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Abrüſtung „wmit

Merſeburg, Montag, den 28. Mai 1934
Monat
ſtellgebühr.

Die Diplomaten faſt vollzählig in Genf. Wird eine Entſcheidung fallen
Jm Vordergrund des internationalen

Intereſſes ſteht heute das Schickſal der
morgen beginnenden Abrüſtungskon-
feren z, während die am 30. Mai beginnende
neue Tagung des Völkerbundsrates vorläufignoch wenig veachtet wird, obgleich ſie die Auf-

gabe hat, endlich die Vorbereitung für die
Abſtimmung im Saargebiet in Gang
zu bringen und vor allem den Abſtimmungs-
termin feſtzuſetzen. Der Zuſtrom auslän-
diſcher Staatsmänner wird diesmal unge-
wöhnlich ſtark ſein. Der amerikaniſche Ab-
rüſtungsdelegierte Norman Davis iſt
ebenſo wie der ruſſiſche Außenminiſter Lit-
winow und der engliſche Großſiegel-
bewahrer Eden ſchon geſtern in Genf ein-
getroffen. Der Präſident der Abrüſtungskon-
ferenz, Henderſon, iſt bereits vor den
anderen Delegierten angekommen. Er hatte
ſchon verſchiedene Beſprechungen.

Man nimmt vielfach an, daß noch einmal
verſucht werden ſoll, die Konferenz, wenn
auch mit beſchränktem Ziel, wieder
in Gang zu bringen. Die Engländer und
Jtaliener empfinden aber wenig Neigung,
die Agonie der großen Konferenz noch
weiter zu verlängern. Man ſpricht aber
davon, daß die Ruſſen mit franzöſiſcher
Unterſtützung ihren neuen Plan, der einen
gegenſeitigen Hilfeleiſtungspakt vorſieht,
unterbreiten wollen, und daß man die Kon-
ferenz veranlaſſen will, ſich mit der Kon-
trolle des Waffenhandels und der Waffen-
fabrikation zu befaſſen

Vor allem wird das Lieblingsthema „Rück-
führung Deutſchlands in die Abrüſtungskon
ferenz“ eifrig weiter diskutiert. Jn Wirklich
keit iſt alles noch völlig unſicher. Jm übrigen
muß auch von italieniſcher Seite mit Ueber-
raſchungen gerechnet werden.

Norman Davis hatte vor ſeinem Ein
treffen in Genf in Paris eine Unterredung
mit Bartho u. Dieſer erklärte ihm, daß
Frankreich an ſeiner Note vom 17. April
unbedingt feſthalte. Dies bedeutet, daß die
Abrüſtungsverhandlungen durch die fran
zöſiſche Halsſtarrigkeit ſo gut wie endgültig
zum Scheitern verurteilt ſind. Der neueſte
Pariſer Dreh iſt, daß an die Stelle der ſterben
den Abrüſtungskonferenz eine ſogenannte
„Sich er h e i its konferenz treten ſoll.
„Daily Telegraph“ ſagt dazu: Mit der

Abrüſtungskonferenz inUmwandlung der

Hamdi Be beim TJerlassen des
Der neue türkische Botschatter vei ren

eine Sicherheitskonferenz, in der hauptſächlich
ſolche Nationen vertreten ſeien, denen daran
liege, Verbündete gegen Japan oder ein
wieder bewaffnetes Deutſchland zu finden,
werde Großbritannien keineswegs ein-
verſtanden ſein. Auch die Vereinigten
Staaten würden abſeits bleiben und keine
Verpflichtung übernehmen. Außerdem würde
es ſogar dann nicht einmal eine Abrüſtung
und allem Anſchein nach auch keine Be-
grenzung der Rüſtungen geben.

Der franzöſiſche Miniſterrat bildete am
Sonnabend auf Vorſchlag des Außenminiſters
für die Genfer'Abrüſtungsbeſprechungen einen
kleinen Ausſchuß, dem die Aufgabe zu-
fällt, ſich mit der rein politiſchen Seite der
Abrüſtungsverhandlungen zu beſchäftigen, die
bei den nächſten Beſprechungen den größten
Raum einnehmen wird. Der kleine Ausſchuß
ſetzt ſich zuſammen aus dem Außenminiſter
als Vorſitzendem, dem Sachverſtändigen
Maſſiali für Rüſtungsfragen und dem
Sachverſtändigen Basdevant und Aubert für
juriſtiſche Fragen.

Der türkiſche Außenminiſter Tewfik
Rüſchdi Bey hat nach ſeinen Pariſer Be-

ſprechungen mit den franzöſiſchen Staats-
männern der Preſſe gegenüber Erklärungen
abgegeben. Er wies darauf hin, daß er ſo
wohl beim Miniſterpräſidenten Doumergue,
als auch beim Außenminiſter Barthou freund-
ſchaftliche Aufnahme gefunden habe. Zu der
Möglichkeit eines Eintritts Ruß-lands in den Völkerbund bemerkte
Tewfik Rüſchdi Bey, die Türkei wünſche
dieſen Eintritt und würde ihn im Jntereſſe
des allgemeinen Friedens begrüßen.

Eine neue Noke Barkhous
Die franzöſiſche Regierung hat an das

Generalſekretariat des Völkerbundes in Genf
zur Weitergabe an den Ausſchuß, deſſen Vor
ſitz Baron Aloiſi innehat, eine Note ge
richtet, in der ſie ihre Stellungnahme zur
Frage der Volksabſtimmung im Saargebiet
und deren Organiſation darlegt. Dieſe Note
wiederholt die von Außenminiſter Barthon
in Genf während der letzten Sitzung des
Völkerbundsrates vertretene Stellungnahme
und unterſtreicht vor allem den inter-
nationalen Charakter des Saarproblems.

Stagtsagkte bei Hindenburg.
Reichspräſident empfängt belgiſche Sondermiſſion und den neuen kürkiſchen Botſchafter

Jm Reichs spräſidentenpalais vollzogen ſich
am Sonnabend zwei Staats akte: Eine
königlich belgiſche Sondermiſſionmeldete dem Reichspräſidenten offiziell das

Königs Albert und die Thron
beſteigung des Königs r. und derneue türkiſche Botſchafter HamdiBey wurde von Hindenburg zur Entgegen

nahme ſeines Beglaubigungsſchreibens emp
ſangen. Der Reichspräſident hielt bei bei-
den Empfängen Anſprachen. Die belgiſche
Sondermiſſion war am Freitagabend unter
Führung des Botſchafters in beſonderer
Miſſion, Baron Holvoet, in Berlin ein
getroffen. Bei ihrem Empfang beim Reichs
präſidenten brachte der Botſchafter in ſeiner
Anſprache den Dank des belgiſchen Königs
für die ihm anläßlich des Ablebens Seiner
Majeſtät des Königs Albert bekundete Teil
nahme zum Ausdruck und verſicherte den
Reichspräſidenten des lebhaften Wunſches

h See

Ableben des

Eine Peigisehe Songermiseion

weilte ebemtalls in Bemnn.

krieges nieder.

ſeines Souveräns, die guten, zwiſchen beiden
Ländern beſtehenden Beziehungen zu wahren
und zu feſtigen. Der Reichspräſident ſprach
dem Botſchafter ſeinen Dank für den ihm
gewordenen Auftrag aus und verſicherte, daß
der Wunſch des Königs nach einer enge-
ren Geſtaltung der guten Bezie-
hungen zwiſchen Deutſchland und
Belgien von ihm auf das lebhafteſte ge-
teilt werde.

Vorher hatte der Reichspräſident den neu-
ernannten türkiſchen Botſchafter Hamdi
Bey empfangen, der in ſeiner Anſprache
u. a. ſagte: „Daß Eure Exzellenz ſowie die
tat- und willenskräftige deutſche Regierung
mir in meinen Beſtrebungen, unſere beiderſeitigen Wirtſchaftsbezie hun-
gen zur wirkungsvolleren und fruchtbareren
Entfaltung zu bringen, ihre unſchätzbare
Unterſtützung, deren ich ſo unumgänglich be-
darf, zuteil werden laſſen, glaube ich im vor-
aus hoffen zu dürfen.“

Hindenburg erwiderte mit folgenden
Worten: „Jch freue mich, aus Jhren Händen
das Schreiben entgegenzunehmen, durch das
Seine Exzellenz der Herr Staatspräſident
der Türkiſchen Republik Sie als Botſchafter
bei mir beglaubigt. Jch kann Eurer
Exzellenz verſichern, daß der frühe Tod
Jhres von mir beſonders geſchätzten Herrn
Amtsvorgängers Kemalettin Sami Paſcha
mich, die Reichsregierung und das ganze
deutſche Volk tief erſchüttert hat.

Die Freundſchaft unſerer beiden Natio-
nen iſt eine alte und hart erprobte. Die
friedlichen Früchte des guten Einverneh-
mens und der gegenſeitigen Zuneigung
unſerer Nationen ſind der beſte Beweis
dafür, daß wir uns auf dem richtigen
Wege befinden, wenn wir alles daran-
ſetzen, unſere beſtehende Freundſchaft weiter
zu feſtigen und zu vertiefen.“

Nach dem Empfang legte der Botſchafter
am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz
zum Gedenken der Gefallenen des Welt

Eine Stunde ſpäter wieder-
feierliche Vorgang beim Er-
belgiſchen Sonderbotſchafters,

Holvoet, der ebenfalls einen
niederlegte.

Wirbelſturm in Chile.
Die Stadt Concepeion in Chile wurde

von einem Wirbelſturm heimgeſucht,
durch den mehrere Stadtviertel völlig ver-
heert wurden. Bisher ſind drei Tote und
mehrere tanſend Verlketzte gewe'det
worden.

holte ſich der
ſcheinen des
Baron
dranz
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Rechksreform marſchierk.
Tagung der Akademie für deutſches Kecht.

Am Sonnabendvormittag verſammelte die
Akademie für Deutſches Recht die Vorſitzen-
den und Mitglieder ihrer Ausſchüſſe im
Plenarſaal des Preußenhauſes in Berlin
zu einer Berichterſtattung über die bisheri-
gen Arbeiten der Ausſchüſſe vor dem Präſi-
denten der Akademie für Deutſches Recht,
Reichsjuſtizkommiſſar Staatsminiſter Dr.
Hans Frank. Die Vormittagstagung eröff-
nete Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank mit
einer grundlegenden Rede. Er wies auf die
Bedeutung des Tages hin, der durch die
Tatſache, daß' heute vor elf Jahren Schla-
geter den Heldentod für Deutſchland ge-
ſtorben ſei, hiſtoriſche Bedeutung erlangt
habe. Der Tod dieſes Einſamen habe den
Weg bereiten helfen für das Dritte Reich
und damit eine der Vorausſetzungen ge
ſchaffen, daß wir uns an der Arbeit für ein
Deutſches Recht zuſammenfinden können.
Die Akademie für Deutſches Recht ſei ein
Friedensinſtrument, das im Kampf
für das Recht der Deutſchen wertvolle
Dienſte leiſten ſolle. Er appelliere an alle
Juriſten der Welt um Verſtändnis für
Deutſchland und den Rechtsanſpruch des deut
ſchen Volkes.

Er könne ſich nicht verſagen, auf die Aus
führungen des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Doumergue einzugehen, der von einer
„beängſtigenden Saarfrage“ geſprochen habe. Er müſſe hier ganz offen er
klären, daß es für die deutſchen Juriſten und
für jeden Juriſten der Welt gar kein angſt
einflößendes Moment bei dieſer Frage gebe,

die Saar deutſch ſei und immer deutſch
bleiben werde. Er würde es bedauern,
wenn durch eine Stimmungsentgleiſung das
Saarproblem von der rechtli ichen Sphäre,
von der allein es zu löſen ſei, in die Sphäre
der internationalen Politik hinübergezogen
werde.

Anſchließend erſtatteten die Vorſitzenden
der Ausſchüſſe Bericht über die bisherige
Arbeit ihrer Ausſchüſſe: Der Ausſchuß für
Aktienrecht und der Ausſchuß für Ur
heber- und Verlagsrecht haben ihre
Arbeiten mit Reformentwürfen abgeſchloſſen.
Jm Ausſchuß für bürgerliche Recht
Jtaliener ſiegen auf der Avus

Bei dem geſtrigen, mit Spannung er
warteten internationalen Rennen anf der
Avus ſiegte der Franzoſe Guy Moll, der
auf Alfa Romeo für den italieniſchen Reun-
ſtall Seuderiaga Ferrari fuhr. Den zweiten
Platz belegte Varzi auf Alfa Romer. Erſt
an dritter Stelle folgte der einzige dentſche
Wagen, der MercedesBenz war nicht an
den Start das Rennen bis zumSchluß durchhielt: Momberger auf Auto-Union. Wir en über das Rennen im
Sportteil ausführlich.

bereits ein Teilergebnis
herauskriſtalliſiert. Der Ausſchuß für
Straf- und Strafprozeßrecht ſtehtin dauernder Zuſammenarbeit mit der Straf-
rechtskommiſſion des Reichsjuſtizminiſteri-
ums. Auch bei den Arbeiten der übrigen
Ausſchüſſe ſind ſchon befriedigende Reſultate
erzielt worden.

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für
Kommunalrecht und Kommunalverfaſſung,
Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann, Halle
der zugleich für den Ausſchuß für Bauſpar-
weſen ſprach, wies darauf hin, daß bezüglich
der allgemeinen Arbeit der Akademie, der
Zuſammenarbeit zwiſchen den Theoretikern
und Praktikern, der Durchſetzung des Führer-prinzips und der Zuſammenarbeit mit den
Behörden alle bei der Begründung der Aka-
demie gehegten Erwartungen in vollem Um-
fange erfüllt ſeien.

Die Reichsgemeindeordnungwerde vorausſichtlich im Herbſt ferti g-
geſtellt werden. Sie ſtelle eine ganz
große Rechtsſchöpfung dar, die als die
Grundlage für die kommende Neuordnung
des ganzen deutſchen Rechtes überhaupt
gelten könne.
Das Bauſparweſen ſei bisher etwas ver-

nachläſſigt worden, die Akademie für Deut
ſches Recht ſei die einzige Jnſtanz, die ſich
ſeiner mit Nachdruck angenommen habe. Der
Ausſchuß habe ſich damit beſchäftigt, ein
materielles Bauſparrecht zu ſchaffen.

Nach der Mittagspauſe hielt der Sach-
verſtändige für Raſſenforſchung im Reichs-
innenminiſterium, Dr. Achim Gercke, einenVortrag über den Wert der Raſfenforſchung

pflege hat ſich
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für die Neugeſtaltung des deutſchen Rechts.
Der Präſident der Akademie Reichsjuſtiz-
kommiſſar Dr. Frank, ſtellte in ſeiner Schluß-
anſprache feſt, daß die Akademie auf das
große Ziel der Einheit, Reinheit und Ge-
ſchloſſenheit des deutſchen Volkes und des
deutſchen Rechtsſtandes hinmarſchiere.

Neuer Führer der Studenkenſchaft.

Dr. Stäbel beauftragt Dipl.,Jng. Zaeringer.
Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Er

ziehung und Volksbildung, Ruſt, hat Sonn
abend vormittag den Führer der Reichsſchaft
der Studierenden in den deutſchen Hoch- und
Fachſchulen, Dr. Stäbel, empfangen, der
ihm den Wunſch unterbreitete, von der Füh-
rung der Deutſchen Studentenſchaft befreit
zu werden. Reichsminiſter Ruſt hat dieſem
Wunſche u Reichsſchaftsführer Dr.
Stäbel hat Dipl.-Jng. Zaeringer mit der
kommiſſariſchen Leitung der Deutſchen Stu-
dentenſchaft beauftragt. Dr. Stäbel behält die
Führung der Reichsſchaft der Deutſchen Stu
dierenden inne.
gommuniſtiſche Schmußßfinken

beſudeln ein deutſches Geſandſchaftsgebände.

Ein Bubenſtreich wurde am Sonnabend
gege die deutſche Geſandtſchaft in Kopen-
hagen verübt. Gegen 7 Uhr wurden von
unbekannten Tätern ſechs mit roter Farbe
gefüllte Flaſchen gegen das Geſanoötſchafts-
gebäude geworfen. Von der ausſtrömenden
Farbe wurde die Eingangstreppe und das
Gebäude ſelbſt an einigen Stellen beſchmutzt.
Die Täter, bei denen es ſich ohne Zweifel
um Kommuniſten handelt, konnten entkom-
men. Der Generalſekretär des daäniſchen
Außenminiſteriums, Geſandter Bernhoft, hat
bereits dem deutſchen Geſandten das Be-
dauern der däniſchen Regierung über den
Bubenſtreich ausgeſprochen.

Beſchleunigt weniger Termine.
Erſte Ergebniſſe der Zivilprozeßreform.
Die Maßnahmen der Regierung zur Be-

ſchleunigung und Verbeſſerung des zivilrecht-
lichen Verfahrens und die innere Umſtellung
der Praxis haben bereits beachtliche Ergeb-
niſſe gezeitigt. Der Hundertſatz der Ver-
tagungen im Vergleich zu der Zahl der
geſamten Termine betrug im erſten Viertel-
jahr 1934 bei den geſamten preußiſchen Ge-
richten nur noch 10,92 Prozent gegen 20,75
Prozent im letzten Vierteljahr 1933. Die
durch die Einſchränkung der Vertagungen
herbeigeführte Entlaſtung der Richter und
Anwälte von wiederholten und überflüſſigen
Terminen hat es ermöglicht, die verbleiben-
den Termine zu wirklicher Verhandlung aus-
zunutzen. Die Geſamtzahl der Verhand-
lungstermine bei den preußiſchen Ge-
richten iſt von 935 000 im letzten Vierteljahr
1933 auf etwa 779 000 im erſten Vierteljahr
1934 geſunken, und zwar bei annähernd gleich
gebliebener Zahl der Eingänge in Zivil-
prozeßſachen. Auch in der unmittelbaren
Beweis aufnahme ſind bereits beacht-
liche Fortſchritte erzielt.

Eine verhaſtung auf Rügen.

d

Der Kreisführer des Stahlhelms von
Rügen, Freiherr von Bothmer, wurde in
Schutz haft genommen. Der Polizeipräſi-
dent von Stettin erklärt zu der Feſt-
nahme, daß einzelne Führer der NSDFB.
(Stahlhelm) aktiv oder paſſiv die große Linie
der Eingliederung und der gemeinſchaftlichen
Arbeit geſtört und gefährdet oder zum minde-
ſten verlangſamt hätten.

Reichsiheaterwoche eröffnet.
Feſtrede von Dr. Goebbels in Dresden.
Am Sonntag begann in Dresden die erſte

Reichstheaterfeſtwoche. Die ganze Stadt
prangte in Fahnen. Faſt die ganze Bevöl-
kerung hatte ſich aufgemacht, um durch ein
viele Kilometer langes Spalier dem Führer
ihre Huldigung darzubringen. Von der
Stadtgrenze an bildeten 38 000 SA. Männer
und 20000 SS. Männer mit Fahnen und
ſämtlichen Muſikkapellen Spalier bis zum
Hotel „Bellevue“. Gauleiter Reichsſtatthalter
Mutſchmann begrüßte den Führer im Namen
Sachſens an der Dresdener Stadtgrenze.
Dann begann der Einzug in die Stadt, ein
Einzug, wie ihn wohl kaum ein König je-
mals geſehen hat. Hinter dem SA.-Spalier
drängten ſich viele Glieder tief die Menſchen-
menge. Alle Dächer waren beſetzt. An den
Bäumen und Straßenpfeilern hingen die
Menſchen wie Trauben. Stellenweiſe war
der Weg mit Blumen überſät. Selbſt alte
Mütterchen hatten ſich auf die Straße geſtellt
und ſtundenlang im kalten Winde verharrt.

Kurz vor 20 Uhr verließ Reichsminiſter
Dr. Goebbels das Hotel Bellevue und begab
ſich in die Staatsoper. Gleich darauf fuhr
auch der Führer am Spalier der Menſchen-
menge vorbei in das Opernhaus. Jn der
Staatsoper wurde der Führer offiziell vom
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfangen und
in die große Mittelloge geleitet. Neben dew
Führer nahmen die Reichsminiſter Dr.
Goebbels, von Blomberg und Gärtner Platz,
ferner Reichsſtatthalter Mutſchmann und
Miniſterpräſident von Killinger. Das Publi-
kum begrüßte den Führer mit Hände-
klatſchen. Reichsminiſter Dr. Goebbels nahm
ſodann das Wort zu ſeiner großen NRede, die
auf alle deutſchen Sender übertragen wurde.

Er führte aus: Jede Revolution, die vor
der Geſchichte Beſtand hat, iſt ein geiſtiger
Akt. Revolutionen, die ſich
Machtpolitiſchen erſchöpfen, ſind meiſtens nur

lediglich im

Mein Mauer Teucyubkä
Oeſterreich unter Skandrecht.

Montag, 28. Mai

Regierungsmaßnahmen gegen die Sprengſtoffanſchläge Grenzſperre für die Kuſſteiner

Die öſterreichiſche Regierung gibt in einer
feierlichen Kundgebung die Verhängung des
Standrechtes über das ganze Bundes-
gebiet wegen Verbrechens nach dem Spreng-
ſtoffgeſetz und wegen Verbrechens der öffent-
lichen Gewalttätigkeit durch boshafte Hand-
lungen oder Unterlaſſungen unter beſonders
gefährlichen Verhältniſſen oder durch boshaſte
Beſchädigungen oder Störungen am Staats
telegraphen bekannt. Jn der Bekanntmachung
heißt es, daß das ſtandrechtliche Verfahren in
den erwähnten Fällen mit dem Beifügen
kundgemacht werde, „daß ſich jedermann dieſer
Verbrechen, aller Anfreizung hierzu und aller
Teilnahme daran zu enthalten habe, widrigen-
falls jeder, der ſich nach dieſer Kundgebung
eines der angeführten Verbrechens ſchuldig
macht, ſtand gerichtlich gerichtet und mit dem
Tode beſtraft würde. Dieſes wird hiermit
zur allgemeinen Kenntnis gebracht“.

t

Die öſterreichiſche Bundesregierung hat
jetzt, ohnmächtig gegen die täglichen Proteſt-
kundgebungen der Bevölkerung, praktiſch das
Land unter Ausnahmezuſtand geſtellt. Jn
die Paläſte der Biſchöfe, in die Wohnungen
der hervorragenden Mitglieder der „mili-
tanten katholiſchen Verbände“ und vieler
hundert Geiſtlicher ſind zur Verhütung neuer
Anſchläge und Ueberfälle Schutzkorpswacht-

mannſchaften gelegt worden. Der Miniſter
rat hat am Freitag weitere Abwehrmaß-
nahmen beſchloſſen. Mit das Tollſte aber iſt
in Kufſtein geſchehen, wo man wegen eines
auf eine Felswand gemalten Hakenkreuzes
die Grenze nach Deutſchland ge-
ſperrt hat. Der Grenzübertritt iſt nur noch
Perſonen geſtattet, die jenſeits der Grenze
in Arbeit ſtehen.

Jn Herminenhof in Wels wurde ein
ſchwerer Sprengſtoffanſchlag verübt,
der dem Bezirkshauptmann galt. Durch die
außerordentlich ſtarke Exploſion wurden die
Glasveranda im Hauſe des Bezirkshaupt-
manns ſowie die Fenſterſcheiben in der
ganzen Umgebung zertrümmert und großer
Sachſchaden angerichtet. Die Polizei nahm
zahlreiche Verhaftungen vor und überführte
mehrere Nationalſozialiſten in das Konzen-
trationslager in Wöllersdorf. Vor dem
Wiener Parlamentsgebäude explodierte ein
Papierböller. Jn Graz wurden durch
Bölleranſchläge fünf öffentliche Telephon-
zellen zertrümmert. Ein beſonders ſchwerer
Anſchlag wurde in Braunau am Jnn
(Oberöſterreich) verübt. Jn einem Kanal, der
die Waſſerzufuhr zu einem großen Turbinen-
werk darſtellt, explodierte eine Bombe, die
den Kanal vollſtändig zertrümmerte und die
Waſſerzufuhr zum Turbinenwerk völlig
unterband.

Gegen eine politiſierende Kirche
Reichsbauernſührer Darré bei der 700-Jahr-Feier des Stedinger Freiheitsiampfes

Reichsbauernführer und Reichsernäh-
rungsminiſter Darré hielt geſtern in
Alteneſch aus Anlaß der 700-Jahr-Feier
des Stedinger Freiheitskampfeseine bedeutungsvolle Rede, in öer er ſich mit
den nächſten Zielen des deutſchen Bauern-
tums und mit den Schwierigkeiten, die zu
überwinden ſind, auseinanderſetzte: Darré
wandte ſich im erſten Teil ſeiner Aus-
führungen gegen die Geſchichtsfälſchungen,
durch die das Bauerntum in ſeiner Bedeutung
zurückgeſetzt würde und betonte, daß gerade
der deutſch- germaniſche Bauer trotz aller Ver-
ſchiedenheiten und Stammeseigentümlichkeiten
die Gemeinſchaft des ganzen Volkes verwirk-
liche. Er führte dann weiter aus: Während
eine deutſche Geſchichtsſchreibung bemüht iſt,
das, was man deutſche Geſchichte“ nennt, ſo
führte der Miniſter aus, als Auswirkung
kaiſerlicher, kirchenfürſtlicher oder territorial
fürſtlicher Jntereſſen oder Jntereſſengegen
ſätze hinzuſtellen, iſt dieſe gleiche GeſwWichts
ſchreibung merkwürdig ſchweigſam über das,
was man die deutſche Bauerngeſchichte nennen
könnte.

Jn Wirklichkeit iſt das, was wir Volkstum
nennen, niemals das Ergebnis des Wirkens
dentſcher Kaiſer, deutſcher Kirchen- und
Territorialfürſten, ſondern iſt in ſeiner
Vorausſetzung ausſchließlich an das Vor-
handenſein deutſchen Bauerntums
gebunden.

Gerade wir Nationalſozialiſten, die die alte
Wahrheit wieder hervorgeholt haben, daß das
Blut eines Volkes der Geſtalter ſeiner Kultu-
iſt, ſehen dieſe Dinge mit kriſtallklarer Er
kenntnis Der Reichsbauernführer ging dann
eingehend auf den Freiheitskampf der Ste
dinger Bauern ein. Der Fall Stedin
gen iſt der eindeutige Beweis für eine uner
hörte Verquickung der Religion mit politiſchen
Sonderintereſſen einzelner Diener der Kirche.

von kurzer Dauer. Es iſt das Weſen der
Revolution, neue Beziehungen zwiſchen den
Menſchen und Dingen zu ſchaffen. Dieſe neue
Haltung zwingt alles in ihren Bannkreis, und
nichts bleibt davon unberührt. Eine Um
wälzung von der dynamiſchen Gewalt etwa
der deutſchen Revolution macht deshalb vor
den Toren der Theater nicht halt. Das be
deutet nicht, daß die Träger dieſer Revolution
die Abſicht hätten, die Kunſt und den Künſtler
unter ihre varteimäßige Bevormundung zu
ſtellen. Es iſt vielmehr ſo, daß die Revolution
nicht nur das politiſche Recht, ſondern auch die
geiſtige Pflicht hat, die Kunſt und den Künſt
ler in die richtige Winkelſtellung ſich ſelbſt
und dem Volk gegenüber zu bringen. Die
nationalſozialiſtiſche Revolution hat auch die
liberaliſtiſche, am Weſen vom wahren Künſtler
tum vorbeigreifenden Wertungen mit einem
radikalen Federſtrich beſeitigt. Der National
ſozialismus kennt nur eine deutſche Kunſt, die
an keine Stadtk- und Ländergrenze mehr ge
bunden iſt. Seine Fürſorge gilt einem dent
ſchen Theater, das ſeine Jmpulſe weder von
preußiſch, noch bayeriſch, noch württembergiſch
bedingten Eigenſüchten, ſondern lediglich vom
deutſchen Charakter in ſeiner Ganzheit emp
fängt. Es iſt kein Gegenſatz dazu, wenn der
Nationalſozialismus Mittelpunkte kulturellen
Schaffens, die ſich aus der Entwicklung unſe
res deutſchen Lebens gebildet haben, mit Eifer
und Bedacht aufrechterhält und in ſeiner
Exiſtenzfähigkeit pflegt und neu fördert.

Es iſt deshalb kein Zufall, daß die erſte
deutſche Theaterwoche, die zu eröffnen ich
heute die Ehre habe, gerade in Dresden, der
in Deutſchland faſt einzigartigen Stadt muſi
ſchen Schaffens und künſtleriſchen Geſtaltens,
vonſtatten geht. Wenn wir mit Wagners
„Triſtan und Jſolde“ eröffnen, um mit ſeinen
„Meiſterſingern“ zu ſchließen, ſo huldigen wir
damit dem großen deutſchen Genie, das unſe-
rer Zeit am nächſten ſteht und deshalb auch
von der wertearmen und pietätloſen Ver-
gangenheit, die wir überwanden, am heftigſten
begeifert und befehdet wurde. Wie modern

Und genau ſo wie der Nationalſozialismus
immer betont hat, daß der Diener der Kirche
ſich ausſchließlich auf ſein ſeelſorge-
riſches Gebiet zu beſchränken hat und ſich
nicht in politiſche Dinge einmengen ſoll, wenn
nicht Unheil über das Volk hereinbrechen ſoll,
genau ſo ſagen wir Nationalſozialiſten auch
hier, daß die ſinnloſe Niedermetzelung
Tauſender und aber Tauſender Stedinger
Freibauern nur der eindeutige Beweis für
die Richtigkeit dieſer nationalſozialiſtiſchen
Forderung von der Entvpolitiſierung der
Diener der Kirche iſt.

Anſchließend hieran warnte der
bauernführer monarchiſtiſche
die glauben, auf den Willen des deutſchen
Bauerntums verweiſen zu können, welches
wieder die Rückkehr ſeiner Territorialfürſten
wünſche. Das deutſche Bauerntum hat ſich zu
einem feſten Block zuſammengeſchloſſen, damit
alle volksfremden Elemente in Zukunft an
ihm ſich die Zähne ausbeißen und andererſeits
alle volksverwurzelten Führer wie Adolf
Hitler ſich auf das deutſche Bauerntum ſtützen
könne wie auf einen Fels.

Am Tage der 700-Jahr-Feier der großen
Schlacht bei Alteneſch wurde auch die Weihe
der Stedingen-Gedenkhalle im Turmgebäude
der Kirche vollzogen. Bei der nachmittäglichen
Kundgebung, auf der Reichsbauernführer
Darré ſprach, waren wohl 50000 Menſchen
verſammelt. Nach der Rede des Reichsbauern-
führers nahm noch Reichsleiter Alfred Ro-
ſenberg das Wort, der ausführte, daß die Er-
innerung an die Toten von Stedingen, von
Verden und Oſtpreußen uns zu dem großen
Ziel der Volks gemeinſchaft und Einigkeit
verhelfen würde. Auf einer Freilichtbühne

Reichs
Kreiſe,

fand dann die Aufführung des Heimatfſeſt
ſpiels „De Stedinge“ von Auguſt Hinrichs
ſtatt.

wirkt Wagner heute noch mit ſeiner virtuvſen
Beherrſchung der techniſchen Mittel und in
der glanzvollen Durcharbeitung des muſikali
ſchen Stoffes bis in die letzte blühende und
ſingende Melodienführung hinein! Er hat das
edle, große, heroiſche Pathos, das unſere
Zeit durchzittert, ihm iſt die Fülle der Er-
findung zu eigen, ihm ſtrömt das Uebermaß
der Melodie verſchwenderiſch zu. Zu ihm
ſich bekennen, das heißt Bekenntnis ablegen
für die deutſche Kunſt der Töne. Das in
dieſer feſtlichen Stunde zu ſagen, waren
wir dem großen Genius ſchuldig. Von ihm
kann man wie von keinem anderen behaup
ten, daß er die Menſchen glücklicher gemacht
habe. Das neue Reich erfüllt nur eine ſelbſt-
verſtändliche Dankespflicht tiefgeneigter Ehr-
furcht, wenn es in Richard Wagner ſeinem
unſterblichen Genius huldigt. Und damit ſoll
dieſes edle Haus, ſeit jeher Richard Wagner
und ſeinem großen Werxk aufs engſte ver-
bunden und verpflichtet, durch alle Stürme
der Zeit hindurch unbeirrt der göttlichen
Kunſt der Töne geweiht, ſeinem eigentlichen
)weck wieder zurückgegeben ſein. Jch erkläre
die Reichstheaterwoche 1934 in Dresden für
eröffnet.

Dann begann in dem feſtlich geſtimmten
Hauſe die erſte Vorſtellung der Theaterfeſt-
woche „Triſtan und Jſolde“.
Um den ganzen Adolf-Hitler-Platz herum

harrten auch während der Vorſtellung viele
Tauſende geduldig aus, um den Führer beim
Verlaſſen des Opernhauſes zu ſehen. Jn
der Pauſe nach dem zweiten Akt begab ſich
der Führer auf den Balkon des Opern-
hauſes. Als die Menſchenmenge ihn er-
kannte, halfen keinerlei Abſperrungen mehr.
Der Führer grüßte immer wieder die Be-
völkerung, deren Begeiſterung keine Gren-
zen kannte.

o

Goethe-Medaille für Prof. Behaghel. Der
emeritierte ordentliche Profeſſor der Germa-
niſtik Geheimrat Dr. phil. Dr. jur. h. c. Otto

alſo erfolglos abgebrochen worden.

Ernſte italieniſche Finanzlage.
Muſſolini vor der Abgeordnetenkammer.
Muſſolini hielt vor der Abgeordneten-

kammer eine Rede, in der er ſich mit der
wirtſchaftlichen, finanziellen und politiſchen
Lage Jtaliens beſchäftigte. Von einer Jn-
flation ſei nichts zu gewinnen, man müſſe
vielmehr an dem Goldſtand feſthalten. Die
Staatsfinanzen und die Handelsbilanz müß-
ten ausgeglichen werden. Der Fehlbetrag in
beiden ſei nicht auf die Stabiliſierung der
Lira, ſondern auf die Weltkriſe zurückzu
führen. Deviſen dürften künftig nur im
Intereſſe des Außenhandels eingewechſelt
werden. Um den Arbeitern größere Arbeits
möglichkeiten zu geben, müſſe leider der
Lohn gekürzt werden. (IJn dieſen Tagen ſind
bereits die Arbeitslöhne um 7 bis 8 v. H. ge
ſenkt worden.)

Europa ſtehe am Scheidewege, ſo ſchloß
Muſſolini. Entweder es treibe eine praktiſche
Politik oder es gebe das Steuer aus der
Hand. Der Krieg mache erſt den Mann, wie
das Mutterwerden die Frau. Er glaube nicht
an die Möglichkeit eines ewigen Friedens,
der auf die Grundtugenden des Mannes, die
ſich nur im blutigen Ringen entfalteten, ver-
ſchlechternd und vernichtend wirken würde.

ßeine Kabinekkskriſe in Bukareſt?
Trotzdem bleiben die Gerüchte.

Gegenüber den in den letzten Tagen ver
breiteten Gerüchten über angebliche politiſche
Verwicklungen und die Möglichkeit einer ru-
mäniſchen Kabinettskriſe erklärt die Agen-
tur Rador, daß dieſe Gerüchte in vollem Um-
fang unbegründet ſeien. Miniſterpräſident
Tatarescu iſt am Sonnabend vom König zu
einer längeren Unterredung empfangen
worden. Nach dem Verlaſſen des Königlichen
Palaſtes erklärte er, daß die Regierung ihren
Verſuch, ihr Programm durchzuführen, fort-
ſetze. Trotzdem verſtummen die Gerüchte, die
mit einer vom Heer her diktierten Umbildung
des Kabinetts rechnen, nicht. Nur durch den
plötzlichen Tod der Frau des Marſchalls
Avarescu ſeien dieſe Verhandlungen auf
kurze Zeit unterbrochen worden.

Drei belgiſche Grangken
krepieren auf deutſchem Gebiet.

Wie der „Weſtdeutſche Bevbachter“ erfährt,
ſind am Freitagnachmittag in dem Grenz-
gebiet der Gemeinde Kalterherberg
drei Grangaten, die von dem belgiſchen
Truppenübungsplatz Elſenborn abge
ſchoſſen wurden, etwa 1000 Meter von der
Grenze entfernt auf deutſchem Gebiet
in der Nähe von deutſchen Waldarbeitern
einge ſchlagen. Glücklicherweiſe ſind die
Waldarbeiter nicht verletzt worden. Der
Aachener Regierungspräſident hat ſich ſofort
mit dem belgiſchen Kommandanten in Ver
bindung geſetzt und ihn gebeten, Vorſorge zu
treffen, daß eine Wiederholung ſolcher Vor-
kommniſſe ausgeſchloſſen iſt.

Argbiſcher grieg geht weiter.

Vormarſch auf die Hauptſtadt von Jemen

Wie aus Dijedda gemeldet wird, hat Her
Oberbefehlshaber der ſaudiniſchen Truppen
Emir Feiſal, den Befehl zum Vormarich
auf die jemenitiſche Hauptſtadt Sanga ge
geben. Die Bergbefeſtigungen der Jemeniten
wurden bereits angegriffen. Die Friedens
verhandlungen zwiſchen dem Wahabitenkönig
Jbn Saud und dem Jmam von Jemen ſind

Der er-
bitterte Kampf in Südarabien geht weiter.

Behaghel in Gießen, wurde an feinem 80. Ge-
burtstag vom Reichspräſidenten durch die
Ueberſendung eines Glückwunſchſchreibens
und die Verleihung der Goethe-Medaille ge-
ehrt.

Abſchluß des Chemiker-Kongreſſes.

Kundgebung am Deutſchen Eck.
Der in Köln eröffnete Deutſche Chemiker-

kongreß, über deſſen intereſſanteſte Ergebniſſe
wir berichtet haben, fand ſeinen feierlichen
Abſchluß mit einer Kundgebung am Deut-
ſchen Eck in Koblenz. Profeſſor Duden, der
Vorſitzende des Vereins, deſſen Begrüßungs-
aufſatz aus dem „Tag“ wir in Nr. 24 un-
ſerer Zeitung im Auszug wiedergaben, hielt
auch hier eine abſchließende Rede, in der er
den Stolz zum Ausdruck brachte, der die
Chemiker in dem Gefühl beherrſcht, unſerem
Führer bei ſeiner Arbeit um die Wieder-
eroberung des Platzes an der Sonne unter-
ſtützen zu können.

Deutſche Juriſtenzeitung gleichgeſchaltet.
Nach erfolgtem Rücktritt des bisherigen Her
ausgebers der „Deutſchen Furiſtenzeitung
hat die neue Herausgeberſchaft Staatsrat
Profeſſor Dr. Carl Schmitt übernommen, der
unter Mitwirkung des Führerrats der Fach-
gruppe Hochſchullehrer die Zeitſchrift zum
wiſſenſchaftlichen Fachorgan des NS-Juriſten-
bundes ausgeſtalten wird.

Delphi ſoll der geiſtige Mittelpunkt der
Welt werden. Die griechiſche Regierung be-
abſichtigt, die Pläne des griechiſchen Dichters
Sikelianos, der mit Dr. Leyhauſen, dem Leiter
des Sprechchors der Univerſität Berlin, an
der Verwirklichung der geiſtigen Wett-
bewerbsidee „Olympiade des Dramas“ arbeitet,
die delphiſche Jdee, d. h. die Erhebung des
antiken Delphi zum geiſtigen Weltmittelpunkt,
in die Tat umzuſetzen. Zu dieſem Zweck ſollen
große Theaterbauten und Unterkünfte für die
Beſucher gebaut werden.
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Der Floh ſtirbt aus?
Es ſteht ſozuſagen amtlich feſt, daß der

zunker Floh im Ausſterben begriffen iſt. Die
Fortſchritte der Hygiene haben den kleinen
Plagegeiſt nahezu ganz zur Strecke gebracht,
ginoleum und Zement, dann die Staub
ſauger das ſollen die Urſachen ſein, die
unter den Flöhen eine große Wohnungsnot

orgerufen und ihrer Fortpflanzung ein
Ziel geſetzt haben. Aber noch gibt esZlöhe; allerdings ſollen ſie nach dem „Zoo

iſchen Anzeiger“ bereits einen Preis von
acht bis zehn Mark für das Hundert haben.

Zoologen und Biolpgen ſpüren nun mit
Eifer allen vermeintlichen Gründen des
Flöheſchwundes nach, ohne jedoch bisher zu

ifbaren“ Ergebniſſen gekommen zu ſein;
was bei dieſem flinken „Haustier“ auch leicht
zu verſtehen iſt. Uns aber ſoll die Frage, ob
eine Flohſeuche ausgebrochen iſt oder ob kli-
matiſche Erſcheinungen dem braunen Sprin-
ger das Leben verleidet haben, kalt laſſen.
Hauptſache iſt: er iſt fort. Aber ob's auch
ſtimmt

Früher hatte irgendwann und wo
Jedermann mal einen ſolchen Floh:
Unſcheinbar und an Geſtalt nur klein,
Aber ſtechen tat das Ding gemein
Jn Geſellſchaft war das doppelt ſchlimm,
Denn man war verpflichtet zu „Benimm“,
Mußte ſtändig lächeln hochbeglückt,
Wenn's auch einen in die Wade zwickt.
Gab man im Theater „Was ihr wollt“,
Wußte man nicht, wie man ſitzen ſollt'
Und bei jedem neuen „Stichwort“ gar,
Fühlte man ſich ſelber in Gefahr
Alles wandelt ſich im Lauf der Zeit,
Hat nicht Dauer für die Ewigkeit,
Gutes, Schlechtes ſinkt dahin zu Schutt
Und jetzt geht ſogar der Floh kaputt!
Künftig wird nun niemand mehr geplagt,
Niemand geht mehr nächtlich auf die Jagd,
Jeder ſitzt vergnüglich im Geſtühl
Und verfolgt der Muſen heitres Spiel.

Jn Geſellſchaft iſt man nicht mehr klamm,
Spricht: „Jch küſſe Jhre Hand, Madam“,
Jſt vergnügt und aller Sorgen bar,
Denn vorbei iſt alle Flohgefahr.
Während ich dies Lied erſann, o Schmach!
Ratet, wer mich in die Rippen ſtach,
Bald an dieſem, bald an jenem Fleck?
Jch ſah nach und hupf! ſchon war er weg!.
Woraus folgt, daß dieſes kleine Vieh
Sich nicht kümmert um gelehrte Theorie,.
Was da auch der Zoologe ſpricht,

Junker Floh lebt immer noch und ſticht
Jtb.

ſchwerer Unfall

in der Hindenburgſtraße.
Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde in der

Hindenburgſtraße in der Nähe der Reichs-
bank ein ſechseinhalbjähriges Mädchen von
einem Motorrad angefahren und ſo ſchwer
verletzt, daß es ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Zu dem Unfall erfahren wir
noch folgende Einzelheiten: Das kleine Mäd-
chen, das vor der Reichsbank geſtanden hatte,
wollte gerade in dem Moment die Straße
überqueren, um zu ſeiner auf der anderen
Straßenſeite befindlichen Schweſter zu gelan-
gen, als ein Trupp SA. mit Trommlern
und Pfeifern aus Richtung Halle anmar-
ſchierte. Wahrſcheinlich durch die Muſik ab-
gelenkt, bemerkte das Kind einen ſich aus der
entgegengeſetzten Richtung nähernden Motor-
radfahrer nicht, dem es direkt in die Flanke
lief. Der Fahrer ſtürzte, ohne ſich jedoch zu
verletzen, während das Mädchen mit einem
Unterſchenkelbruch liegen blieb. Hilfs-
bereite SA.-Leute brachten das Kind ſofort
zu Dr. Wolf, der die Ueberführung in das
Krankenhaus veranlaßte. Ueber die Schuld-
frage iſt Endgültiges noch nicht entſchieden.

Frohe Bolſchaft.
Von dem am Sonnabend durchgeführten

Kindertransport der NS-Volks-
wohlfahrt im Rahmen des NS-Hilfs-
werkes Mutter und Kind“ liegen uns
bereits mehrere erfreuliche Nachrichten aus
der Sächſiſchen Schweiz, teils von den Pflege
eltern und auch von den Kindern. vor.
So ſchreibt ein Pfleger aus Langburkersdorf:

„Sehr geehrte Familie H. Jhr Sohn
Wolfgang wohlbehalten heute, Sonn
abend, 4 Uhr in Empfang genommen.
Sie wollen ſich keine Sorgen um Jhren
Sohn machen, er iſt in gute Hände
gekommen. Ausführlich wird er Jhnen
morgen, Sonntag, berichten, ſo daß Sie
Montag auf Nachricht rechnen können.
Herzlichen Gruß! Max A.

der hundertſte Geburtstag.
Die auch in Merſeburg bekannte Lehrer-

witwe Frau Chriſtiane Lange- in Wolfe-
rode bei Eisleben feierte am 27. Mai d. J.
ihren 100. Geburtstag. Der alten Dame
entbieten auch wir unſern herzlichſten Glück-
vunſch.

Immer noch keine Wetterbeſſerung
Die allgemeine Wetterlage hat ſich noch

nicht weſentlich geändert. Weiterhin wird
unbeſtändiges, teils aufheiterndes, teils ſtark
wolkiges Wetter mit kurzen Regenſchauern,
die aber nur unbedentende Niederſchlags
wengen liejer, vorherriche-

Aus der Stadt Merſeburg.

Skaaksrat Jordan kauft am Sonnkag drei Segelflugzeuge in Merſeburg.

Wir wir ſchon wiederholt mitteilten, fin
det vom 1. bis 8. Juni eine großangelegte
Propagandagktion des Deutſchen Luftſport
verbandes ſtatt. Auch die Fliegerortsgruppe
Merſeburg wird mit einer Reihe von
Veranſtaltungen an die Oeffentlichkeit treten.

Bereits heute beginnen in den Schulen
Lichtbildvorführungen, die auf die Bedeutung
der Fliegerei hinweiſen. Am Freitag nach-
mittag um 6 Uhr werden auf dem Markt-
platz die nationalen Flaggen und die DLV.
Flagge gehißt. Anſchließend findet ein Pro-
pagandaumzug der Flieger ſtatt. Am Sonn
abend wird im „Schützenhaus“ ein Flieger-
feſt veranſtaltet, das unter dem Protektorat
von Regierungspräſident Dr. So m-
mer ſteht. Neben allerlei Vorführungen lockt
eine Tombola mit wertvollen Preiſen, bei
der man u. a. Freiflüge und Seefahrten ge-
winnen kann.

Den Höhepunkt der Werbewoche bildet der
„Tag der Deutſchen Lüftfahrt“ am Sonntag,
dem 3. Juni, der mit dem Wecken um 6 Uhr
früh eingeleitet wird.

Um 11 Uhr findet ein Feſtakt auf dem
Marktplatz ſtatt, bei dem durch Staats
rat Jordan drei Segelflugzenge getauft
werden.

Während der Veranſtaltung wird der Merſe
burger Flieger Oeltzſchner in einem Segel-
flugzeug über Merſeburg kreuzen. Den Ab-
ſchluß der Werbewoche bildet ſchließlich am
Donnerstag, dem 7. Juni, ein Werbeabend
im „Tivoli“, bei dem Fluglehrer Oeltzſchner
einen Lichtbildervortrag halten wird. Wäh-
rend der ganzen Woche werden mit Hilfe

der Hitlerjugend Straßen und Hausſamm-
lungen durchgeführt.

Auch in den der Merſeburger Ortsgruppe
unterſtellten Stützpunkten werden während
der Werbewoche Fliegerveranſtal-
tungen durchgeführt. So findet am Mon-
tag, dem 4. Juni, ein Werbeabend in Groß-
kayna, am Mittwoch, dem 6. Juni, ein
Werbeabend in Mücheln und am Freitag,
dem 8. Juni, ein Werbeabend in Bad
Lauchſtädt ſtatt.

Fliegerlandesgruppe
ſchickt Anerkennungsſchreiben an die Merſe

burger Ortsgruppe.
Der Fliegerortsgr. Merſeburg wurde durch

die Fliegerlandesgruppe XIII folgende Aner-
kennung ihrer Schulungsarbeit zuteil:

Magdeburg, den 25. 5. 34

Fliegerlandesgruppe XIII
des Deutſchen Luftſportverbandes.

An die
Fliegerortsgruppe Merſeburg.

Nach Eingang Jhrer Tätigkeitsberichte
vom März und April 1934 möchten wir nicht
verſäumen, Jhnen unſere Anerkennung für
den fleißig durchgeführten Schulbetrieb aus-
zuſprechen.

Wir freuen uns, daß Jhr Fleiß beim Schul
betrieb durch den Erfolg im Uebungswettbe-
werb in Laucha gekrönt wurde.

Heil Hitler
Der Führer der Fliegerlandesgruppe XIII

gez. Kreuter.

Das Bekenntnis der sudetendeutſchen.

Feſthalten an deutſcher Art, 5prache und Kultur. Feierſtunde im Schloßhof.

Zur gleichen Stunde, in der auf der hiſto-
riſchen Albrechtsburg zu Meißen der Reichs-
beauftragte, Pg. Hans Beer, im Namen
der 350 000 in Deutſchland lebenden Sudeten-
deutſchen in einer großen Kundgebung ein
Bekenntnis zur deutſchen Bluts- und Kul-
tur gemeinſchaft ablegte, verſammelten ſich
die Angehörigen der Merſeburger und Groß-
kaynaer Ortsgruppen, ſowie die ſonſt hier
in unſerem Gebiet lebenden Mitglieder des
Sudeten deutſchen Heimatbundes
um ihre Verbundenheit mit den Führern
ihres Bundes zu unterſtreichen und der
Meißener Kunögebung ein lautes Echo bei
allen deutſchen Volksgenoſſen zu verſchaffen.
Unſer ehrwürdiger Schloßhof gab der Ver-
anſtaltung einen guten Rahmen und als ſich
die Teilnehmer kurz nach 11 Uhr dort ver-
ſammelten, klangen vom Dom herüber die
letzten Orgelklänge und der Geſang der Ge-
meinde.

Der Schluß des Vormittags-Gottesdien-
ſtes leitete über zu der Veranſtaltung des
Sudetendeutſchen Heimatbundes, die mit dem
von der Kapelle des Freiwill. Arbeitsdien-
ſtes unter Muſikmeiſter Niemands Leitung
geſpielten „Niederländiſchen Dankgebet“ er-
öffnet wurde, das die zahlreich erſchienenen
Gäſte in ſtummer Ehrfurcht mit anhörten.

Auf dem fahnengeſchmückten Balkon waren
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Bür-
germeiſter Geſchwantner als Vertreter
des in Knapendorf weilenden Kreisleiters
Olleſch, die Ortsgruppenführer Singer
und Weſp des Subdetendeutſchen Heimat-
bundes von Merſeburg und Großkayna und
als Vertreter des VDA. Studienrat Große
verſammelt. Auch die Amtswalter der Par-
teiorganiſationen und eine Abordnung der
Kolonialkrieger waren mit ihren Fahnen er-
ſchienen.

Als erſter der Redner hielt Ortsgruppen-
führer Singer- Merſeburg eine Begrü-
ßungsanſprache, in der er auf die Bedeu-
tung der Kundgebung in Meißen hinwies.
Die alte Albrechtsburg in Meißen habe ſchon
einmal dem kriegeriſchen Vormarſch der
Slaven Einhalt geboten, als Herzog Boles-
lav von Böhmen auszog, das Reich ſeines
deutſchen Königs ſich zu eigen zu machen.
Von da ab blieb die Veſte ein unerſchütter-
liches Bollwerk des Reiches, von dem viele
Brücken durch die Bewohner der Grenzländer
geſchlagen wurden, hinüber nach Böhmen,
wo meißniſches Geld und meißniſche Maße
gebräuchlich waren. Als die Huſſiten ſengend
und brennend Böhmen durchzogen, als dieſe
fanatiſierten Tſchechen auch durch deutſches
Reichsgebiet ihre blutigen Spuren der Zer-
ſtörung ziehen wollten, da waren es unter
anderen auch Reiſige aus Meißen, die dieſen
Horden Tntgegentraten. Die glaubenstreuen
Lutheraner fanden hier eine neue Heimat,
als ſie zu Beginn des Dreißigjährigen Krie-
ges ihrer Bekennertreue wegen den heimiſchen
Herd und Hof verlaſſen mußten. Durch die
Diktate von Verſailles und St. Germain ſoll
nur die ſudetendeutſche Grenzbevölkerung
mit allen Mitteln der Gewalt ihrem
Deutſchtum entfremdet und zu dentſch-
iprechenden Tſchechoſlowaken gemacht werden.

Während in Prag nun deutſche Volksver
treter vor aller Welt ein Bekenntnis zum
tſchechoſlowakiſchen Staatsgedanken ablegten,
wollen die im Auslande lebenden Sudeten-
deutſchen vor aller Welt künden, daß ſich die
Mehrheit der 3,5 Millionen Deutſchen im
tſchechoſlowakiſchen Staate, unbeirrbar durch
ſtaatlichen Zwang zur geſamtdeutſchen Volks-
und Kulturgemeinſchaft bekennen, daß Su-
detendeutſchland niemals aufhören wird,
ſeine unverjährbaren Rechte auf völkiſches
Eigenleben zu fordern.

Das ſei der Sinn dieſer Bekenntnis-
ſtunde, die volkliche Verbundenheit derer
zu bekunden, die zwar ſtaatlich vom
Reiche getrennt ſeien, die aber bluts-
mäßig, durch Sprache und Kultur mit dem
geſamten deutſchen Volke eine volkliche
Einheit bilden.

Ortsgruppenführer Singer ſchloß mit einem
Gruß an die Landsleute in der Heimat, und
mit einem Dank an galle Freunde des Su-
detendeutſchtums, und an die reichsdeutſchen
Teilnehmer an der Kundgebung ſeine An-
ſprache.

Dann ſprach Oberbürgermeiſter Dr, Mo
ſe bach Worte des Grußes an die deutſchen
Brüder jenſeits der ſudetendeutſchen Gren-
zen. Jhr Kampf um die Erhaltung ihres
Deutſchtums ſei auch unſer Kampf, der umſo
ſchwerer ſei für den, der ſich zum großdeut-
ſchen Gedanken bekenne. Dort drüben dürfe
noch nicht einmal der Name unſeres Füh-
rers genannt werden, aber trotzdem ſei die
Sehnſucht nach der Rückkehr zur deutſchen
Blutsheimat trotz Not und Tod nicht auszu-
löſchen. Den Kämpfern örüben, die um ihrer
Jdee willen alle Trübſal auf ſich nehmen,
gelten unſere Gedanken in dieſer Stunde.

Bürgermeiſter Geſchwantner als
Vertreter der Kreisleitung der NSDAP. er-
innerte an die letzten Jahre, als die deut-
ſchen Brüder jenſeits der Grenzen auf ver-
lorenem Poſten ſtritten. Doch nun ſeit einem
Jahre werde ihr heldenmütiger Kampf auch
vom ganzen deutſchen Volke mit unterſtützt.

Dann ſpielte das FAD- Orcheſter die Tann-
häuſer- Ouvertüre und im Anſchluß erinnerte
Studienrat Groſſe an die vielen deutſchen
Männer, die im Sudetenland ihre Heimat
hatten und deren Wiſſenſchaft, Kunſt und
Kultur befruchtend wirkte, weit über die
Grenzen ihrer engeren Heimat hinaus. Jhre
Werke können nicht zerſtört werden, auch
wenn man fjenſeits der Grenzen noch ſo ſehr
bemüht iſt, die Spuren allen Deutſchtums
zu vernichten, denn ihre Taten leben
ewig fort.

So lange die deutſche Zunge klingt, wer
den uns die großen Söhne der ſudeten-
deutſchen Heimat Mahner ſein, auch
derer nicht zu vergeſſen, denen deutſches
Denken und Fühlen und deutſcher Schöp
ſergeiſt die Huelle ihres Lebens iſt.

Am Schluſſe der K ung verlas dann
das
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das in dem Gelöbnis gipfelte, daß die Su-
detendeutſchen ſich als Glieder unſeres großen
deutſchen Volkes nach Abſtammung, Blut und
Sprache fühlen, daß ſie feſthalten an
ihrer deutſchen Art, Sitte und Kultur. Die

Bauer, was banſt du an
Nach einer Bekanntmachung des Landrats

wird auf Anordnung des Reichsminifſters
für Ernährung und Landwirtſchaft in Ver
bindung mit der am 4. Juni dieſes Jahres
ſtattfindenden Schweinezählung eine
betriebsweiſe Erhebung über den Anban
von Roggen, Weizen, Spelz und
Gerſte, getrennt nach Winter- und Som-
merfrucht, ſowie Hafer durchgeführt. Die
Feſtſtellungen erfolgen für jeden Betrieb
getrennt und ſind von den Betriebsinhabern
oder deren geſetzlichen Stellvertretern durch
Namensnunterſchrift zu beglaubigen.

Sudetendeutſchen wollen ihrem Staate geben
was des Staates iſt, aber ſie fordern auch
daß ihrem Volke gegeben werde, was des
Volkes iſt.

Mit dem Schwur an der alten Heimat feſt
zuhalten in zähem Kampfe bis zum Ende
und dem Gelöbnis der Treue zum Deutſch
tum klang die Feierſtunde mit dem Deutſch
land und dem Horſt Weſſellied, das von allen
gemeinſam geſungen wurde, feierlich aus.

Das Thegker-Geſetz.
Durchführungsbeſtimmungen erlaſſen.

Der Reichspropagandaminiſter und
der Reichsinnenminiſter haben eine Verord-
nung zur Durchführung des Theatergeſetzes
erlaſſen. Darin wird feſtgeſtellt, daß das
Geſetz auf Veranſtaltungen der Kleinkunſt
keine Anwendung findet. Die privaten
Theaterveranſtalter müſſen in Zukunft im
Beſitz einer Zulaſſungsurkunde ſein. Wer
nach dem bisherigen Recht bereits zur Ver-
anſtaltung von Theateraufführungen befugt
iſt, gilt als zugelaſſen. Die Prüfung und
Entſcheidung über Zulaſſungsgeſuche iſt für
ſtändige Theaterveranſtalter dem Präſidenten
der Reichstheaterkammer übertragen, für
gelegentliche Theaterveranſtalter der zuſtän-
digen unteren Verwaltungsbehörde Die
Verordnung beſtimmt weiter, daß die Zu-
laſſung entzogen werden kann, wenn ſich
zeigt, daß der Theaterveranſtalter oder ſein
geſetzlicher Vertreter die erforderliche Zu
verläſſigkeit, Eignung oder wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit nicht beſitzt. Die Zu
laſſung iſt im übrigen von der Hinterlegung
einer Sicherheit abhängig zu machen, wenn
Zweifel beſtehen, ob der Theaterveranſtalter
ſeinen Verpflichtungen zur Zahlung der Ge
haltsanſprüche der im Theater beſchäftigten
Perſonen ſowie der zu zahlenden Sozial-
laſten imſtande ſein wird.

Garkenfreunde herhören!
Jeder Gartenbeſitzer, der einen Vor

g arten ſein Eigen nennt, will ſich an
ſeinem Beſitz erfreuen, will an ſeinen Pfleg-
lingen alljährlich das Wiedererwachen der
Natur erleben und die Verbindung mit
deutſchem Grund und Boden nicht verlieren.
Dieſen hohen Zweck kann der Vorgarten nur
bei ſachgemäßer Pflege erfüllen.

Viele ältere Gärten in den Städten ſind
heute von hohen Gebäuden und Mauern ein-
geſchloſſen und bekommen nur wenig Licht,
ihnen mangelt es alſo an der lebenſpenden-
den Kraft der Sonne. Andere neue Garten-
anlagen wiederum ſind nicht fachmänniſch
ihrer Lage entſprechenö geſtaltet und die An-
pflanzungen ſind oft unzweckmäßig durch-
geführt. Solche Gärten werden ihrer Be-
ſtimmung nur zum Teil gerecht und man hat
infolgedeſſen ſehr oft die Anſicht, daß nur ein
Garten Freude machen könne, der neben
ſeiner günſtigen Lage unter großem Koſten-
aufwanöd gepflegt werde. Auch der Erfolg
einer Gartenanlage ſei in allererſter Linie
von der Lage des Grunoööſtückes abhängig.
Dem iſt nicht ſo. Durch zielbewußte Neu-
anlage, ſochgemäße Geſtaltung älterer Gär-
ten und richtige, fachmänniſche Pflege läßt
ſich überall ein voller Erfolg erzielen. Oft
haben in den letzten Jahren Gartenbeſitzer
ihre Gärten vernachläſſigt oder die Pflege
berufsfremden Volksgenoſſen anvertraut, die
ſcheinbar die gleiche Arbeit im Garten leiſte-
ten, wie der dafür beſonders vorgebildete ge-
lernte Gärtner. Die Urſache dafür iſt ſowohl
in der Not vieler Volksgenoſſen begründet,
die infolge ihrer Erwerbsloſigkeit jede Ar-
beit übernehmen, um ihre Familie durchzu-
bringen, ohne Rückſicht darauf, ob ſie dieſe
Arbeit erlernt hatten, als auch darin, daß
viele Auftraggeber aus Erſparnisgründen
dem billigeren Angebot den Zuſchlag erteil-
ten. Dieſe Vorausſetzungen müſſen heute
wegfallen. Jm nationalſozialiſtiſchen Staat
hat jeder Berufsſtand neben dem anderen
das gleiche Recht. Der berufsſtändiſche Gar
tenbau kann allen erwerbsloſen Berufs-
kameraden Arbeit und Brot geben, wenn ihm
von allen Volksgenoſſen, die heute Anlage
und Jnſtanöhaltung ihrer Gärten Nichtfach-
leuten überlaſſen, die Durchführung der
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Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.
Die Lanitätstolonne Merſeburg feierke am Sonnabend und Sonnkag ihr 25ähriges Stiftungsfeſt.

Vorüber ſind die Feſttage. Meinte es
auch der Wettergott nicht allzu gut mit un-
ſern Sanitätern, ſo ließen ſie ſich dadurch
nicht in ihrer Feſtfreude ſtören. Und das
iſt doch das Schönſte an dieſen unermüdlichen
Helfern der Menſchheit, daß ſie auch in den
traurigſten und verzweifeltſten Situationen
immer ein waches und bereites Herz haben.
Wach ſein, bereit ſeinl iſt ihre
Loſung.

Der Vorabend.

Gleichſam als ein feſtliches Präludium zu
den Ereigniſſen des Sonntags fand am
Sonnabendabend im „Schützenhaus“ eine
Vorfeier ſtatt, die einen äußerſt ſtimmungs-
vollen Verlauf nahm. Ein aus Dilletanten
zuſammengeſtelltes Streichorcheſter, das ſich
wohl unentgeltlich in den Dienſt der Sache
geſtellt hatte, eröffnete den Abend mit zwei
Muſikſtücken. Nachdem dann unter den
Klängen des Badenweiler Marſches die Fah-
nen eingebracht worden waren, nahm der
Vorſitzende der Sanitätskolonne Merſeburg,
Dr. Martin, das Wort. Er begrüßte zu-
nächſt die ſehr zahlreich Erſchienenen und
unter dieſen beſonders die Ehrengäſte: Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach, Oberregie-
rungsrat Dr. Götte als Vertreter des Re-
gierungspräſidenten, Direktor Dobert von
der Teno, Branddirektor Scheibe, ferner
die Vertreter des Vaterländiſchen Frauen-
vereins und der auswärtigen Kolonnen Dr.
Martin betonte weiter, daß der Abend mehr
eine Feier im intimen Kreiſe ſei, während
der Sonntagabend im „Tivoli“ zu einem
Werbeabend großen Stils ausgeſtaltet wer-
den ſolle. So ſei denn dieſe kleine Feier
ein beſonderer Anlaß, einmal einen Rück-
blick auf die verfloſſenen 25 Jahre zu wer-
fen. (Ueber die Entſtehung und Entwicklung
der Merſeburger Sanitätskolonne bis zum
Kriegsende iſt bereits in einem ausführ-
lichen Artikel in der Freitagausgabe berichtet
worden. Die Schriftltg.) Sehr ſchwierig habe
ſich freilich dann die Nachkriegszeit ge-
ſtaltet. Jetzt aber habe das Rote Kreuz dank
der außerordentlichen Unterſtützung durch die
Regierung wieder ſeine alte Höhe erreicht,
ſo daß man mit Stolz ſagen könne, der Geiſt
von 1914 ſei wieder lebendig in den Reihen
der deutſchen Sanitätskolonnen. Dr. Martin
ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung auf
weitere ſegensreiche Tätigkeit und brachte
auf Kanzler und Reichspräſident ein dret-
faches Sieg-Heil aus.

Nachdem der Vertreter des Regierungs-
präſidenten deſſen Glückwünſche übermittelt
hatte, trat Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach ans Rednerpult. Er ſprach zunächſt die
Glückwünſche der Stadt Merſe-
burg aus und gedachte in bewegten Worten
der Zeiten des großen Krieges. Schöner und
mehr erfüllt von Dankbarkeit kann wohl
kein Bild von dem immer hilfsbereiten und
liebevollen Sanitäter der Kriegsjahre ver-
mittelt werden, als es. Dr. Moſebach an die-
ſem Abend tat. Hat er doch ſelbſt als ſchwer-
beſchädigter Frontoffizier mehr als einmal
die Hilfe der Sanitäter erfahren. Und als er
dann ſeine Hand auf die neue, von den
Frauen geſtiftete Fahne legte und ſie damit
weihte, da herrſchte ergriffenes Schweigen
im ganzen Saal.

Dann überbrachten auch die anderen Ver-
treter ihre Glückwünſche, turneriſche und
muſikaliſche Darbietungen ſchloſſen ſich an,
und nach einigen Stunden angeregten Bei-
ſammenſeins ging man erhobenen und bes
wegten Herzens nach Hauſe.

Mitgliederverſammlung.

Am Sonntag in aller Frühe ſchon weckte
Trommelwirbel die Schläfer. Bereits um
8 Uhr war die Führerſitzung angeſetzt, der ſich
unmittelbar eine Verſammlung aller
Mitglieder anſchloß. Der Gauverbands-
leiter Otto Sinang begrüßte die Kamera-
den und gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß ſich ſo viele eingefunden hatten.
Nachdem man in einer kurzen Minute des
Schweigens der Toten gedacht hatte, gab der
Gauverbandsleiter zunächſt die Tagesord-
nung der Verſammlung bekannt. An erſter
Setlle ſtand die Verleſung der Niederſchrift
über die Gautagung 1933, die in Bad Dür-
renberg ſtattfand. Zum zweiten Punkt
„Eingänge“ waren außer einem Betrag von
100 Mark, den die landwirtſchaftliche Be-
rufsgenoſſenſchaft ſtiftete, und einer Summe
von 50 Mark, die die Kreisverwaltung Mer-
ſeburg zur Verfügung ſtellte, beſondere Ein-
gänge nicht zu erwähnen. Den intereſſante-
ſten Einblick in die umfangreiche Tätigkeit
der Merſeburger Sanitätskolonne aber ver-
mittelte der Jahresbericht. Hier ver-
mögen Zahlen deutlicher zu ſprechen:

Zum Bezirk Merſeburg gehören acht Ko
lonnen und zwar Merſeburg, Ammendorf,
Schafſtädt Lauchſtädt, Beuchlitz, Dürren-
berg, Frankleben und Großkayna. Dieſe
ſetzen ſich zuſammen aus 289 aktiven und
18 inaktiven Mitgliedern, wozu noch zehn
Kolonnenärzte kommen.

Das ndene Material beſteht aus 5 Ver
M än. und 680 nichtfahr

baren Krankentragen, 5 Krankenfahrſtühlen,
11 Gasmasken, 2 Sauerſtoffgeräten, 1 Wie-
derbelebungsapparat, 30 Verbandskäſten und
299 Verbandstaſchen. Unfallmeldeſtellen ſind
im ganzen 39 eingerichtet Im vergange-
nen Jahre wurde in 6808 Fällen
Hilfe geleiſtet Dazu kommen noch 159
Krankeutransporte, 331 Maſſagen und 113
Nachtwachen. Ausbildungskurſe finden regel-
mäßig ſtatt. Auch bei den Tauſendjahrfeiern
in Merſeburg und Bad Dürrenberg haben
ſich die Kolonnen mit beſtem Erfolg betätigt.

Zum vierten Punkt der Tagesordnung,
dem Kaſſenbericht, iſt hier Weſentliches nicht
zu berichten, während dagegen die Frage, wo
der Gautag 1935 ſtattfinden ſoll, eine leb-
hafte Meinungsverſchiedenheit hervorrief.
Jn Frage hierfür kommen nur die Orte
Frankleben und Großkayna, deren
Kolonnen beide im nächſten Jahre ihr zehn
jähriges Beſtehen feiern können. Ein Be
ſchluß in dieſer Angelegenheit wurde noch
nicht gefaßt, da in nächſter Zeit, wie der Ko-

lonnenarzt Dr. Harz-Frankleben mitteilte,
möglicherweiſe eine Neueinteilung der Be-
zirke vorgenommen würde. Großkayna wird
vorausſichtlich dann dem Weißenfelſer Bezirk
angegliedert werden. Der Vorſchlag, den
bisherigen Gaubeitrag in Höhe von 10 Pf.
je Mitglied beizubehalten, wurde einſtimmig
angenommen. Da Anträge von beſonderer
Bedeutung nicht vorlagen, ging man gleich
zum Punkt „Verſchiedenes“ über, wobei noch
einige Fragen betr. Sanitätshunde, Plaket-
ten zum Tag des Roten Kreuzes uſw. er-
örtert wurden. Kamerad Her ziger machte
die Teilnehmer mit dem Plan der Waſſer-
ibung am Nachmittag bekannt, und dann
ſchloß Gauverbandsleiter Sinang gegen
9,30 Uhr die Verſammlung mit einem drei-
fachen Sieg-Heil auf Hindenburg und Hitler.

Anſchließend begaben ſich die Kameraden
geſchloſſen zum Gottesdienſt in den Dom
Pfarrer Ziehen ſprach in bewegten Worten
von der chriſtlichen Nächſtenliebe und dem
Glück, helfen zu können.

Eine inkereſſante Schauübung!
Kampf mit Feuer und Waſſer. Eine tadelloſe Leiſtung.

Die Stunden bis zum Mittag waren
ſchnell vergangen. Bald zeigte die Uhr 2,30.
Schon hatten ſich die Mitglieder der Merſe-
burger Sanitätskolonne auf dem Hofe der
Riſchmühle verſammelt und harrten der Be-
fehle. Kolonnenarzt Dr. Martin erklärte
die dieſer Schauübung zugrundeliegende An-
nahme: Jn der Riſchmühle bricht ein Groß-
feuer aus, bei dem Menſchenleben in Gefahr
kommen. Die Feuerwehr Merſeburg be-
kämpf das Feuer und alarmiert die Sani-
tätskolonne, um die von der Feuerwehr ge-
borgenen Verletzten abzutransportieren.
Dieſe werden nach dem Riſchgarten gebracht
und dort verbunden

Soweit der erſte Teil des Planes. Und
ſchon ſteigen aus den untern Fenſtern des
Mühlengebäudes Qualmwolken gegen den
Himmel, Flammen züngeln, Feuer! Nicht
lange, und aus dem Tor ſtürzen ſchlechtbeklei-
dete Menſchen, die Schutz vor den Flammen
ſuchen. Einige taumeln, ſchleppen ſich vor-
wärts, ſie ſcheinen „verletzt“ zu ſein. Aber
die Feuerwehr befindet ſich ſchon in fieber-

hafter Tätigkeit, mit unglaublicher Schnellig-
keit ſind die Schlauchleitungen angeſchloſſen
und Waſſerſäulen ſtürzen auf das Gebäude.
Auch die Sanitäter haben angeſtrengt zu tun.
Verletzte Feuerwehrleute werden aus dem
brennenden Hauſe getragen. Da zerreißt ein
donner ähnlicher Knall die Luft.
Was iſt geſchehen? Der Plan wird uns Aus-
kunft geben: Durch eine Exploſion wurde die
Brücke über den Mühlgraben zerſtört, ſo daß
der Abtransport der Verletzten auf dem
Landwege unmöglich wurde. Nun werden
den Verwundeten in aller Eile Notverbände
angelegt, die Leichtverletzten können den
Weg zur Saale zu Fuß antreten, während
die, die „ſchwere Verletzungen“ erlitten
haben, mit Tragbahren abtransportiert wer-
den. Wie aber ſollen Sanitäter und Ver-
letzte über die Saale gelangen? Da greifen
SA.-Männer ein! Sie zögern keinen Augen-
blick und ſchon nach wenigen Minuten legt
die Betonfähre am Ufer an. Einige Bahren
und ein paar Leichtverletzte werden ſchnell
übernommen, und dann ertönt das Kom-
mando: „Losmachen“. Mächtig legen ſich die

braven SA.-Männer in die Ruder, aber die
Fähre hat noch nicht ganz die Hälfte des
Weges bis zum „Strandſchlößchen“ zurückge-
legt, da geſchieht ein neues Unglück:

Einer der Leichtverletzten iſt ins kalte
Saalewaſſer geſtürzt und ſchreit nach Hilfe.

Aber ſchon ſpringt ein Sanitäter in voller
Uniform hinterher und bringt den Ertrin-
kenden glücklich an Land. Doch damit noch
nicht genug: es ſind noch ein paar der Ver
letzten „über Bord gegangen“, doch Mit-
glieder des Kanuklubs flitzen mit ihren
Booten heran und bergen die mit den
Wellen Kämpfenden

Noch einmal kehrt die Fähre, die inzwiſchen
die Verletzten zum Verbandsplatz gebracht
hat, zurück und nimmt die letzten Tragbah-
ren und Leichtverwundeten an Bord. Doch
das Unglück der erſten Fahrt wiederholt ſich.
Jetzt ſind es Männer vom Rettungstrupp
der Landespolizei, die beherzt in das kalte
Waſſer ſpringen und ſich hier als wahre
Meiſter des Rettungsſchwimmens erweiſen.
Schließlich aber ſind alle Schwer- und Leicht-
verletzten glücklich im „Strandſchlößchen“,
das in aller Eile zum Lazarett umgewandelt
wurde, geborgen und haben hier richtige
Verbände bekommen. Einige „ſchwere Fälle“
werden in Krankenautos fortgebracht.

Damit hatte die Uebung ihr Ende gefun-
den. Unzählige Zuſchauer hatten ſich am
Saaleufer eingefu hen und nahmen eifrigen
Anteil an den Geſchehniſſen. Zum Schluß
richtete der Vorſitzende der Merſeburger
Sanitätskolonne, Dr. Martin, noch einige
Worte an die verſammelten Sanitöter. Es
ſei nicht ſeine Abſicht, ſo betonte Dr. Martin,
Kritik zu üben, denn di-ſe Veranſtaltung ſei
ja vor allem als Schanüöhnnug gedacht ge-
dacht geweſen. Was die Kolonnen wirk-
lich zu leiſten imſtande ſins, das laſſe ſich
nur erſt im Ernſtfalle feſtſtellen.

Gegen 16 Uhr verſammelten ſich dann die
Kolonnen, um unter Vorantritt der Kapelle
des FAD. im Umzug durch die Stadt zum
Depot an der Nulandtſtraße zu marſchieren,
wo der Zug aufgelöſt wurde.

Werbegabend im „Tivoli.“

Den Abſchluß dieſer ſo wohlgelungenen
Feſttage bildete am Sonntag der in ſchönſter
Harmonie verlaufene Werbeabend im Tivoli
Ein außerordentlich reichhaltiges Programm
ſorgte für die Unterhaltung der Gäſte. Be-
ſonderen Beifall ernteten natürlich die bei-
den Theaterſtücke „Der Pfarrer von Leuthen“
und „Zwei Friedfertige“. Jm beſchwingten
Tanze aber glitten die Teilnehmer faſt un-
merklich wieder in den grauen Alltag hinein,

Die Monke Olivia-Fahrer kehrten heim.
Herzlicher Empfang in Merſeburg. Auch hier das Ziel: Volksgemeinſchaft.

Nichts anderes vermochte wohl den Begriff
der Ferienfahrten, die von der NS-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ ſeit dem Beginn
dieſes Jahres veranſtaltet werden, ſo volks
tümlich zu geſtalten, als die erſt in jüngſter
Zeit nun in das Ferienprogramm aufge-
nommenen Fahrten mit der „Monte
Olivia“. Eine Fahrt auf hoher See,
das iſt ein ganz beſongderes Erlebnis. So
iſt es denn freilich kein Wunder, daß ſich
gerade die „Monte Olivia“Reiſen ganz be-
ſonderer Beliebtheit erfreuen.

Wem wäre es wohl ſonſt auch möglich,
ohne die Organiſation der NS-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ eine achttägige
Seereiſe für ſo billiges Geld zu unter
nehmen!

Frohſinn und Freude ſtrahlte von den
Geſichtern der Heimkehrer, die am Sonn-
abendabend von ihrer am Pfingſtſonntag
früh angetretenen „Monte Olivia“- Reiſe wie-
der zurückkehrten und auf dem Bahnhof
Merſeburg von ihren Angehörigen, Freun-
den und Bekannten erwartungsvoll emp-
fangen wurden. Die Wartenden tauſchten
unter ſich ihre Mitteilungen aus, von dem,
was der Vater oder Sohn, der Bruder oder
die Mutter oder Schweſter, denn diesmal
waren auch die Frauen mit dabei, ſchon von
ihren erſten Eindrücken geſchrieben hatten,
ſo daß die Zeit des Wartens nicht allzulang
wurde, denn der Zug, der um 20,23 Uhr
eintreffen ſollte, hatte faſt eine Stunde Ver-
ſpätung.

Mit umſo größerem Jubel wurde der dann
kurz vor halb zehn Uhr in die Bahnhofs-
halle einlaufende Zug begrüßt. Raſch for-
mierte ſich die Marſchkolonne. Die NS-
Kapelle ſpielte den „Badenweiler Marſch“,
der alle Müdigkeit von der anſtrengenden
Fahrt her verſcheuchte. Durch die Hinden-
burg- und die Teichſtraße marſchierte der
Zug zu einer gemeinſamen frohen Will-
kommensſtunde in die Gotthardſäle, wäh-
rend das Gepäck (man hatte an alles ge-
dacht auf einem Laſtwagen nachgefahren
wurde.

Nach einer Erfriſchungs- und Stärkungs-
pauſe hielt Amtsleiter Lindner eine An-
ſprache in der er die Urlauber in der Heimat
herzlich willkommen hieß. Er wies auf die
noch kommenden Bergnſtarungen- auf die
Tageswanderungen hin, die für alle Mit-
lieder der deutſchen Arbeitsfront durch dieS Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ dem-

nächſt noch ſtattfinden werden und an denen
ſich jeder mit ſeinen Angehörigen beteiligen

ſollte. Er erinnerte die Teilnehmer der
Fahrt daran, daß ſie dieſe Tage der Freude
nur dem Werk und Willen des Führers
zu verdanken haben, der auch den deutſchen
Arbeiter aus Haß, Verbklendung und Zwie-
tracht herausgeführt habe und ihn an den
Segnungen der Kultur teilnehmen ließ, ihm
die Schönheiten der Heimat erſchließen will

Deshalb dienen dieſe Fahr en nicht nur
der Schaffung neuer Kraft durch Frende,
ſondern ſie ſollen auch die Verbunden-
heit aller Volksgenoſſen ſtärken
und zum Endziele der Volksgemein-
ſchaft hinführen.

Dann gab noch Berriebszellenobmann Gr a ul
der ebenfalls an der Fahrt teilgenommen
hatte, eine kurze Schilderung ſeiner Er-
lebniſſe, doch will er ausführlich über die für

alle Teilnehmer herrlich verlaufenen Tag
auf der „Monte Olivia“ bei dem Werbe-
abend am kommenden Donnerstag im „Ka-
ſino“ berichten. An dem Abend nahmen
auch Kreisleiter Olleſch, der ſpäter noch
erſchienen war und Kreisbetriebszellenobmann
Ungerer als Gäſte teil.

In Ehren alt geworden.

Am Dienstag, dem 29. Mai, vollendet die
Witwe Frau Maria Polſter geb. Holz-
hauer, Preußerſtraße 12, in beſter geiſtiger
und körperlicher Friſche ihren 81. Geburts
tag. Lange Jahrzehnte betrieb das Geburts-
tagskind das Friſeurgewerbe und war bei
der Frauenwelt in Merſeburg und Um-
gegend allgemein beliebt. Möge der hochbe-
tagten Mitbürgerin noch weiterhin ein ge-
ſegneter Lebensabend beſchieden ſein.

Wenn es einmal brennk
Frühübung der Freiwilligen Feuerwehr an Saale und Schloß.

Am Sonntag gab es für unſere Freiwilli-
gen Feuerwehrmänner keinen Schlaf „bis in
die Puppen“, zu dem ſonſt der Sonntag wohl
gern benutzt wird, denn bereits um 6,30 Uhr
wurden die Wehrmänner zu einer Uebung
alarmiert. Jhr lag die Annahme zugrunde,
daß in den frühen Morgenſtunden Flieger
über Merſeburg erſchienen ſeien. Durch
Bombenabwürfe ſei nicht nur die Rohrlei-
tung der ſtädtiſchen Waſſerwerke zerſtört
worden, ſondern auch das Schloß in Brand
geraten. Da alſo eine Waſſerentnahme aus
den Hydranten in dieſem Falle nicht möglich
war, handelte es ſich darum, durch dieſe
Uebung feſtzuſtellen, ob es möglich ſei, aus
der Saale Waſſer zu entnehmen und es bis
zum Schloßhofe hochzupumpen.

Es wurden daher nicht nur die Merſe-
burger Motorſpritze und die Motordrehleiter
alarmiert, ſondern auch die Nachbarweh-
ren von Zöſchen, Schkopau undCollenbey wurden mit ihren Kleinmotor-
ſpritzen zu Hilfe gerufen. Dieſe drei Klein-
motorpumpen legten zuſammen mit der
Merſeburger Kleinmotorpumpe ihre Sauglei-
tungen in die Saale und drückten das aus
der Saale entnommene Waſſer zu der am
Schloß ſtehenden großen automobilen

torpumpe hoch. Hier wurden alle vier Lei-
tungen angeſchloſſen und die große Motor-
ſpritze drückte ihr Waſſer durch die Hochdruck-
leitung der Motorſpritze über die automobile
Leiter.

Durch die Uebung ſollte feſtgeſtellt wer-
den, ob der Druck, den die Kleinmotor-
pumpen erzeugen, für den Notfall aus-
reicht, um auch ohne das ſtädtiſche Waſſer-
netz einen eventuell ausgebrochenen Brand
im Schloſſe wirkungsvoll zu bekämpfen. Die-
ſer Beweis iſt durch die geſtrige Frühübung
unſerer Freiwilligen Feuerwehr erbracht
worden, ſo daß alſo im Falle einer wirk
lichen Gefahr auch die vorhandenen Mittel
zur tatſächlichen Bekämpfung eines Brandes
ausreichen würden.

Der Uebung wohnten neben dem Dezer-
nenten für das Feuerlöſchweſen, Stadtrat
Strutz, verſchiedene Ratsherren bei. Als
Vertreter des Regierungspräſidenten war
Regierungsrat Steinmeyer erſchienen.
Jm Anſchluß an die Uebung erfolgte noch
eine Beſichtigung der Papierfabrik Gebrüder
Dietrich, um feſtzuſtellen, an welcher
Stelle eine Waſſerentnahme aus der Saale
am möglich ſei.
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Wer ein Geetz der Tugend übertritt ent-
heiigt in dem einen Falle im Herzen auch
die andere mit

Nur das Volk bleibt entwicklungsfähig,
in dem ſich das Grundthema Menſch am
meiſten variiert, denn Gott ſagt denſelben
Gedanken nicht zweimal Paul de Lagarde

Zaubertünſtler im Roteil
Eine tragikomiſche Geſchichte von Melis Stoke.

Mein Gegenüber im Eiſenbahnabteil hatte
zuerſt in keiner Weiſe meine Aufmerkſamkeit
erregt. Erſt als der Schaffner erſchien, um die
Fahrkarten zu kontrollieren, wurde mein Jn-
tereſſe durch etwas geweckt, das ein Zwiſchen-
fall zu werden drohte.

Als der Schaffner meinen Nachbar nach ſei-
ner Fahrkarte fragte, rührte ſich dieſer nicht,
ſondern ſagte nur:

„Sie haben mein Billett ſchon
„Nein, mein Herr“, erwiderte der Schaffner.
Der andere nickte mit dem Kopf, ſchloß die

Augen und ſeufzte: „Sachen Sie nur einmal in
Jhrer linken Hoſentaſche!“

Der Schaffner faßte mit mißtrauiſchem Ge-
ſicht in ſeine Taſche und brachte eine braune
Karte zum Vorſchein. Er betrachtete ſie mit
ſtummem Erſtaunen und ſagte dann: „Das iſt
eine ungültige Karte, mein Herr. Es iſt ein
gebrauchtes Billett nach Zaandam und noch da
zu dritter Klaſſe. Hier iſt die zweite Klaſſe.“

Ohne ſeine Augen zu öffnen, antwortete mein
Gegenüber: „Verzeihen Sie, ich meinte Jhre
rechte Jackettaſche. Es iſt eine grüne Karte nach
Dordrecht, und die Nummer endet mit zwei
Sieben

„Mein Herr“, drohte der Schaffner, ohne in
ſeine Taſche zu faſſen, „nun iſt es genug mit
den ſchlechten Scherzen. Jch werde den Fall auf-
nehmen.“

„Bitte“, ſagte der Fremdling und reichte ihm
ein Notizbuch mit Bleiſtift. „Das habe ich ſo-
lange für Sie aufbewahrt

Der Schaffner murmelte eine Verwünſchung
und ergriff ſein Eigentum, doch der Herr war
aufgeſprungen und zog aus dem Ohr eines der
Mitreiſenden die grüne Karte heraus.

Der Mitreiſende proteſtierte, und auch die an
dern waren zu verdutzt, um zu lachen.

Die Herren werden entſchuldigen“, ſagte der
Taſchenſpieler, als der Schaffner verſchwunden
war. „Es war nur ein Scherz, um die Reiſe ein
bißchen abzukürzen.“

Dieb! Halunke!“ rief plötzlich eine Stimme
aus einer anderen Ecke des Abteils. Wir ſahen
alle in die Richtung und erblickten zu unſerer
Verwunderung einen Offizier der Heilsarmee,
der feuerrot geworden war.

„Pardon, mein Herr“ ſagte der Fremde böſe,
„ſagten Sie etwas zu mir?“

„Nein, mein Herr, ich ſagte nichts“. erklärte
der Angeredete ſchnell.

Natürlich ſagte er was. Er ſagte Dieb und
Halunke rief es plötzlich, und auf einmal
ſahen alle mich an.

„Jch ſagte auch nichts verſicherte ich, aber
in demſelben Augenblick ging ein Regen von
Spielkarten auf mich nieder.

Ein donnerndes Gelächter ſchallte durch das
Abteil, und ärgerlich vor Verlegenheit rief ich
„Hören Sie nun auf mit Jhrem Bauchreden
und Jhren Späßen!“

Aber die anderen ſchienen Gefallen an der
Sache zu finden. Man rückte zuſammen, und
der Fremde verrichtete vor den bewundernden
Augen der Reiſenden die kühnſten Kunſtſtücke.
Er ließ ein Kaninchen aus der Aktentaſche eines
Honsſungsreiſenden neben mir heransſpringen

und holte aus der Mütze des Offiziers von der
Heilsarmee die goldene Taſchenuhr ſeines Nach
barn hervor. Bevor wir es merkten, ſtand der
Zug ſtill auf dem Bahnhof von Rotterdam.

Der Handlungsreiſende, der hier ausſteigen
muß erklärte unter allgemeinem Gelächter,
daß er erſt noch mal nachſehen wolle, ob er auch
alle ſeine Beſitztümer noch bei ſich habe, und
verließ, nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß ſeine
Brieftaſche und ſeine Uhr noch an ihrem Platz
waren, mit freundlichem Gruß und „Gute
Reiſe!“ das Abteil.

Die übrigen fuhren weiter, und der Zauberer
machte ſich beliebt, indem er uns einen Karten-
trick genau erklärte, wie er ſagte, zum Dank für
die angenehme Geſellſchaft.

Jn Dordrecht verließ der Zauberer das Ab-
teil und wir bezeugten unſere Dankbarkeit für
die Unterhaltung. Aber gerade bevor er aus-
ſteigen wollte, ſtieß mein Nachbar einen Schrei
aus. Seine Braieftaſche war fort.

Jm Nu ſchlug die Stimmung um. Sechs
Hände ergriffen den Taſchenſpieler gerade noch,

als er auf dem Trittbrett ſtand, und es entſtand
ein großer Tumult. Stationsbeamte eilten her
bei, und während ſie den Böſewicht packten, rief
jeder von uns, was er vermißte: einen goldenen
Bleiſtift, eine Uhr, ein Zigarettenetui

Das Ende vom Lied war, daß wir alle aus
ſtiegen und im Büro des Bahnhofsvorſtandes,
vor den geringſchätzigen Blicken des Zauberers,
unſere Verluſte angaben.

Der Mann wurde von der Polizei bis auf
den nackten Körper unterſucht. Es war nichts
zu finden. Der Taſchenſpieler zuckte die Achſeln
und ſagte tief beleidigt, daß dies alſo unſer Dank
her die Abwechſlung, die er uns verſchafft

abe.
„Aber wie erklären Sie dies denn alles?“

fragte der Polizeikommiſſar wütend. Dann
wandte er ſich an uns:

„Jſt noch jemand anders ausgeſtiegen?“
Da erſt dachten wir alle zugleich an den Hand-

lungsreiſenden, der in Rotterdam unter allge-
meiner Heiterkeit ſeine Taſchen durchſucht hatte,
ob ihm nichts fehlte

Frauenverehrung in alten Bulturen
Frauen, die göttliche Berehrung genoſſen Göttinnen und Geſtalten
der Polbsſage bei den Dordgermanen Don Marianne Gradenwit

Daß die Frau bei den Völkern des Alter-
tums eine ganz beſondere Rolle ſpielte, dürfen
wir aus mancherlei Zeugniſſen ſchließen. So
hatten die ſumeriſchen Völker eine Göttin, die
ſie Ninni nannten und der ſchon 3000 Jahre
vor Chriſtus in Uruk ein Tempel errichtet
wurde. Dieſe Ninni bezeichnete man als die
Tochter des Mondgottes, der der höchſtverehrte
Gott des Landes war. Jhr Haupttempel hieß
„Haus des Himmels“ Jhrer Statue wurde
wundertätige Wirkung zugeſchrieben, deshalb
kam es in Kriegen oft vor, daß die Feinde ſich
in ihren Beſitz zu ſetzen ſuchten. Sie meinten
damit dem befehdeten Volk das Glück geraubt
zu haben. Auch unter dem Namen gſtar iſt
ſie bekannt und gilt als die Schützerin der
Liebe. Jhr ganzer Kult läßt darauf ſchließen,
daß die Frauen in jenen Ländern, die dieſe
Göttin anbeteten, keine ganz niedrige Stellung
gehabt haben können.

Die ſo oft erwähnte ſchöne Königin Semira-
mis war wahrſcheinlich eine babyloniſche Prin-
zeſſin und die Gattin des Aſſyrerkönigs Ram-
man. Sie wird in den Jnſchriften als „Frau
des Palaſtes“ und „Herrin des Königs“ be-
zeichnet. Jhr zu Ehren führte man den Kult
z Gottes Nebo aus Babylonien in Aſſyrien
ein

Eine der bemerkenswerteſten Frauen des
alten Aegyptens war Makara Hatſchop die
Witwe und Nachfolgerin ihres Bruders, des
Pharaos Thutmoſis II., der ſie zum „Gottes-
weib“ ernannt hatte. Sie herrſchte über das
Reich und erkannte nur zum Schein einen
jüngeren Stiefbruder als Mitregenten an. Sie
ſandte eine Flotte nach dem Roten Meer, um
den Handel zu beleben. Außerdem machte ſie
ſich dadurch verdient, daß ſie Tempel wieder-
herſtellen. Bergwerke erneuern, die Totenſtadt
von Theben aufbauen und allerlei nützliche
Arbeiten ausführen ließ.

Der Pharao Amenhotep III. ließ ſeiner Ge-
mahlin Tii göttliche Ehren erweiſen und einen
Tempel errichten

Jm Buddhismus hat die angebliche Königin
Maja die die Mutter Buddhas war, eine be-
ſondere Bedeutung Sie war nach der Sage
die Gemahlin des Königs Suddhodang von
Kapila, einer heute nicht mehr beſtehenden

Stadt. Jhre Schönheit wird als unvergleich-
lich geſchildert, auch ſollen die Tugenden ihrer
Seele nicht minder erhaben geweſen ſein. Sie
galt als ein Kleinod von einem Weibe. Jhren
Namen hatte ſie von der in der indiſchen
Philoſophie eine ſo große Rolle ſpielenden
Macht des ſchönen Scheins. Weil ſie einem
ſchönen Bilde der Phantaſie glich, nannte man
ſie Maja. Auch die Braut Buddhas, Gopa, iſt
ein erleſen ſchönes und edles Geſchöpf, dennoch
verließ Buödha nicht nur ſeine vielen anderen
Frauen, ſondern auch Gopa, als er der Welt
entſagte, um ſie zu erlöſen.

Jn den alten germaniſchen Sagen finden
wir viele Frauen, auch unter den Göttern. Da
gibt es neben dem Wind auch eine „Windin“,
die verliebter Natur iſt. Sie reißt den Män-
nern den Hut vom Kopf, ſo daß ſie ihm nach-
laufen müſſen, ſonſt aber ſind die Frauen der
Sage meiſt liebreizend und wohlwollend, Un-
heimlich iſt aber die Roggenmuhme, die um die
Mittagszeit durch die Getreidefelder geht und
dem Menſchen, der ihr begegnet, Böſes antut.

Die Frauen der Zwerge, die man auch Erd-
weibchen nannte, ließen ſich ſeltener ſehen als
die Zwerge; bisweilen dienten ſie aber den
Menſchen als Mägde. Auch Rieſinnen gab es,
die als kraftvoll und ungebärdiag geſchildert
werden.

Eine ſchaurige Geſtalt der Volksſage iſt die
Todin, die mit Rechen und Beſen zuſammen
kehrt, was der Tod mit der Senſe nieder
gemäht hat. Die Truden drücken den Menſchen
im Schlaf, die ſchönen Nachtmaren aber be-
ſuchen die Jünglinge im Schlaf, vemählen ſich
mit ihnen, entfliehen jedoch wieder, wenn ſie
nicht durch ein Zaubermittel feſtgehalten
werden. Die Nornen ſpinnen den Lebensfaden
und ſchneiden ihn ab ſie ſind die Schickſals-
göttinnen. Jhnen zur Seite ſtehen die Wal-
küren, die die gefallenen Helden hinaus nach
Walhall tragen

Die Göttinnen
die Aſinnen,
borgen wirkende Mutter des Lebens das aus
ihr hervorgeht und zu ihr zurückkehren muß.
Von Friagg, der vornehmſten der Aſinnen, der
erſten Gattin Odins. heißt es ſie wiſſe aller
Menſchen Geſchick, ſage es aber niemandem

der Nordgermanen waren
ihre Stammutter Hel, die ver-

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

28. Mai.
1813: Gefecht bei Hoyerswerda.

voraus. Hier finden wir einen Anklang an
die Eigenſchaft der alten Germanen, dem
Weibe einen prophetiſchen Charakter zu-
zuſchreiben. Es gab verſchiedene berühmte
Seherinnen unter ihnen, deren eine auch Taci-
tus in der Geſtalt der Albrung erwähnt, von
der man ſonſt jedoch nichts Näheres weiß.
Bekannter iſt die um das Jahr 70 lebende
Veleda, die in einem Turm, den Menſchen
unſichtbar lebte, ihr Orakel durch Verwandte
verkünden ließ und hoch geehrt wurde. Der
Glaube an dieſe Seherinnen wandelte ſich in
chriſtlicher Zeit um in den Glauben an Hexen
und Zauberinnen, durch den viel Unheil in
die Welt kam.

Mein Stüchchen Land
Wer in den vergangenen Jahren aufmerkſam

in das breite Leben blickte, dem konnte es nicht
entgehen, daß ein großer Widerſpruch in den
verſchiedenen Lebensäußerungen beſtand. Einer
aber mußte beſonders auffallen: Der Zug zum
Lande. Und der war es, der niemals das Ver-
trauen ganz ſinken ließ, daß ſich das deutſche
Volk wieder auf ſich ſelbſt beſinnen werde. Moch
ten noch ſo viele Züge hervortreten, die nicht
erfreulich waren, mochten Haßgeſänge auf den
Straßen ertönen, und Hetzreden gehalten wer-
den, mochte ſich manche Verbitterung unſchör
äußern; wer dann dieſelben Menſchen ihr kleines
Gärtchen pflegen ſah, wer die Liebe ſah, mit der
ſie ſich ihrer Scholle annahmen, mußte die Hoff-
nung hegen, daß einmal doch die Beſinnung
kommen werde. Die Beſinnung darauf, daß das
Leben einem ganz anderen Stern unterſtellt
werden muß, als dem Haß und dem Neid.

Und wir wiſſen heute, daß dieſe Liebe zur
Scholle, zur Heimaterde, eine der ſtärkſten
Stützen der Beſinnung war. Der deutſche
Menſch kann nie ganz wurzellos werden, weil
er mit ſeinem Gefühl, mit ſeinem Herzen tief
im Heimatboden verankert iſt. Er kann ſich zeit-
weilig verlieren, wenn ihn das Fauſtiſche ſeiner
ewig ſuchenden und bohrenden Natur bedrängt.
Aber er wird ſich ſtets wiederfinden, wenn er
durch das Tal der Prüfung und Erfahrung ge-
gangen iſt.

Wenn wir jetzt wieder an den Gärten hin-
ſchreiten, in denen ſich die Herrlichkeit des Früh-
lings entfaltet, wenn wir die Zeugniſſe des
Fleißes, der Mühe, der Liebe und der Sorg-
falt ſehen, die der Pflege des Stückchen Landes
galten, ſo dürfen wir getroſt auch ihnen einen
Gedanken des Dankes widmen, des Dankes da-
für, daß das deutſche Volk zu ſeinen echten Wer-
ten und zu ſeinen größeren Aufgaben zurück
gefunden hat.
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dann in die Sonne

Die blonde Lore
Roman von Paul Hain

8. Fortſetzung.
Wirklich er hatte alles vergeſſen! Alles
über dem einen, das ihn ganz erfüllte!

Selbſt ſeine zweiundfünfzie Jahre hatte er
vergeſſen und ſeine erwachſenen Kinder, die
irgendwo in der Welt lebten, ſein Witwertum,
ſeine Stellung! Alles über dem einen: daß es
hier ein Mädchen gab das in ſeiner ſchmalen
Hand das Herz des großen Timm Kröger
hielt! Dieſes Herz, deſſen regelmäßiger, ru-
higer Schlag von Bedeutung war für eine ge
regelte Weiterentwicklung eines großen Kom-
pleres deutſchen Handelslebens!

Alles hatte er vergeſſen über dem einen: daß
es ein blondes Mädel gab, das er liebte mit
einer ſeltſam berauſchenden Leidenſchaft.

Was war das nur?
Hatte er ſeit zehn Jahren nicht fremd jedem

Frauentum gegenübergeſtanden? War das
nicht für ihn vorbei? Gehörten dieſe Gefühle
nicht der Kugend? Was ſollte er damit?

Aber von dem Augenblick an, da er ſie zuerſt
geſehen, hatte es ihn betäubt. Da war plötzlich
ein großes herrliches Gefühl in ihm auf-
gebrochen ein Gefühl der Anbetung, der
arenzenloſen Verehrung!

Dieſes blonde Mädchen
under!
Es hatte ihn mit einem Male gewaltig auf-

gerüttelt und ihn erkennen laſſen: Biſt du denn
lind geweſen zehn Jahre lang. Warſt du

denn ſo alt, daß dich ein lebendiges, warmes
enſchenwunder, das Gott geſchaffen, nicht

war wie ein

rühren konnte über das Wunder deiner Ma
chinen und Werften?!
Er wollte ſich gegen folche Gedanken wehren.
Er lachte ſich aus ſchalt ſich einen alten

doch nicht los von demNarren und kam

großen Gefühl, das ihn mit einem Male über-
rumpelt hatte.

War es weil er plötzlich die große, ſee-
liſche Einſamkeit empfand, die er zehn Jahre
lang nach dem Tode ſeiner Frau in ſich getra-
gen hatte, da die Tochter ſchon lange im Aus-
land als Gattin eines Diplomaten verheiratet
war, der einzige Sohn ſich lange in der Welt
herumgetrieben, bis er in Berlin feſten Fuß
faßte als Juriſt und ſich im Drange ſeiner Ge-
ſchäfte kaum ſehen ließ? War es dieſes?

Er wußte es nicht.
Er wußte nur, dieſes blonde Mädel war ein

erſchütterndes Erlebnis für ihn! Von ſo tiefer,
berauſchender Gewalt, daß er damals, als er
ſie zuerſt im Theater ſah, ihr folgen mußte.
Und ein köſtliches Gefühl hatte ihn beſeelt, als
er ſie von den Zudringlichkeiten jenes Gecken
ſchützen konnte, der ſie begleitete.

Und dann?
Dann hatte er vergeblich mit ſich gekämpft.

Hatte nicht anders handeln können, als ihr
Blumen zu ſchicken, ſtumme, duftende Grüße.
War ſich lächerlich vorgekommen und doch be-
glückt. Hatte nachts vor ihrem Hauſe geſtan-
den und war ſelig geweſen, wenn er ihren
Schatten am Fenſter ſah.

Er wußte: Es war Torheit!
Er wußte: das londe Mädel war ein reines

Geſchöpf, das man nur mit reinen Händen
anfaſſen durfte. Keine Mondäne.

Und aus dieſem Wiſſen heraus,
nicht, ihr zu nahe zu kommen.

Der große Timm Kröger fühlte ſich mit all
ſeiner Macht und ſeinem Reichtum bettelarm
und klein dieſem Mädchen gegenüber.

Nun aber konnte er nicht mehr kämpfen
gegen die eiang Vernunft! Das war vorbei.

wagte er

Dieſe Tage ſeiner ſtummen Liebe hatten ihn
zermürbt.

Er hob den Kopf und ſchob den zuſammen-
geſunkenen Körper höher in den Seſſel. Die
Zigarre ſchleuderte er in den Aſchenbecher.

Nein er konnte ſich nicht mehr fernhalten!
Konnte nicht mehr denken und grübeln: Das

alles iſt ja Unſinn tauſendmal Unſinn! Er
konnte nur noch den einen Gedanken haben:
Lore Giſander!

Unentrinnbar
Alles andere war falſch!
Mit einem Ruck ſtand er auf. Sein bart-

loſes, energiſches Geſicht, das ihn trotz der Fal-
ten, die ſtrenge, jahrelange Gedankenarbeit
hineingegraben, jünger erſcheinen ließ, als er
war, bekam einen harten, entſchloſſenen
Ausdruck.

Er trat vor den Spiegel, ſtarrte eine Weile
prüfend hinein, ſeine ſtraffe ungebeugte Ge-
ſtalt reckte ſich.

„Alſo!“ ſagte er kurz, wandte ſich ab und ver
ließ das Zimmer.

Es war vormittags.
Er ging die Promenade entlang, ſah nicht

nach rechts und links. Einmal ſtockte ſein
Schritt. Das war, als er von weitem den
weißen Holzbau der Badeanſtalt ſah.

Lore und Ruth gingen gerade über den Steg,
in die Anſtalt hinein.

Das iſt gut, dachte er, nun brauche ich nicht
zu warten, bis ſie von Hauſe fort iſt. Frau
Giſander wird allein ſein.

Ruhig und aufrecht ſchritt er weiter. Zu
weilen trafen ihn achtungsvolle Blicke. Man
wußte ſchon, wer er war, daß er nicht nur die
glänzende Jacht beſaß, die an der zweiten
Mole lag. Die Bemannung hatte genug
geſchwatzt.

Er erreichte die Penſion.
Schritt durch den ſchmalen Vorgarten auf

das Haus zu und klingelte.
Ein Mädchen öffnete.
„Jch möchte Frau Giſander ſprechen. Jſt die

gnädige Frau zu Hauſe?“
„Aa wen darf ich

Er zog ſchon die Karte.
„Bitte melden Sie mich.
Dann wartete er unten.
Frau Giſander ſaß auf der Veranda im Ge

ſpräch mit der Frau Staatsanwalt, als das
Mädchen die Karte brachte.

„Der Herr wünſcht Sie zu ſprechen,
Giſander.“

Verwundert las ſie den Namen. Mein Gott,
was in ſo einem Badeort alles vorkam!

„Timm Kröger ſagte ſie laut.
Frau Gieſebrecht horchte auf.
„Der Hamburger Großinduſtrielle? Mein

Sohn erzählte von ihm!“
Frau Giſander blickte hilflos drein. Die

Frau Staatsanwalt lachte freundlich.
„Sie werden ihn doch nicht abweiſen
Sie erhob ſich.
„Jch gehe hinüber auf Wiederſehen, bis

nachher
Frau Giſander trat in ihr Zimmer.
„Jch laſſe bitten.“
Das Mädchen verſchwand.
Gleich darauf klopfte es an der Tür, und

Timm Kröger trat ein. Er verbeugte ſich tief
vor der kleinen Frau, die ganz ratlos die hohe,
ſtattliche Erſcheinung muſterte. Er bemerkte
ihre Verlegenheit, ein gutes Lächeln ſpielte um
ſeinen Mund.

„Sie ſind verwundert, gnädige Frau, ich ſehe
es Jhnen an. Bitte, behalten Sie doch Platz.

Sie geſtatten
Frau Giſander ſetzte ſich und zeigte auf einen

Stuhl.
ne itt Herr Kröger. Wirklich ich weiß

n

„Jch mußte zu Ihnen kommen, gnädige
Frau. Es iſt die einzige Möglichkeit, daß ich
wieder ruhig werde

Da durchzuckte Frau Giſander ein Gedanke
Unwillkürlich glitt ihr Blick nach der Veranda
ab, wo noch die Blumen in den Vaſen ſtanden.
Kröger folgte dieſem Blick, und ein heller
Schein flog über ſein Geſicht.

„Sie haben dieſe Blumen geſchickt?“
„Ja, gnädige Frau, und ich hoffe, daß Sie es

Frau
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Jn den Treibhäuſern der Botaniſchen Gär-
ten, in den Fenſtern der großen Blumenhand-
lungen begegnen wir den Blumenkindern ferner
Länder, bewundern die Pracht der ſeltſam ge
färbten und geformten Orchideen und fragen
uns bisweilen ſtaunend: Wie kommt es, daß all
dieſe Erzeugniſſe fremder, ſüdlicher Zonen heute
bei uns gedeihen, ja, daß wir ſie überhaupt ken
nen? Aber ſelten machen wir uns klar, wieviel
Mühen und Opferſinn hinter dem ganzen Un-
ternehmen ſtecken. Was wiſſen wir davon, wie
lange und beſchwerliche Reiſen durch Sumpf
und Urwald nötig waren, um eines der köſt-
lichen und ſeltenen Exemplare nicht nur zu fin-
den, ſondern es auch friſch und lebensfähig nach
Europa zu bringen? Eine junge Schottin, Fräu-
lein Hutchinſon, befindet ſich zur Zeit in den
arktiſchen Gebieten, um ſeltene Blumen und
Pflanzen für die königlichen Gärten in London
zu ſammeln. Mit Hundeſchlitten hat ſie ſich von
Point Barrow nach der Herſchel-Jnſel begeben
und läßt ſich von der grauſamen Kälte nicht
ſchrecken. Jn der Türkei hat im vorigen Jahre
ein anderer Botaniker Hunderte von ſeltenen
und uns noch ganz unbekannten Pflanzen ge-
ſammelt, darunter eine blaßgelbe Kornblume.

Jn Perſien, Kurdiſtan und Luriſtan hat man
vor kurzem beſonders nach Tulpen gefahndet
und in der Sonnenglut der Hochebenen unver-
droſſen gearbeitet. Da aber zwiſchen kuriſchen
Stämmen und der Regierung ein Krieg aus-
brach, hielt man die Forſcher für Spione, und
die Lage war äußerſt gefährlich für ſie. Aber
die tapferen Männer ließen ſich auch dadurch
nicht ſtören, ſondern ſetzten ihre Suche fort.

Ein Pflanzenſammler, der China zu ſeinem
Arbeitsgebiet gemacht hatte und im Laufe von
vielen Monaten eine ſtattliche Ausbeute an
Pflanzen zuſammengebracht hatte, war nicht
glücklich in ſeinen Unternehmungen. Er geriet
in die Kriegswirren hinein und kam dabei um
ſeine ganze wertvolle Sammlung. Auch alle
ſeine perſönlichen Beſitztümer gingen ihm ver-
loren. Am andern Tage begann er jedoch ſchon
eine neue Expedition zuſammenzuſtellen. Er hat
ſich durch dies Erlebnis nicht entmutigen laſſen.

Keineswegs ſind alle Perſonen, die auf die
Pflanzenſuche gehen, regelrechte Botaniker, ſon-
dern es iſt oft vorgekommen, daß Miſſionare,
Pelztierjäger und Kaufleute ſich verdient ge-
mocht haben. Wenn ſie in der Einſamkeit, in
der ſie lebten, von einer ſeltenen Pflanze hör-
ten die dort zu finden ſei, begaben ſie ſich auf
die Suche und haben oft Glück gehabt.

Niele der Expeditionen werden von Blumen-
handlungen und Pflanzenzüchtern ausgerüſtet
und finanziert. Es iſt vorgekommen, daß eine
bekannte Orchideenfirma vierzig Sammler
gleichzeitig in den verſchiedenen Teilen der
Welt gehabt hat.

Einer der glücklichen Sammler hat kürzlich
eine Amagzonenlilie gefunden, deren Blätter
einen Durchmeſſer von annähernd zwei Metern
haben. Sie blüht nur einen einzigen Tag. Zu-
erſt iſt die liebliche Blütenknoſpe ſchneeweiß und
bleibt drei oder vier Stunden ſo. Dann ſchließt
ſie ſich für eine Weile ganz und wenn ſie ſich da
nach wieder öffnet, ſind die Blütenblätter tief
rot, eine Färbung, die ins Bläuliche übergeht,

die Lilie mit Sonnenuntergang langſam
irbt.
Unter den Orchideen iſt eine beſonders hübſche

Art das Dendrobium Phalagenopſis Schroede-
ranium. Vor vierzig Jahren waren nur zwei
Exemplare dieſer Art bekannt und ſie waren
viele Tauſende wert. Ein Sammler begab ſich
nach Gufneg. um her nach der ſeltenen Pflanze

nicht falſch gedeutet haben. Jch mußte es tun
Und nun ſollen Sie erfahren, was mich zu
Jhnen führt

Er wollte ſeine Gedanken ſammeln und
ruhig und korrekt ſprechen. Aber im Anblick
dieſer ſtillen mütterlichen Frau, die in ihrer
beſcheidenen Art ſoviel Güte ausatmete und
ihn r r Wartungeuonhang anſah. konnte er
es nicht.

„Jch liebe Jhre Tochter ſtieß er hervor
und war ſelbſt erſchreckt von dem Ton ſeiner
Stimme.

Sie liebenFrau Giſander blickte faſſungslos.
meine Tochter ſie ſagte mir nichts

Da riß er ſich zuſammen
„Verzeihen Sie ich überraſchte Sie, gnä

dige Fran Und ich bin doch kein junger Mann
mehr Jhre Tochter weiß nichts von meiner
8 iebe Zu

„Ja aber„Jch ſah ſie und ich war glücklich und wie
betäubt. Lächeln Sie nicht über mich liebe,
gnädige Frau. Jch habe verſucht, dieſe Liebe
zu bekämpfen, die wie ein Orkan ber mich
hereinbrach. Jch habe Blumen geſchickt ich
bin ihr ferngeblieben nur von weitem habe
ich Jhre Tochter mit meinen Blicken geſucht.
Aber nun bin ich am Ende meiner Kraft. Und

nun müſſen Sie mir helfen
Frau Giſander hielt die Hände gefaltet. Was

war das für eine Seltſamkeit! Sie ſah in das
leidenſchaftlich bewegte Geſicht dieſes Mannes,
des Mannes, der in einer andern, ganz andern
Welt lebte. Sie entſann ſich jetzt der prunk-
vollen Jacht an der Mole, an der in großen
Goldbuchſtaben ſtand: Timm Kröger.

Und plötzlich ergriff ſie ein ſtarkes Mitleid
zu ihm.

„Herr Kröger
All ihre feine

geworden.
Er atmete tief und ſchwer.
„Gnädige Frau ich weiß nicht, ob Jhnen

bekannt iſt, wer ich bin. Ich bin ein reicher
Mann Tauſende von Menſchen ſtehen in

Mütterlichkeit war wach

zu ſuchen. Wirklich fand er in einem Wald-
bezirk Tauſende von dieſen Dendrobiums, die
zwiſchen Haufen von menſchlichen Gebeinen
munter blühten. Denn dies war der Begräbnis-
platz eines Eingeborenenſtammes, der die Or-
chideen als die Wächter ſeiner Toten anſah. Sie
glaubten, daß die Götter einen jeden ſchwer tref-
fen würden, der den Toten die Blumen weg-
nähme. Aber der Sammler wagte es, dem Zorn
der Götter zu trotzen und nahm Tauſende von

M Muelubäu Toucynbkerl
DBlumenjagd bei Tebensgefahr

Mit der Botaniſiertrommel in der Krhitis Das Wunder
der Kmazonenlilie Eine Orchidee treibt im Fluß

den einſt ſo ſeltenen Pflanzen mit nach London.

Montag, W. an

Ein Naturforſcher, der ſich an Bord eines
Flußdampfers in Colombo befand, bemerkte,
daß ein Baumaſt den Fluß hinunterſchwamm
und daß auf dem Aſt eine ſeltſame Blume wuchs.
Er konnte das Schiff nicht anhalten, um ſich
der Blume zu bemächtigen, ſondern mußte ſich
damit begnügen, eine genaue Zeichnung von
ihr zu machen und dieſe nach Europa zu ſchicken,
wo man ſofort erkannte, daß es ſich um eine
ſeltene und intereſſante Orchidee handelte, die
dann ſpäter den Namen Miltonia Vexillaria
bekam. Die Orchideenfirma beſchloß, eine Expe
dition auf die Suche nach dieſer koſtbaren Blume
zu ſenden. Aber die Forſcher mußten zwei
Jahre lang in der angegebenen Gegend ſuchen,
ehe ſie eine blühende Miltonia fanden. Eine
der damals gefundenen Pflanzen wurde bei
einer Verſteigerung mit 1375 Pfund bezahlt.

W. Helling.

Dußten Sie das ſchon?
Männer ſind als Friſeure erfolgreicher und

beliebter als Frauen, denn es heißt, daß ſtarke
Handgelenke für einen axſtklaſſigen Friſeur
nötig ſind.

Jn vielen ländlichen Bezirken fin-
det man noch heute den alten Aberglauben, daß
es Unglück bringt, Haar und Rägel bei abneh-
mendem Mond zu ſchneiden.
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Die erſte künſtliche Sprache war
Volapük, die 1880 von einem deutſchen Geiſt-
lichen erfunden wurde; ihre Beſtandteile gehen
in der Hauptſache auf das Engliſche zurück. Die
erfolgreichſte Kunſtſprache iſt Eſperanto, die
1887 von einem Ruſſen erfunden wurde, in vie-
len Ländern in den Schulen gelehrt wird und
in der es viele Bücher, Grammatiken u. dergl.
gibt. Die jüngſte Kunſtſprache iſt Jdo, eine mo-
derniſierte Form des Eſperanto, die im Jahre
1907 aufkam.

Die eßbaren Vogelneſter der Chine-
ſen werden zweifach mit Silber aufgewogen,
die feinſte Art koſtet bis zu hundert Mark das
Pfund.

Le

Jn der Türkei iſt es allen Zeitungen ver-
boten, irgendwelche Nachrichten zu bringen, die
auf einen Selbſtmord Bezug haben.

Jneinem Hotelin Paris erſchien die-
ſer Tage eine Dame, die ein Tiſchtuch zurück-
brachte, das ſie vor dreiunddreißig Jahren bei
ihrer Hochzeitsreiſe zum „Andenken“ mitgenom-
men hatte.

Der häufigſte Knabenname in der
Welt iſt der Name Muhamed. Bei dieſer ſtati-
ſtiſchen Feſtſtellung ſpielt natürlich die zahl-
reiche mohammedaniſche Bevölkerung in Afrika
und Aſien die ausſchlaggebende Rolle.

Ein merkwürdiger Fiſch iſt das ſo-
genannte „Vierauge“, das in Südamerika lebt.
Beim Schwimmen hat er den halben Kopf über
Waſſer und ſieht mit dem einen Angenpaar in
die Luft, mit dem andern Paar in das Waſſer.

Jn Ungarn haben ſich die Zwerge zu einem
Bund zuſammengetan, der ſchon mehr als zwei-
hundert Mitglieder zählt. Von dieſen Mitglie-
dern führen fünfzig ihre Abſtammung auf die
gleiche Ururgroßmutter zurück. Die Zwerge
wollen jetzt ein Geſetz einführen, daß es ihnen
verboten werden ſoll, normal große Menſchen
zu heiraten. Auch verlangen ſie, daß ihnen in
den Verkehrsmitteln die gleichen Rechte einge-
ränmt werden wie den Kindern, daß ſie alſo
nur die halben Preiſe zu zahlen haben.

250 Jahre Straßenbeleuchtung
Schwere Strafen für die böſen Laternendiebe

Bon der Pechfachel zum Datriumlicht
Vor 250 Fahren wurde in London das erſte

Patent auf eine Straßenlaterne erteilt und die
erſte regelmäßige Straßenbeleunchtung e geführt

Nach Einbruch der Dunkelheit war es im
Mittelalter nicht ratſam die Straße zu betre-
ten Und wenn es doch ſein mußte. dann ge-
ſchah das nur unter allen Vorſichtsmaßregeln
Aus dieſer Zeit hat ſich eine heute noch in
England übliche Sitte erhalten Der Herr geht
auf der Außenſeite des Bürgerſteigs die dem
Fahrdamm zugekehrt iſt, um die Dame zu
ſchützen die in der Mitte des Bürgerſteiges,
an der Häuſerſeite ihren Weg nimmt. Die
Dame konnte anf dieſe Weiſe rechtzeitig im
Falle eines Ueberfalls ein Haustor erreichen,
während der Herr den Degen zog und ſich zur
Wehr ſetzte Bis zur Mitte des 16 Jahrhun-
derts blieben die Straßen dunkel, wenn die
Nacht hereinbrach Wer Licht haben wollte
mußte ſeine Pechfackel ſelbſt tragen oder ſich
von einem Diener vorantragen laſſen

Jm erſten Viertel des 16 Jahrhunderts
wurde den Pariſer Einwohnern befohlen, von

meinem Dienſt ich kann Jhrer Tochter ein
Paradies ſchenken.

Er zögerte
„Fragen Sie nach Timm Kröger hier

wo Sie wollen
„Jch weiß
„Verſtehen Sie mich recht: Jch will ich

ich wünſchte, Jhre Tochter könnte meine Frau
werden!“

Frau Giſander ſtieß einen leiſen Laut aus.
War denn das Wirklichkeit! Dieſer vornehme,
reiche Mann er wollte

Sie ſaß ganz ſtill, ſah das ſtarke Wollen, die
tiefe Zärtlichkeit in ſeinem Geſicht, den Zug
des Leidens und den Zug der Güte. Und plötz-
lich quoll eine tiefe, dunkle, ferne Freude in
ihr hoch.

Aber gleich darauf ſchüttelte ſie den Kopf.
„Herr Kröger das das kann nur Lore

ſelbſt wiſſen
„Aber Jhren Rat brauche ich
„Jch weiß nicht
„Sie müſſen wiſſen, ob Jhre Tochter noch frei

iſt im Herzen ich könnte ihre Ruhe
nicht ſtören

Frau Giſander atmete tief.
„Jch weiß nichts davon, daß ſie ſchon gewählt

hat. Sie hätte es mir ten. Sie iſt
frei.

Kröger ſenkte den Kopf.
„Gnädige Frau man kann niemanden zur

Liebe und zur Ehe zwingen ich weiß das.
Jhre Tochter müßte ſelber ihrem Herzen fol-
gen. Und wenn ſie mich nicht erhören kann
ſo muß ich mit meiner Liebe allein fertig wer-
den. Aber verſuchen muß ich es, ob ich e er-
ringen werde. Und darum mußte ich Sie erſt
ſprechen. Darum kam ich zu Jhnen. Sie
müſſen es mir ermöglichen, Jhrer Tochter
nahe zu kommen wenn ich Ihnen nicht von
vornherein aufdringlich und zu alt er-
ſcheine.“

„Herr Kröger
Frau Giſander ſah den Beſucher ernſt an.
„Jch verſtehe mich nicht ſo auf Menſchen Jch

Ulmer Stadtſchilderung

bin in kleinen Verhältniſſen aufgewachſen
auch meine Tochter Sie denken vielleicht

9 Uhr abends an Lichter hinter den Fenſtern
brennen zu laſſen. Die älteſte deutſche Nach-
richt von „zum Leuchten dienenden Feuern,
damit die Gaſſen hell ſind“, findet ſich in einer

1662 konnte man in
Paris ſchon Laternenträger mieten. Sie er-
hielten für ihren Dienſt einen feſten Lohn, der
nach der Länge des Weges mit einer an der
Laterne angebrachten Sanduhr beſtimmt
wurde. 1667 ſollen in Paris während des
Winters bereits an den Straßenecken Laternen
gebrannt haben. die an Stricken über dem
Fahrdamm hingen. Jn Berlin mußte 1679 an
jedem dritten Hauſe eine Laterne aufgehängt
werden, eine Verfügung, die die Bürgerſchaft
heftig empörte

1684 wurde in London das erſte Patent auf
eine Straßenlaterne erteilt d. h. auf Lampen,
die feſt auf einem Pfahl angebracht waren.
Bereits 1704 wurden in Leipzig 700 ſolcher
Laternen feſt aufgeſtellt Dies Ereignis war
ſo bedeutend daß der Magiſtrat von Leipzig
ſogar eine ſilberne Denkmünze auf die Ein-

„Jch ſehe gnädige Frau
„Meine Tochter ſteht im Beruf ſie iſt

nichts anderes, als ein Büromädchen.“
„Bitte, nicht ſo ſprechen. Jch kenne Men-
ſchen, und ich weiß, gnädige Frau, daß die
äußeren Unterſchiede in unſeren beiderſeitigen
Lebensſphären ohne Belang ſind. Letzten Endes
ſind da wohl keine Diſſonanzen. Und nun bitte
ich Sie, können und wollen Sie mir helfen

„JFch vertraue Jhnen, Herr Kröger
„Jch danke Jhnen dafür von ganzem Herzen.“
„Aber was ſoll ich tun?“
„Jhrer Tochter nichts davon ſagen, daß ich

bei Jhnen geweſen bin. Sie ſoll nicht auf-
geſtört werden.“

„Ja aber wienäherkommen?“
„So unauffällig, wie möglich. Jch könnte
ja Sie können vielleicht

Frau Giſander lächelte mitleidig.
„Soll ich Sie mit Lore bekannt machen

fragte ſie halb ernſthaft, halb mit ſchalkhafter
Fronie.

Er blickte ganz verzweifelt, und Frau Giſan-
der ſetzte hinzu:

„Sie haben wenig Mut. Hier im Badeort
„Ja ja aber ſo tut das feder Geck. Jch

kann doch nicht wie einer, der einen Flirt ſucht
es widerſtrebt mir und

Frau Giſander nickte.
Ich errate, was Sie denken und fühlen. Es

ſieht Jhnen zu leichtſinnig aus.
„Ja n das iſt es.“

Er dachte an Lores Erſchrecken,
einmal am Strand getroffen hatte.

„Am Sonntag iſt beſondere Reunion im Ho-
tel, gnädige Frau ſagte er leiſe. Und fort
fahrend: „Sie haben ja wohl gehört, daß es
dort etwas Beſonderes gibt. Zwei Tage liegen
dazwiſchen. Für mich zwei furchtbare Tage
aber ich würde ſie aushalten. Dort wäre
es wohl möglich

Frau Giſander neigte den Korf nachdenklich.
„Jch weiß nicht Lore und ich wir woll-

wollen Sie ihr denn

als er ſie

d.

führung der Straßenbeleuchtung prägen ließ.
König Friedrich Wilhelm I. ſchaffte auf eigene
Koſten für Potsdam eine Straßenbeleuchtung
an, deren Lampen einem ſonderbaren Schickſal
unterlagen. Sie wurden nämlich in der Nacht
geſtohlen. Der König erließ deshalb eine Ver
ordnung, die die Strafe des Staupens, der
Brandmarkung und der Landesverweiſung für
die Uebeltäter feſtſetzte, die die Straßen
laternen ſtahlen oder einſchlugen.

Einem Deutſchen, Friedrich Albert Winſer,
gelang es im Jahre 1802 in England ein Pri-
vileg zur Straßenbeleuchtung mit Gas zu be-
kommen. Ein Mitarbeiter dieſes Winſer er-
fand im Jahre 1805 den Schnittbrenner, der
faſt hundert Jahre lang zur Hervorbringung
der Gasflamme in der ganzen Welt diente.
1809 wurden in Deutſchland, und zwar in
Freiberg in Sachſen die erſten Gaslaternen
aufgeſtellt. Paris erhiel: die erſte Gasſtraßen-
beleuchtung im Jahre 1815, Wien 1816 und
Berlin 1826. 1885 erſchienen die erſten Auer-
ſchen Glühſtrümpfe in den Gaslaternen.

Die erſte elektriſche Straßenbeleuchtung mit
Bogenlicht ſah Berlin am 16. Juni 1871 beim
Einzug der ſiegreichen Truppen. Damals
wurden auch die Linden vom Brandenburger
Tor hinab zum erſtenmal durch Scheinwerfer
beleuchtet. Die erſte Straßenbeleuchtung mit
elektriſchen Glühlampen wurde 1882 in Berlin
verſuchsweiſe eingeführt Dann kam die
Osmium- und die Tantal-Lampe. Augenblick-
lich ſieht man im Natriumlicht die vollendetſte
Straßenbeleuchtung.

Weltgeſchichte in der Kcherfurche
Unweit jener wunderlichen Huntingdinſhire-

Stadt von St. Jves (England), wo Oliver
Cromwell ſeine Jugend verbrachte., hat der
Pflug vor einigen Tagen zwei Münzen aus
der Erde hochgewühlt. Eine ſächſiſche und eine
perſiſche. Dieſe beiden Münzfunde erinnern
an zwei intereſſante hiſtoriſche Epiſoden, die
bislang ganz unbekannt geblieben ſind.

Die Dänen hatten das Land überfallen und
hielten König Ethelred aus wirtſchaftlichen
Gründen erſt gefangen und forderten ſchließ-
lich ein Löſegeld. Das Löſegeld wurde zuge-
ſagt und „in guten angelſächſiſchen Münzen“
bezahlt. Dieſe Münzen hatten nur den einen
Nachteil, daß ſie nicht echt waren. Doch dis
bemerkten die Dänen erſt viel ſpäter, als ſie
längſt wieder abgerückt waren und Ethelred
ſchon ſoviel Macht beiſammen hatte, um die
Dänen bei einem neuen Einfall anders zu
empfangen.

Erſtaunlich aber mag die perſiſche Münze
anmuten, die auch keineswegs zufällig ins
Land kam. Die Münze ſtammt aus der Zeit
um 380 n. Chr, und trägt das Bild Sapors IIT.,
des Schachs von Perſien. Dieſer Schah und
ſein Vordringen gen Weſten ſind Teilglieder
der Frühgeſchichte des Chriſtentums in Eng
land. Denn auch St. Jves wurde von einem
perſiſchen Biſchof Jvo gegründet. der im
ſechſten Jahrhundert lebte.

Durch dieſe perſiſchen Prediger dürften auch
die Münzen ins Land gekommen ſein. Bei
Slepe hat man dann um das Jahr 1000 die
Reliquien dieſes Biſchofs gefunden. Man be-
grub ſie bei Holywell. Aber der Geiſt des
Jvo ſoll unabläſſig umgegangen ſein bei
Nacht.

Der einzige Perſer, der je zum Papſt er-
wählt wurde. hatte Jvo nach England ent-
ſandt. Mit ihm kam ein ganzer Troß Prieſter.
Mit ihnen kam das Geld. Und ſo kamen die
Münzen in den Boden. Weltgeſchichte neben
zwei kleinen Münzen, die Jahrhunderte im
Ackerboden ruhten.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Keilrätſel

Jre, 4. Reis 5. Serie, 6. Sirene,
7. Frieſen

I. e, 2. Ei, 3.

ten nicht hingehen der Rahmen iſt zu groß-
artig und

„Nein, nein jeder kann doch kommen“,
ſprach er eifrig, und für Jhre Tochter kann
nichts großartig genug ſein. Kommen Sie,
gnädige Frau, ich laſſe für Sie Billette an der
Kaſſe zurücklegen. Jch werde Sie erwarten,
kommen Sie ſpäter wenn die Konkurrenz
beginnt

„Ach Gott Sie meinen
Er blickte ſie bittend. an.
„Sagen Sie ja
Jhr mütterlicher Stolz regte ſich. Lore

brauchte ſich vor niemanden zu verſtecken, auch
nicht vor den eleganteſten Frauen. Das wußte
ſie ja. Und dann blühte in ihr, kaum bewußt
noch, eine ferne Hoffnung. Dieſer Mann vor
ihr, den eine ſo große, reine Liebe beſeelte
ſollte es nicht doch möglich ſein, daß Lore ſich
ihm zuneigte? Sie war ja kein dummes. klei-
nes Mädel, bei all ihrer Fröhlichkeit. Jugend-
liche Torheit lag ihr nicht. Vielleicht, daß ſie
den Mann, der ſo heiß und heimlich um ſie
warb, doch nicht zu alt fand und ihm ein guter
Kamerad zu werden vermochte?

Aber ſie lud Verantwortung auf ſich. Das
quälte ſie. Tat ſie recht, wenn ſie dem Willen
des Mannes nachgab? Aber er hatte ja geſaat,
Lore müſſe entſcheiden. Er wollte ja nur erſt
in ihre Nähe kommen.

Mit einem kleinen Seufzer ſagte ſie:
„Jn Gottes Namen denn.“
„Tauſend Dank
„Aber das mit den Billetten das kann

nicht ſein. Herr Kröger
Er verſtand ſofort die Ablehnung.
„Verzeihen Sie, es war ſo geſprochen, wie es

gemeint war. Ich erwarte Sie alſo am Sonn
tag zwiſchen neun und zehn Uhr im Kur-
hotel. Und ich darf mich nähern. wenn ich es
tun muß?“

Sie konnte nicht anders ſie mußte ihm die
Hand reichen, die er ehrfurchtsvoll an den
Mund führte.

Dann erhob er ſich.
Fortſetzung folgt.)
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Moll auf Alfa Romeo gewinnk Avus- Rennen
Momberger für Auko-Union wird Dritter Stuck dreht die ſchnellſte Runde des Tages mit 210,6 5tunden- Kilometer

Einen Maſſenaufmarſch wie noch nie hatte das
diesjährige Avusrennen zur Folge. Schon lange
vor Beginn der mit Spannung erwarteten Rennen
ſtrömten die Zuſchauer in hellen Scharen nach der
AvusStraße im Weſten der Reichshauptſtadt. Die
Verkehrsmittel konnten den rieſigen Anſturm kaum
bewältigen. Unüberſehbare Parkplätze zeugten weiter
von dem außerordentlichen Jntereſſe, das das dies
jährige Rennen gefunden hatte. Trotz des gewél-
tigen Andranges der Zuſchauermaſſen war aber die
Organiſation und der Abſperrdienſt muſtergültig.
MotorSA. und SS. waren an allen Stellen ein
geſetzt und auch das Publikum hielt aufs ſtrengſte
Diſziplin, ſo daß es nirgends zu Anſtänden Anlaß
gab. Auf der Ehrentribüne hatten ſich zahlreiche
Ehren gäſte eingefunden. Man ſah die Miniſter
Hr. Goebbels, Frhr. Eltz von Rübenach,
von Blomberg, Heß, Seldte und Ruſt,
ferner den Chef der Heeresleitung, General v.
Fritſch, die Staatsminiſter Kerrl, Wagner
und Eſſer, die Reichsſtatthalter Ritter v. Epp
und Murr, ferner Dr. Ley, die Oberpräſidenten
Kube und Lutze, den General Schaumburg, Ober-
bürgermeiſter Dr. Sahm, den Chef des geſamten
Kraftfahrweſens, Obergeuppenführer Hühnlein,
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten, die Bo t-
ſchafter von Jtalien, Frankreich und
Rußland ſowie Großbritanniens, die
Geſandten von Argentinien, Bulgarien,
Mexiko, Bolivien, Finnland, Eſt-
land, Jrland, Niederlande, Polen,
Schweiz, Ungarn uſw.

das Rennen der „Kleinen“
Pünktlich um 2 Uhr wurden die kleinen Wagen,

d. h. die bis zu 1500 Kubikzentimeter Zylinderinhalt,
auf die Reiſe geſchickt. Sie hatten zehn Runden
196,591 Kilometer zurückzulegen. Von den gemel
deten 19 Wagen fehlten der Delage des Engländers
Earl Howe, der BMW. von Stöſſer München und
einer der drei neuen Zoller-Rennwagen, der von Her-
bert Wimmer geſteuert werden ſollte. Das Rennen
ſelbſt nahm einen verhältnismäßig einfachen Ver
iauf. Schon mehrere hundert Meter nach dem Start
lag der Vorjahrsſieger Pierre Veyron an der
Spitze, die er auch bis zum Schluß behielt. Hinter
ihm folgte ſtets der Berliner Ernſt Günther
Burggaller (Bugatti), der im vergangenen Jahre
ebenfalls den zweiten Platz beſetzt hatte, den Ma
ferati des Franzoſen aber nicht erreichten konnte.
Auf dem dritten Platz hatte lange Zeit der Tſcheche
Soyka (Bugatti), deſſen Wagen aber in der ſieben
ten Runde „ſauer“ wurde, ſo daß der Fahrer auf-
geben mußte. Seinen Platz nahm, in erheblichem
Abſtande, der italieniſche Graf Caſtelbarco
(Maſerati) ein, den er ſich nicht mehr entreißen ließ.
Beſonderes Intereſſe galt in dieſem Rennen den
neuen Zollerwagen, die von Ernſt v. Delius
(München) und Gerhard Macher (Berlin) geſteuert
wurden. Schon in der erſten Runde hatte Macher
mit ſeinem Wagen Schwierigkeiten, während der
Münchener in der dritten Runde wegen undichten
Zylinderkopfes aufgeben mußte. Damit waren die
beiden Wagen bereits ausgeſchieden. Jn der zwei-
ten Runde bereits hatte der Franzoſe Vagniez (Ma
ſerati) wegen BenzintankDefekts aufgegeben, und
der Weſtdeutſche Werner Bäumer (Auſtin) hatte we-
gen Getriebebruchs ebenfalls die Waffen ſtrecken
müſſen. Auch der Jtaliener Sandri (Maſerati)
hatte wegen Differenzialbruchs aufgegeben. Jn der
ſechſten Runde hatte der engliſche MG-Magie Rekord
wagen mit Kohlrauſch am Steuer Schwierigkeiten,
die zur Aufgabe führten. Nach der Hälfte des
Rennen s führte Veyron in 32:29,4 (181,3 Stdkm.)
vor Burggaller in 32:56.1 und Soyka. Veyron
ſteuerte wie erwähnt, unangefochten dem Ziele als
Sieger zu, das er in 1:04:36 erreichte, wobei er
einen Durchſchnitt von 182,7 Kilometer herausfuhr.
Der Franzoſe war alſo von Runde zu Runde ſchnel-
ler geworden, ſo daß er ſeine Vorjahrszeit um rund
f8 Sekunden unterbieten konnte.

Mercedes Benz nicht am Skart

Nach Abſchluß des Rennens der kleineren Wagen
ſetzte plötzlich aus dem regendrohenden Gewölk ein
heftiger Hagelſchauer ein, der ſich bald in Regen ver
wandelte und die Bahn völlig durchnäßte. Trotzdem
erfuhr der Start zum Hauptrennen, das über 15 Run
den 294,426 Kilometer führte, keine nennenswerte
Verzögerung

Mit großem Unmut wurde das Fehlen der drei
Mercedes-Benz-Rennwagen von den Zuſchauern ver-
merkt, die bei der Abnahme ſchon nicht erſchienen
waren und demzufolge nicht ſtarten konnten. Schwie
rigkeiten, die die Maſchine als ſolche nicht betreffen,
hatten am letzten Trainingstag dazu geführt, daß die
Meldungen zurückgezogen wurden. So oblag es
allein den drei Wagen der Auto-Union, die deutſchen
Intereſſen gegen die des Auslandes zu vertreten.
Jhnen ſtellten ſich noch acht Fahrzeuge, da auch der
Schweizer Rueſch (Maſerati) abgemeldet hatte.

Jn ſtrömendem Regen nahmen die Fahrzenge
Aufſtellung, in der erſten Reihe Chiron (Alfa Ro
meo), Paul Pietſch (Alfa Romeo) und Earl
Howe (Maſerati), in der zweiten Hans Stuck
(AutoUnion), in der dritten Nuvolari (Maſe
rati), Varzi (Alfa Romeo), de Paolo (Miller),
in der 4. Prinz Leiningen (Auto-Union), in
der Momberger (Auto-Union) und Moll(Alfa Romeo), in der 6. endlich Siena (Maſerati).
Zum Schutz gegen den Regen trugen die Fahrer keine
Brillen, ſondern Zelluloid-Kappven. Die Motoren
heulten auf.

Obergruppenführer Hühnlein

ſenkte die Flagge und das Feld brauſte davon. Der
einzige, der ſich etwas verſäumte, war Momberger.
doch folgte er ſehr ſchnell. Auf der naſſen Bahn war
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naturgemäß nicht daran zu denken, die Fahrzeuge voll
auszufahren, noch ſchwieriger ein Ueberholen auf der
Strecke. Hans Stuck benutzte daher das ſchnellere
Anzugsvermögen ſeines Wagens, um vor den erſten
Tribünen an die Spitze zu gehen. Voll Spannung
wartete man darauf wie ſich die Lage nach der Rück
kehr von der Südſchleife geſtaltet hatte. Es dauerte
auch nicht allzu lange, da erſchien Stuck, zur Freude
aller, mit weitem Vorſprung, der trotz ſtehenden
Starts auf naſſer Bahn einen Rundendurchſchnitt
von 206 Stdkm. erreicht hatte. Erſt 60 Sekunden
ſpäter folgte Chiron vor Varzi, Moll, Nu-volari, Prinz Leiningen, de Paolo, Earl
Howe, Momberger, Pietſch und Siena,der ſchon am Erſatzteillager halten mußte und in der
dritten Runde aufgab. Jnzwiſchen konnte St uck
in gleichmäßiger Fahrt ſeinen Vorſprung auf eine
Minute vergrößern, obwohl er im Tempo herunter-
gegangen war und nach der 3. Runde 198,3 Stdkm.
erreicht hatte. Aber auch die anderen mußten not-
gedrungen wegen der Näſſe der Straße ſich etwas
Zurückhaltung auferlegen. Jn der 4. Runde lag
Stuck ſchon mit 1:03 vor Chiron und dem weiter
zurückfolgenden Moll, der Varzti inzwiſchen paſſiert
hatte. Erfreulicherweiſe brach jetzt die Sonne durch,
die Bahn trocknete ab und nun ſteigeren ſich auch die
Geſchwindigkeien wieder, obwohl die Wagen nach wie
vor rieſige Waſſerfontänen hinter ſich herzogen. Jn
der 6. Runde war Moll, durch ſeine Stromlinien-
karoſſerie etwas ſchneller als die anderen Alfa Ro-
meo, o auch an Chiron vorbei auf den zweiten Platz
gegangen. Jn der gleichen Runde ſtreckte de Paolo
die Waffen und auch Prinz Leiningen blieb am Kilo
meterſtein 9,6 wegen Kühlerdefekt liegen. Und wei-
ter drehte vorn Hans Stuck ſeine Runden immer
ſchneller, kam nach 8 Runden, wo Chiron eine Tank-
pauſe einlegte, auf 207,2 Stdkm., nach der 9. auf
209,2 Stdkm., nach der 10. auf 210,3 Stdkm., wurde
dann aber abgewinkt, um neue Hinterrabdreifen auf-
zulegen. Die verhältnismäßig kurze Pauſe genügte, um

Moll an die Spitze zu bringen
Auch Momberger mußte Tank- und Reifenwechſel-

Pauſe einlegen. Nun ſchien ein gigantiſches Ver
folgungsrennen bevorzuſtehen. Stuck hatte ſich ſofort
hinter Moll hinterhergemacht, doch zur größten Ent
täuſchung der, Maſſen erſchien er mit erheblichem
Rückſtand und hielt abermals am Erſatzteillager; an
der Kupplung ſchien etwas nicht in Ordnung zu ſein.
Stuck fuhr zwar bald wieder ab, gab aber dann nach
der 12. Runde endgültig auf. Nun war der Weg für
Moll natürlich frei, denn hinter ihm lag noch Varzi,
der die Intereſſen der Seuderia-Ferrari ebenfalls
gegen Momberger verteidigte. Alles übrige folgte
weit zurück, nachdem auch noch Chiron aufgegeben
hatte. Bei der Kürze der noch zu fahrenden Strecke
war es ausgeſchloſſen, daß Momberger mit ſeiner
weſentlich ſchnelleren Maſchine ſich noch hätte an die
Spitze arbeiten können. Beinahe wäre es ihm noch ge
lungen, Varzi den zweiten Platz zu entreißen, denn
der Jtaliener mußte das Tempo in der letzten Runde
weſenllich herunternehmen, da die Hinterradreifen bis
auf die Leinwand durchgefahren waren. Auch in
dieſem Rennen gab es alſo einen ausländiſchen Er-
folg. Der Franzoſe Guy Moll (Alfa Romeo) be
endete das Rennen für den italieniſchen Rennſtall
Ferrari in 1:26:03 (205,3 Stdkm.) als Sieger und
unter den Klängen der „Giovinezza“ ſtieg die
italieniſche Flagge am Siegesmaſt hoch.

Jm Anſchluß daran nahm Obergruppenführer
Hühnlein vor der Avus-Terraſſe die Siegerehrung
und Preisverteilung vor.

Wenn es auch für unſere neuen Rennwagen dies-
mal nicht zum Siege langte, ſo haben dieſe doch durch
den dritten Platz Mombergers gezeigt, daß mit ihnen
zu rechnen iſt. Die Defekte, die Stuck und Prinz Lei-
ningen hatten, haben mit der Maſchine ja an ſich
nichts zu tun, ſind Zufälligkeiten, wie ſie an jedem
Rennwagen einmal vorkommen können. Die nächſte
große Prüfung für unſere Rennwagen iſt nun das
Eifel- Rennen am kommenden Sonntag, bei dem die
Erfahrungen von der Avus ſicher nutzbringend aus
gewertet werden.

Ergebniſſe:
Rennen I (196,561 Kilometer): 1. Pierre

Veyron, Frankreich (Bugatti) 1:04:36 (182,7 Stdkm.);
2. E. G. Burggaller, Berlin (Bugatti) 1:05:09,2

(181,01 Stdkm); 3. Graf Luigi Caſtelbarco, Italien
(Maſerati) 1:08:04 (173,06 Stdkm.); 4. Hans Simons
Berlin (Bugatti) 1:12:16; 5. Theodor Fork, Berlin
(M. G.) 1:12:16,4; 6. Willy Briem, Ludwigsburg
(Amilcar) 1:13:46; 7. Willi Seibel, Dietz (Bugatti);
8. Adolf Brudes, Breslau (M. G.), Sonderpreis für
den beſten Wagen bis 800 eem. Rennen II,
294,426 Stdkm.: 1. Guy Moll, Frankreich (Alfa
Romeo) 1:26:03 (205,3 Stdkm.); 2. Achille Varzi,
Jtalien (Alfa Romeo (1:27:30,6 (201,8 Stdkm.);
3. Auguſt Momberger, Frankfurt a. M. (AutoUnion)
1:27:48,6 (201,1 Stdkm.); 4. Eearl Howe, England
(Maſerati); 5. Tazio Nuvolari, Jtalien (Maſerati);
6. Paul Pietſch, Neuſtadt Schw. (Alfa Romeo).

Eine Erklärung von Mercedes-Benz
Die Daimler-Benz.- A.G. übermittelt uns eine

Erklärung, in der es über die Nichtteilnahme ihrer
Rennwagen im Avus- Rennen u. a. heißt:

Bei den Vorbeſprechungen anläßlich der Durch
führung des Avus-Rennens, hatte die Daimler-Benz-
A.G. bereits darauf hingewieſen, daß es fraglich ſei,
ob ihre Wagen zum feſtgeſetzten Termin rennfertig
ſein würden. Die Verſuchsfahrten ergaben gute Re
ſultate. Es wurden Geſchwindigkeiten bis zu 300
Stundenkilometer in der Geraden und Rundendurch-
ſchnitte unter fünf Minuten erzielt. Am letzten Tage
traten Schwierigkeiten in der Benzinförderpumpe auf,
welche trotz größter Anſtrengungen nicht mehr recht-
zeitig behoben werden konnten. Dadurch war es nicht
mehr möglich, die erforderliche Betriebsſicherheit und
die im Training erzielten Ergebniſſe im Rennen zu
erreichen. Unter dieſen Umſtänden mußte die
Leitung der Daimler-Benz- A.G. den bedauerlichen
Entſchluß faſſen, ſich am Avus Rennen nicht zu be-
teiligen.

Um die Wellmeiſterſchaft.
Glühende Hitze beim Spiel Deutſchland Belgien 5:2

Die erſte Schlacht iſt gewonnen. Deutſchlands
Fußballmannſchaft qualifizierte ſich mit einem Siege
von 5:2 (1:2) Toren über Belgien für die bereits am
kommenden Donnerstag ſtattfindende zweite Runde
zur Fußball-Weltmeiſterſchaft. Wir dürfen es aber
nicht verhehlen: allzu eindrucksvoll war die Leiſtung
unferer Elf, beſonders in der erſten Spielhälfte, nicht.
Der Sieg aber, das hoffen wir zuverſichtlich, wird
das Selbſtvertrauen unſerer Spieler ſo geſtärkt haben,
daß ſie im zweiten Kampf gegen das ſtärkere Schwe-
den alle Unſicherheit und Befangenheit von vorn-
herein ablegen.

Glühende Hitze lagerte über Florenz
über dem Steinbau des prachtvollen Berta-Stadions

ſo benannt nach einem meuchlings ermordeten
Vorkämpfer für den Faſchismus flimmerte die
Sonnenglut. Nur etwa 8000 Zuſchauer hatten ſich
eingefunden. Die Hitze war fraglos die erſte Ur-
ſache für das von beiden Seiten gebotene ſchwache
Spiel, wobei die deutſche Mannſchaft noch von der
Verantwortung des favoritiſierten Teiles in dieſem
Kampfe bedrückt ſchien Dem Schiedsrichter F. Mat-
tea (Jtalien), der ſich in der Folge als peinlich
genauer Unparteiiſcher zeigte, ſtellte ſich die deutſche
Elf, die erſt am Vormittag bekanntgegeben wurde, in
erwarteter Aufſtellung:

Deutſchland Kreß; Haringer Schwartz; Ja-
nes, Szepan, Cielinſki: Lehner, Hohmann, Conen,
Siffling, Kobierſki.

Die Belgier hatten ebenfalls ihre Aufſtellung nicht
mehr geändert und traten den Deutſchen wie folgt
entgegen:

Belgien: Vandeweyer; Joacim, Smelinckx;
Peerger, Welkenhuyſen Claeſſens; Devries, Voor-
hoof, Capelle, Grimonprez, Herremans.

Dachte man als die Mannſchaften Aufſtellung
nahmen, an das von Deutſchland in Duisburg mit
8:1 gewonnene Spiel, ſo fand von den damaligen
Mannſchaften auf deutſcher Seite nur noch Ko
bierſki, Hohmann und Janes; bei den Bel
giern waren ſogar nur zwei Spieler geblieben. Nur
ein verhältnismäßig kleines Häuflein treuer Schlach-
tenbummler ſaß im Schatten der Tribüne und
ſchwenkte eifrig ſeine Hakenkreuzfähnchen. Es bil-
dete den Gegenpol zu den übrigen Zuſchauern, die
meiſt vermutlich um dem vermeintlich Schwäche
ren beizuſtehen die Belgier anfeuerten.

Verheißungsvoll begann der Kampf. Gleich bran
deten die Angriffe vor dem belgiſchen Tor. Die Bel
gier, die nichts zu verlieren wähnten nud nur den
Sieg vor Augen ſahen, ſetzten ſich unbekümmert ein
und übernahmen zur Ueberraſchung der deutſchen
Kolonie klar die Führung des Spielgeſchehens.
Zweimal ging der Kelch an uns vorüber. Beide
Male hatte Kreß zur Unzeit ſein Tor verlaſſen, und
ſtets gingen die Schüſſe der Belgier über das leere
Tor. Allerdings wurde auch ſogleich die abſolute
Sicherheit von Haringer und Schwartz als
Verteidiger offenbar. Szepan hielt ſich ſtreng an
ſeine Weiſung auf Defenſivſpiel, ſo daß der Aufbau
der Angriffe hauptſächlich bei den Außenläufern lag,
die ſich bald als überlaſtet erwieſen. So hatte ſich
Deutſchland alſo in der erſten Viertelſtunde faſt

Die Konkurrenten im Rennen der kleinen Wagen auf der Avus
Sieger Veyron (links) und Burggaller, der Zweiter wurde.
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dauernd der allerdings nicht ſehr planvoll vorge-
triebenen belgiſchen Angriffe zu erwehren. Die frag-
los beſſere Spielkultur unſerer Mannſchaft kam dann
aber doch wieder zur Geltung. Anerkennenswert war
das heiße Bemühen, mit dem ſich jeder einzelne Spie-
ler ins Zeug legte. Endlich, in der 26. Min., fiel das
Führungstor für Deutſchland. Sehr ſchön ſpielten
ſich Siffling und Kobierſki auf der linken Seite durch.
Jaocim war geſchlagen, Kobierſki lief noch einige
Schritte mit dem Ball und feuerte dann das Geſchoß
unhaltbar für Vandeweyer in die rechte Ecke. Ange-
feuert von den Zuſchauern unternahmen die Belgier
in der Folge neue energiſche Angriffe, und in der
30. Minute gelang ihnen auch das ausgleichende Tor.
Bei einem Gedränge im deutſchen Strafraum kam
das Leder zu dem gefährlichſten belgiſchen Stürmer
Voorhof, deſſen Schuß Kreß nicht halten konnte.
Damit nicht genug, fiel kurz vor der Pauſe auch noch
ein zweites belgiſches Tor, wieder durch Vorhoof,
gegen deſſen Kopfball Kreß abermals machtlos war.
Es iſt bezeichnend, daß zeitweilig wirklich ſcharfe
Schüſſe auf das belgiſche Tor aus der deutſchen
Läuferreihe kamen, und zwar konnte Janes durch
einige ſcharfe Bälle den belgiſchen Hüter in Verlegen
heit bringen. Kurz vor dem Wechſel hatte dann Leh-
ner, der etwas eigennützig ſpielte, noch mit einigen
Schüſſen Pech.

Mit einer 2:1-Führung Belgiens.
ging es alſo in die Pauſe. Die zweite Hälfte brachte
dann die große Wendung des Spielgeſchehens. Die
deutſchen Spieler wollten, das merkte man ihnen
deutlich an, mit aller Macht die Aenderung des Re
ſultats herbeiführen. Und ſo waren auch noch nicht
fünf Minuten vergangen, als Deutſchland den Aus-
gleich erzwang. Lehner war auf der Außenlinie
durchgelaufen, ſeine Vorlage kam zu Siffling, deſſen
Schuß ins Netz ging. Es ſtand 2:2. Vorläufig blie-
ben aber die Belgier noch recht gefährlich. Unver-
ändert wurde an dem Spiel in der ausgeprägten W.
Formation feſtgehalten Mehrere Male mußte Kreß
rettend eingreifen Doch nach etwa viertelſtündigem
Spiel begannen die Belgier nachzulaſſen, die Hitze
machte ſich bei ihnen um ſo deutlicher bemerkbar, als
ſie weniger mit ihren Kräften hausgehalten hatten.
Und in der 18. Minute kam Deutſchland zum
dritten Tor, das unter den obwaltenden Um-
ſtänden den Sieg bedeuten mußte. Nun iſt kein Hal
ten mehr. Conen hat ſich völlig gefunden, und ſchon
ſieben Minuten ſpäter ſauſte ein Prachtſchuß von ihm
zum vierten deutſchen Tor in die Maſchen. Damit
iſt das Spiel endgültig gewonnen. Deutſchland bekam
völlig Oberwaſſer und drängte die immer mehr nach
laſſenden Belgier, die durch eine Verletzung von
Peerger auf zehn Mann zuſammenſchmelzen, völlig
zurück. Vier Minuten vor Schluß konnte dann
Conen nach ſchönem Durchbruch und Zuſammen
ſpiel mit Lehner noch ein fünftes Tor erzielen.

Das Jntereſſe für die einzelnen Spiele der Welt
meiſterſchaft war recht verſchiedenartig. Ueberraſchend
groß war die Anteilnahme am Spiel zwiſchen der

Schweiz und Holland,
das vor 50 000 Zuſchauern im Mailänder Stadion
ausgetragen wurde. Dem Spielverlauf nach verdient,
ſiegten die Schweizer Eid genoſſen mit 3:2 (2:1)
Toren. Bei den ſpäteren Siegern klappte es in allen
Reihen, während in der holländiſchen Elf, die mit
dem Mut der Verzweiflung kämpfte, einige ſchwache
Stellen zu finden waren. Jm Gegenſatz dazu pflegte
die ſchweizeriſche Elf ein ſchnelles Flügelſpiel. Auch
in techniſcher Hinſicht waren die Schweizer überlegen.
Bereits in der 7. Minute konnte Kielholz das
Führungstor für die Schweiz ſchießen, dem etwa
zwanzig Minuten ſpäter der Ausgleich durch den
holländiſchen Halbrechten Vente folgte. Drei Minuten
vor der Pauſe fiel das zweite Tor für die Schweiz.
Bald nach dem Wechſel vergrößerte die Schweiz durch
ein Selbſttor eines holländiſchen Verteidigers ihren
Vorſprung auf 3:1. Verzweifelt kämpften die Hol-
länder; es war ihnen aber nur noch ein Tor durch den
Mittelſtürmer Bakhutjs in der 29 Minute beſchieden.

u. S. A. von Italien hoch geſchlagen.
Nur kurz war der Traum der Amerikaner von

einem weiteren Vordringen in der Weltmeiſterſchaft.
Vor 20 000 Zuſchauern wurden ſie in Rom von Jta-
lien hoch mit 7:1 (3:0) Toren geſchlagen. Die Jta-
liener „ſpielten“ nur, brauchten ſich niemals anzu
ſtrengen. So breitete ſich unter den Zuſchauern ſchnell
Langeweile aus. Schiavio, Orſi und wieder Schiavio
ſtellten das Ergebnis bis zur Pauſe auf 3:0. Nach der
Pauſe machte das Publikum den Jtalienern wegen
ihres langweiligen Spieles durch Zurufe Vorſtellun
gen, doch änderte ſich nichts Die Amerikaner konnten
ſogar durch ihren Mittelſtürmer ein Tor aufholen.
Dann ſetzten die Jtaliener etwas Dampf auf und es
fielen noch vier Tore

Braſilien unverdient beſiegt.
Das vor einer ſtattlichen Zuſchauermenge in

Genug ausgetragene Spiel zwiſchen Spanien und

Alelarung nur durch den anerkannien Fachhandeäs5
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Braſilien wurde von den Spaniern unverdient mit 3:1
(3:0) gewonnen. Die Braſilianer zeigten ganz aus-
gezeichnetes Können, doch erwies ſich ihr Jnnenſturm
ass zu ſchwach.

Oeſterreich erſt nach Verlängerung.
Lange mußte. die öſterreichiſche Mannſchaft in dem

vor 10 000 Zuſchauern in Turin ausgetragenen Spiel
um den Sieg bangen, der erſt nach Spielverlängerung
gegen Fr eich mit 3:2 errungen werden konnte.

Schweden Argentinien 3:2 (1:1).
Durch dieſen Sieg über die Südamerikaner ſind

die Schweden Deutſchlands nächſter Gegner geworden.
Tſchechoſlowakei Rumänien 2:1 (0:1).
Un erwarteten Widerſtand leiſtete Rumänien den

Tſchechoſlowaken.

Ungarn-- Aegypten 4:2 (2:2).
Auch die Ungarn hatten ſtark zu kämpfen, um die

Aegypter zu ſchlagen.

Punktſpielende in der Bezirksklaſſe.

Die Bezirkstlaſſentämpfe abgeſchloſſen. Entſcheidung in der erſten Kreis

klaſſe. die erſten Aufſtiegsſpiele.

Die geſtern ausgetragenen Spiele wurden
überall von dem ſtarken Wind mehr oder weni-
ger beeinflußt, doch war das ungeitgemäß
kühle Wetter den Austragungen nur förder-
lich. Jm Vordergrund ſtand das Merſeburger
Ortsderby VfL--Preußen, das nach einem zä-
hen und erbitterten Ringen der VfLer von
ihren Rivalen nur knapp mit 2:0 gewonnen
wurde. Eine Ueberraſchung leiſteten ſich die
Nordhauſener Wackeraner, indem ſie die in
der Tabelle weit über ihnen rangierenden hal-
liſchen Boruſſen mit 3:1, Halbzeit 2:0, glatt
abfertigten Mit dieſen beiden Treffen fan-
den die Kämpfe der Bezirksklaſſe ihren Ab-
ſchluß.

Jn den Kreisklaſſenſpielen unterlagen die
Leunger in Halle gegen Weiſe hoch mit 0:8,
ſodaß der Abſtieg unſerer Nachbarmannſchaft
nun wohl endgültig beſiegelt ſein dürfte. Bei
den weiteren Kämpfen in der Kreisklaſſe un-

lagen die Schkeuditzer gegen Reideburg 0:3
(0:2). Die verſtärkten Sportbrüder mußten
ebenfalls eine Niederlage von den Müchelnern
mit nach Hauſe nehmen. Nach anfänglich aus-
geglichenem Spiel, das bis zur Halbzeit 2:2
ſtand, führte der Kampfgeiſt der Müchelner zu
einem ſchönen 6:3- Erfolg. Das Spiel Lettin
gegen Paſſendorf endete mit 10:0 für die Let-
tiner. Beung gegen Fortung Weißenfels wurde
abgeſagt.

Beim Aufſtiegsſpiel in die Gauliga kamen
beide Gegner FC Lauſcha und Sportfreunde
Halle zu keinem einzigen Tor, ſo daß das Spiel
0:0 endete. Jm Aufſtiegsſpiel Ammendorf
gegen Wacker-Mühlberg ſiegten die Ammen-
dorfer mit 2:.0. Die Zöſchener hatten ſich
in ihrer Gruppe als Meiſter plaziert und tru
gen geſtern ihr erſtes Aufſtiegsſpiel gegen San-
dersleben aus, in dem ſie auf eigenem Platz
ſpielend gegen die vorzüglichen Gäſte mit1:2
unterlagen.

Preußen 2:0 Derbyſieger!
Der VfL. ſicherk ſich nach einer korloſen 1. Hälfte einen würdigen Abgang.

Das Lied iſt aus! Daß mit großer Spannung
erwartete letzte Merſeburger Bezirksklaſſen
derby endete vor ungefähr 800 Zuſchauern
nach einer torloſen erſten Halbzeit mit einem
glücklichen aber doch nicht ganz unverdienten
Siege der Schwarzweißen. Da das Spiel für
beide Parteien von untergeordneter Bedeu-
tung war. trug es jederzeit einen freundſchaft-
lichen Charakter, ſo daß der aufmerkſam am-
tierende Hohl (Sportfreunde-Halle) keine
ſchwere Arbeit zu verrichten hatte. Mit dieſem
Treffen beendeten beide Rivalen ihre Punkt-
pielreihe 1933/34 und nehmen nun folgende
Tabellenplätze ein: Preußen an 9. Stelle mit
22 Spielen, 9 Siegen, 2 Unentſchieden, 11 Nie-
derlagen und 45:46 Toren und 19;24 Punkten.
Der VfL dagegen rangiert bei ebenfalls 22
Spielen mit nur 5 Siegen, 3 Unentſchieden,
und 14 Niederlagen, 34:47 Toren und 13:31
Punkten nur auf dem 11. Tabellenplatz und
muß wie ja ſchon ſeit längerer Zeit feſtſteht in
die erſte Kreisklaſſe abſteigen.

Die Blauweißen verabſchiedeten ſich alſo ge-
ſtern von der Bezirksklaſſe und man muß ihnen
ſchon nachſagen, daß ſie ihr bitteres Los mit
Würde zu tragen verſtehen. Sie waren näm-
käch bis auf die überaus klägliche Leiſtung
ihrer Stürmerreihe (Kola ausgeſchloſſen) ihrem
Lokalgegner ein völlig gleichwertiger Partner.
Das Schlußdreieck wehrte ſich verzweifelt gegen
eine Niederlage und der kleine Torwart Vogel
erntete des öfteren ſtarken Beifall. Auch die
Läuferreihe ſtellte ihren Mann und war im
Stören ſogar ſehr gut. Nur in der 2. Hälfte
merkte man es wieder zu deutlich, daß die
Mittelläuferfrage in Zukunft beim VfL un
bedingt gelöſt werden muß. Auch die Preu-
ßen zeigten geſtern durchaus nicht die Lei
ſtungen, die ihre Anhänger und die erſchiene-
nen Zuſchauer nach ihren letzten Reſultaten
von ihnen erwartet hatten. Jhre Spielweiſe
war viel zu durchſichtig und verkrampft. Nur
ihrem größeren und unbeugſamen Kampfgeiſt
und nicht zuletzt der überragenden Abwehr
und Aufbauarbeit ihres Mittelläufers Weiſe,
der ohne Zweifel der beſte Spieler der 22 Ak
teure war, haben ſie dieſen Sieg zu verdanken.
Jm Sturm gefiel neben Meiſter geſtern vor
allen Brettſchneider 1, der ſich immer
wieder den Ball nach vorn holte und verſchie
dene beherzte Schüſſe von Stapel ließ. Das
Schlußdreieck mit Korge für Herfurth im Tor
war den geſtellten Anforderungen jederzeit ge
wachſen.

Zum Spiel ſelbſt bleibt zu ſagen, daß es an
ſpannenden Momenten ſehr arm war und von
dem während des ganzen Spieles einſeitig

ſchendem Winde ſtark beeinträchtig wurde.
dem Anſtoß der Blauweißen liegen zu-

nächſt die mit Wind ſpielenden Preußen etwas
im Vorteil ohne aber zu Erfolgen zu kommen.
Nach und nach macht ſich der VfL aber frei
und das Spiel iſt jederzeit völlig offen, wo
bei beide Tore verſchiedentlich in Bedrängnis
geraten. Da aber hier Albrecht und dort Jeſſe
wicht fähig ſind einige totſichere Chancen zu
verwerten, geht es mit einem 4:1 Eckenverhält-
nis für Preußen torlos in die Pauſe.

Nach dem Wechſel bewahrheitet es ſich wie
der einmal, daß gegen den Wind ein beſſeres
Spielen iſt, als wie mit deſſen Unterſtützung.
Die Preußen legen jetzt energiſch los und wo
len unbedingt zu Erfolgen kommen. Nun zei-
gr ſich aber Raſpe, Kugler und Vogel als

iſter ihres Faches. Als in der 9. Minute
Brettſchneider 1. einen Bombenſchuß auf das
Tor knallt, muß der laut Tor ſchreiende Brett-
ſchneider und mit ihm viele Zuſchauer aber
feſtſtellen, daß der kleine VfL-Torhüter dieſen n uß unſchädlich machte. Nur drei
Minuten ter iſt Thon völlig freiſtehend in
den Beſitz des Balles gekommen. Aber wieder
pwallt ſein ſchier unhaltbhaxer Schuß von dem

ſich ihm entgegenſtürzenden Vogel ins Aus.
Erſt in der 20. Minute fällt das von den
Preußenanhängern viel umjubelte 1. Tor. Eine
Vorlage Meiſters wehrt Becker zu kurz ab,
ſo daß Brettſchneider 1 unhaltbar einſenden
konnte. Der VfL hat jetzt Pivon in den Sturm
genommen und Däne ſpielt Mittelläufer. Das
Spiel iſt wieder völlig offen und beiderſeitig
werden ſichere Tor gelegenheiten verpaßt. Erſt
in der 29. Minute fällt durch Meiſter der 2.
Treffer. Bei einer Flanke Albrechts behindert
Kugler ſeinen Torwart an der Ballaufnahme,
ſo daß Meiſter faſt auf der Torlinie in den
Beſitz des Balles kam. Die letzte Viertelſtunde
ſah wohl die Blauweißen etwas im Vorteil,
aber die unzulängliche Leiſtung ihres Jnnen-
ſturmes machte jede Erfolgsmöglichkeit zu-
nichte. Vorher ſchlug die ſtark verjüngte
Reſerve des VfL (in der erſtmalig Wachsmuth,
früher Sangerhauſen mitwirkte) Freienfelde 1.
mit 5:2 und VfL 3. beſiegte Freienfelde 2. mit

4:0. -ecke.kayna--Hohenmölſſen 1:3.
Die Kaynaer kehrten alſo mit der erwarteten

Niederlage aus Hohenmölſen zurück. Jhre Geg
ner waren ſpielſtärker, zwar weniger in tech-
niſcher Beziehung, doch zeigten ſie größere
Kampfkraft. Schnelles Abſpiel und harte Tor-
ſchüſſe zeichneten jeden ihrer Stürmer aus und
dies war gerade das Schmerzenskind bei
Kayna, deren D. a das Spiel verlor, da er
zu ängſtlich und unentſchloſſen operierte. Jn
der 31. Minute erzielte der Rechtsaußen der
Hohenmölſener mit Linksſchuß den Führungs
treffer, dem der Halbrechte kurz nach Wia-
derbeginn durch unhaltbaren Flachſchuß den
2. Treffer anfügte. Die Kaynaer waren wohl
auch öfters vorm Tor, aber der Erfolg blieb
aus. Erſt 10 Minuten vor Schluß kann Her-
mann durch Schuß in das leere Tor den Ehren-
treffer anbringen, aber noch kurz vor dem
Abpfiff kommen die Hohenmölſener durch den
Halbrechten noch zum 3. Tor. Die Kaynger
haben jetzt vor allem die Aufgabe, ſich auf ſtär-
keren Sturm einzuſtellen, dann ſollte ihre
Mannſchaft wieder ſchlagkräftig genug ſein,
um für jede Mannſchaft einen ſtarken Gegner
abzugeben. Die 2. Mannſchaften 1:2 für Hohen
mölſen.

Mücheln Sportbrüder- Giebichenſtein 6:3.
Obgleich die Geiſeltaler zuerſt gegen den

Wind geſpielt hatten, lagen ſie bald mit 2:0
in Front. Dieſen Vorſprung glichen die Hal-
lenſer erſt in den letzten Minuten der erſten
Halbzeit aus, um dann nach dem Wechſel mit
3:,2 in Führung zu gehen. Die Müchelner,
die jetzt aber die beſſere Spielhälfte hatten,
verfügten über den größeren Kampfgeiſt und
kamen, nachdem ſie auf 3:3 gleichgezogen hat-
ten, durch drei weitere unhaltbare Tore zu
einem verdienten Siege. Durch dieſen erneu-
ten Punktgewinn dürften die in letzter Zeit
mit beſtem Erfolge kämpfenden Müchelner ſich
endgültig aus der Abſtiegszone entfernt ha-
ben, zumal ſie ja noch zwei Spiele auf eigenem
Platze ausſtehen haben. Mücheln 2.-Sport-
brüder 2. 3:1.

Weiſe- Halle Lenna 8:0.
Die Leunger hatten gegen die in beſter Ver

faſſung ſpielenden Hallenſer keine Chance und
mußten eine auch in dieſer Höhe verdiente
Niederlage hinnehmen. Durch dieſen erneuten
Punktverluſt iſt die Lage der Leunger äußerſt
troſtlos geworden und es dürfte ihnen ein
Entrinnen aus der Abſtiegszone kaum noch
möglich ſein.

VfL. 96 verliert in Halberſtadt.
Am Sonnabend ſpielten die Blauroten in Halber

ſtadt gegen Germania. Die Gaſtgeber, die bald nach
dem Anßoß einen Treljer vorgelegt hatten, verſtan
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den es, gegen die Hallenſer, die Erſatz für Groſſe.
Knauth und Müller eingeſtellt hatten, den knappen
Vorſprung zu halten.

Pf. 96 Sporkverein 98 2:1 (2:
Nur wenige Zuſchauer hatten ſich zu dieſem

Freundſchaftsſpiel eingefunden. Die Platzbeſitzer
hatten großes Glück auf ihrer Seite, ſo daß der
Sieg ohne Zweifel eig ſehr ſchmeichelhafter war. Vom
Spiel ſelbſt hatten auf alle Fälle die Gäſte mehr. Sie
erſchienen mit einer vorteilhaft verjüngten Elf, die
die letzthin gezeigten ſchwachen Leiſtungen beſtens zu
korrigieren verſtand und der Vereinsleitung einen
Fingerzeig gab, wie die Mannſchaft im neuen Spiel-
jahr eventuell antreten kann. Recht gut war die

engere Abwehr und gleich gut von der erſten bis zur
letzten Spielminute arbeitete die Läuferreihe. Jm
Angriff ſah man nette Leiſtungen der jüngeren
Kräfte. Hier verrieten Schulze in der Mitte und der
Linksaußen beſte Veranlagung. Die prächtige Abwehr
Müller-Enke der 96er waren gute Gegenſpieler. Daß
die Blauroten, die geſtern nie ſo recht zu überzeugen
verſtanden woran das Vortagsſpiel die Haupt
ſchuld tragen wird nicht doch noch das Spiel ver
loren, war das Hauptverdienſt des für Groſſe ſpie-
lenden Reſervetormanns Graf. Die Läuferreihe der
96er verſtand noch zu gefallen, während dagegen der
Angriff mit einer äußerſt ſchwachen Form auf
wartete, ſo daß dem Gegner das Verteidigen nicht
ſonderlich ſchwer fiel.

99 unterliegt in Leipzig 1:2.
Eine nur ſchwache Stürmerleiſtung verſchenkt den verdienken Sieg.

Die 9er traten geſtern gegen ihren Namens-
vetter in Lekpzig an. Wenn auch die Blau-Gel-
ben verloren, ſo ſpielten ſie doch geſtern im
Ganzen genommen, ein Spiel, an dem man
ſeine Freude haben konnte. Nur erwies ſich
die Mannſchaftsaufſtellung mit Roßburg als
Mittelläufer und Schütt als Mittelſtürmer
noch nicht als ſo durchſchlagskräftig, daß die
ſich zahlreich bietenden Torchancen auch nur
annähernd ausgenutzt worden wären. So gut
auch Roßburg ſeinen Poſten ausfüllte, Schütt
kam jedoch als Mittelſtürmer nicht zurecht und
dadurch fehlte dem Sturm der Blaugelben der
notwendige Nachdruck in der Mitte. Auch
durch Kilians allzuweiche Spielweiſe auf
Rechtsaußen wurden manche Gelegenheiten
für einen evtl. Sieg unſerer Merſeburger,
der nicht außerhalb des Bereiches des Mög-
lichen lag, leider nur allzuoft verpaßt.

Die 9er haben zu Beginn des Spieles die
Windunterſtützung gewählt und ſind auch teil-
weiſe leicht feldüberlegen. Schöne Angriffe
werden vorgetragen. aber leider alle erfolg-
los. Die Leipziger Elf, eine techniſch gut
durchgebildete Mannſchaft, trägt ebenfalls
eine Reihe gefährlicher Angrife vor, deren
einer ſchließlich in der 15. Minute durch den
Halblinken Carolin zum Führungstreffer
führt Nach der Halbzeit vorläufig verteiltes
Feldſpiel. Die Merſeburger verſuchen mit
aller Macht den Ausgleich herbeizuführen. Es
gelingt auch. Herrmann flankt hoch herein,
der Torwächter verſucht den Ball zu fangen,
aber Kilian erreicht den Ball mit dem Kopf
und Gaudig vollendet zum 1:1.

Jetzt werden die Merſeburger ſtark überle-
gen. Es wird geſpielt und geſchoſſen, aber
leider verfehlen ſo viele gutgetretene Bälle
knapp das Ziel. Tragiſch iſt nun das Ende
des Spiels. Die Merſeburger drücken ſtark
und Leipzig ſchießt durch den Linksaußen
Pfau das ſiegbringende Tor, das aber auch
eben ſo gut hätte gehalten werden können.
Alle Anſtrengungen der Merſeburger, aber-
mals den verdienten Ausgleich zu erzielen,
ſind umſonſt, denn die Gaſtgeber verteidigen
ihren knappen Vorſprung zäh.

Auſſtiegsſpiel Zöſchen Sandersleben 1:2.

Die Zöſchener, denen nach 22 jähsiger Spiel
zeit endlich der große Wurf der Meiſterſchaft
in ihrer Gruppe 7 gelungen war, ſtanden ge-
ſtern im Kampf gegen den Meiſter der Gruppe
8 Sandersleben. Die Gäſte brachten ein
überraſchend gute und ſchnelle Mannſchaft auf
die Beine gegen die die Platzbeſitzer ſchon von
Beginn an einen ſchweren Stand hatten. Jn
der erſten Halbzeit gelang den Sanderslebe-
nern mit Unterſtützung des Windes die Errei-
chung des 2:0-Standes, dem Zöſchen erſt nach
nach dem Wechſel das Ehrentor entgegen
ſetzen konnte. Trotz energievollen Endſpurtes
und reſtloſen Einſatz jedes einzelnen kamen ſie
bis zum Spielende jedoch nicht mehr zu dem,
dem Spielverlauf nach gerechten Unentſchie-
den.

Ammendorf ſchlägt Wacker Mühlberg 2:0
Mit dieſem 2:0-Sieg holte ſich Ammendorf in der

2. Aufſtiegsrunde zur Bezirksklaſſe die erſten Punkte.
Den Chanen nach mußte der Sieg weit höher aus
fallen, das Eckenverhältnis 13:1 für Ammendorf be
weiſt zur Genüge die Ueberlegenheit im Angriff
unſeres Meiſters. Kam der Jnnenſturm Ammendorfs
in des Gegners Strafraum, dann wurde ſo lange
gezögert, bis die ſchlagſichere Verteidigung des Geg-
ners immer wieder klärend dazwiſchenfahren konnte.
Die Gäſteelf enttäuſchte ſtark, die Verteidigung war

der beſte Mannſchaftsteil, aber was die Läuferreihe
und der Angriff bot, war bis auf wenige Durch
bruchsaugenblicke ſo geiſtlos und primitiv, daß die
beſtimmt nicht vollſtändig ſichere Verteidigung Ammen-
dorfs ſich oft manchen derben Schnitzer leiſten konnte.
In der zweiten Hälfte hatte Mühlbergs Mittelſtürmer
eine große Ausgleichchance, 4 Meter vorm Tor frei-
ſtehend landete der Schuß weit im Aus. Ammendorf
war im Feldſpiel. im Aufbau und Angriff ſtets die
tonangebende Partei, doch der Jnnenſturm rannte
ſich immer wieder an der ſchlaägſicheren Verteidigung
des Gegners feſt und ſo blieb es denn den Außen-
flügeln überlaſſen, den Erfolg herbeizuführen. Hier
vor allem der Rechtsaußen Hentſchel, welcher für beide
Tore durch ſein energiſches Einſetzen und entſchloſſenen
Torſchuß verantwortlich zeichnete.

9portfreunde ſpielen in Laufcha 0:0.

Auf den höchſten Höhen der Lauſchaer Umgebung
hat 07, der Bezirksmeiſter Thüringens, ſeinen Platz,
der frei von jeder Grasnarbe iſt und bei einer Wind-
ſtärke, wie der geſtrigen, ſehr ſchwer zu beſpielen
war. Für die Hallenſer, die Grasboden gewöhnt
ſind, war dies alſo ein ſchwerwiegender Nachteil.
Dazu kam noch eine mit größter Hingabe durch-
geführte Leiſtung der Lauſchaer Mannſchaft. „Sieg
unter allen Umſtänden“ war ſcheinbar die Parole der
gaſtgebenden Mannſchaft! Die Hallenſer ſpielten mit
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der bekannten Mannſchaftsbeſetzung, hatten aber den
Angriff umgruppiert, und zwar ſtand die Fünfer-
reihe: Kahle-Marx-Godau-Bege-Häusler. Sie nah-
men den Kampf höchſt ernſt, mußten aber geſtern an
erkennen, daß Energie jede techniſche Uebcerlegenheit
zunichte machen kann. Lauſcha ſpielte von der erſten
Spielminute ein geradliniges, typiſches Punktſpiel,
bei dem der Punktgewinn das einzig erſtrebenswerte
Ziel blieb. So waren die Hallenſer ſtets mehr auf
die Defenſive beſchränkt. Aber auf Treffer wartete
das Publikum, das einen Sieg unter allen Umſtän-
den ſehen wollte, vergebens. Küſter hatte im
Sportfreundetor ſcheinbar ſeinen allerbeſten Tag,
mit verblüffender Eleganz hielt er die ſchwierigſten
Sachen. Nächſt ihm bewährte ſich Hartmann in
der Verteidigung glänzend. Alle anderen Spieler
gaben ihr beſtes Können, mußten aber des öfteren
vor der größeren Schnelligkeit der Thüringer kapitu-
lieren. Lauſcha war im Angriff recht gut beſetzt und
ſtellte dadurch den Veilchen ſchwer zu löſende Auf
gaben.

Sehr gute Ergebniſſe der Leichtathleten.
Biebach (Ps5V.) 7,34 Meter, Wegner erreicht 3,80 im Stabhochſprung.

Diesmal hatten die Leichtathleten kein Glück mit
dem Wetter; ein kalter Wind blies über die Anlage
des Sportvereins 98, als die Kämpfer ſich für den
erſten Start rüſteten. War dieſe Veranſtaltung vor
allem unſerem Nachwuchs vorbehalten, ſo zeigten
doch unſere Spitzenkönner glänzende Leiſtungen. Bie
bach (PSV. Halle) und Wegner (VfL. Halle 96)
ſtellten in ihren Spezialübungen im Weitſprung bzw.
Stabhochſprung neue Jahresbeſtleiſtungen auf. Bie
bachs Leiſtung im Weitſprung mit 7.34 Meter und
die von Müller (SV. 98) mit 7.06 Meter, nachdem
letzterer mit 7.21 Meter leicht übergetreten war,
werden die Sportwelt aufhorchen laſſen. Wegner er-
reichte im Stabhochſprung eine Sprunghöhe von
3,80 Meter. Das kalte und windige Wetter hinderte
ihn wohl, ſein volles Können zu entfalten. Dieſe
drei Leichtathleten haben bei ihrem erſten Start in
dieſem Jahr beſtimmt noch nicht ihre Höchſtform er
reicht und werden bei den nächſten Veranſtaltungen
mit weit beſſeren Leiſtungen aufwarten.

uerſt ein Wort an die Vereine, die zum Teil
ihre Leute in niedrigere Klaſſen gemeldet hatten, als
ihre Leiſtungen entſprachen. Das Kampfgericht
mußte daher manchen Kämpfer in eine höhere Klaſſe
ſtecken. Jn Zukunft dürften ſolche Fälle nicht wieder
vorkom gen. Nun zu unſerem Nachwuchs. Glaw (36)

gehörte im 400-Meter-Lauf beſtimmt nicht in
Klaſſe III. Knappe Entſcheidungen der Kurzſtrecker
und ſpannende Kämpfe bei den Mittel- und Lang-
ſtrecken machten die Läufe intereſſant. Bei den 100-
und 400-Meter-Läufen der einzelnen Leiſtungsklaſſen
kam das ſtarke Aufgebot der er und des PSV. zu
Erfolgen Asmus (96) und Brauſch (PSV.), die
Sieger im 100- bzw. 400-Meter-Lauf der Klaſſe II,
werden in Zukunft noch mit weit beſſeren Taten
aufwarten können. Ueberraſchungen gab es bei den
1500 und 5000 Metern. Nach wechſelnder Führung
ſiegte Barkowſky (96) vor dem 9er Henning über
1500 Meter, der das Rennen ohne jedes Training
beſtritt. Dasſelbe gilt für ſeinen Vereinskameraden
Schramm, der bei den 5000 Metern Pommorin den
Sieg überlaſſen mußte. Nach dem Start legte ſich
Pommorin ſofort an die Spitze, Schramm folgte
dicht dahinter, erſt in der vorletzten Runde machte
ſich Pommorin von dem Waldlaufmeiſter frei und
ſiegte in ſehr guter Zeit. Gut ſind die Leiſtungen
der drei 96er Glaw, Geißler und Asmus im Hoch
ſprung, die mit je 1.69 nach langem Stechen die
erſten Plätze in obiger Reihenfolge belegten.

Recht ſchwach beſetzt waren die Kämpfe der
Frauen. Frl. Markwardt war im Kugelſtoßen,
Speerwerfen und im 100-Meter-Lauf die Beſte Sehr
zu beachten iſt die Turnerin Gebhardt (KTV.), die
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n Hochſprung, Weitſprung und ſchließlich noch im
wo MeterLauf der Klaſſe III ſiegte.

Ergebniſſe der Männ er. 100 Meter:
aſſe DI: 1. Asmus (96) 11,8; 2. Thiel (96) 11.9;

z Stemme (PSV.); 4. Staack (96). Klaſſe III:
1. Glaw (96) 12,0; 2. Schmidt (96) 12,1; 3. Beyer
ſtedt (PSV.) 42 2; 4. Nagel (Reichsbahn) Klaſſe 4:
1 Hartmann (PSV.) 12,1; 2. Schlanſtedt (o. V.)
2,2; 3. Sommer (096) 12,3.

400- Meter: Klaſſe II: 1. Brauſch (PSV.)
2. Walkhoff (PSV.) 55,2; 3. Mennicke (98)

4. Storz (KTV.). Klaſſe III: 1. Glaw (96)
5,1; 2. Wiebach (PSV.) 57,3; 3. Wolk (PSV.)
57,4. Klaſſe IV: 1. Bauer (R.-Bahn) 59,05 2. Buſſe
(SV.) 59,0; 3. Möller (KTV.) 59,3; 4. Budek
(OJK.).

1500- Meter Klaſſe III 1. Barkowſky (96)
432,0; 2. Henning (98) 4,33,0. Klaſſe IV: 1. Böhme
(PSV.) 4,42,0; 2. Müller (Ammendorf) 4,46,6.

5000 Meter Klaſſe DT: 1. Pommorin (96)
16,13; 2. Schramm (98) 16,22. Klaſſe III: 1. Witter-
ſtätter (96) 16,36,5; 2. Heber (98) 16,37. Klaſſe IV:
1. Krumpe (Ammendorf) 17,32; 2. Winning (R.
Bahn) 17,50,5.

Weitſprung: Klaſſe I: 1. Biebach (PSV.)
7,34 Meter; 2. Müller (98) 7,06 Meter. Klaſſe II:
1. Schmidt (96) 6,47 Meter; 2. Staack (96) 6,44 Met.
Klaſſe III. 1. Hartmann (PSV.) 6,43 Meter;
2. Schlanſtedt (o. V.) 6,33; 3. Pöſchl (R.-Bahn)
6,23. Klaſſe IV: 1. Geißler (96) 6,09; 2. Heſſe
(PSV) 5,77; 3. Süßenguth (96) 5,75; 4. Budek
(OJK.) 5,68.

Hochſprung: Klaſſe II 1. Glaw ((96);
9 Geißler (96); 3. Asmus (96) alle 1,69 Meter, durch
Stechen entſchieden. Klaſſe III: 1. Schlanſtedt (o. V.)
2. Conrad (96) je 1,53 Meter, durch Stechen entſch.

Stabhochſprung: 1. Wegner (96) 3,80
Meter; 2. Linde (HRC.) 3,30 Meter.

Kugelſtoßen: Klaſſe II: 1. Wegner (96)
12,29: 2. Biebach (PSV.) 12,07. Klaſſe III: 1. Pöſchl
(R.-Bahn) 10,64 Meter; 2. Walkhoff (PSV.) 10,34.
Klaſſe IV: 1. Schmidt (96) 10,09; 2. Schneider (DJK)
9,70; 3. Wolk (PSV.) 9,63.

Diskuswerfen: Klaſſe III: 1. Poggen-
dorf (96) 30,25; 2. Nagel (R.-Bahn) 30,0. Klaſſe IV:
1. Naumann (98) 28,80; 2. Schneider (DJK.) 28,75;
3. Buriſch (96) 27,75.

Speerwerfen: Klaſſe III: 1. Schmidt (96)
38,75; 2. Schlanſtedt (o. V.) 37,50. Klaſſe IV: 1. Zieg-
ler (96) 39,25 Meter; 2. Nagel (R.-Bahn) 38,70.
Klaſſe II: 1. Conrad (96) 40,10 Meter.

Frauen: 100 Meter: Klaſſe TI: 1. Mark
wordt (96) 14,3; 2. Boltze (96) 15,0. Klaſſe III:
1. Gebhardt (KTV.) 14,6; 2. Vollhardt (96) 14,6.
Klaſſe TV: 1. Henze (96) 15,2; 2. Steinborn (96) 15,6.

Weitſprung: Klaſſe III: 1. Gebhardt
KTV.) 4,66 Meter; 2. Hahne (96) 4,28; 3. Götze (96)
4,06. KlvVſe IV: 1. Hirſch (96) 4,06; 2. Hahne II (96)
3,78 Mexsror.

Hochſprung: Klaſſe II: 1. Gebhardt (KTV.)
1,38 Meter; 2. Koch (96) 1,34 Meter. Klaſſe III:
1. Hechtenberg (98) 1,29 Meter. Klaſſe IV: 1. Stein
born (96) 1,24 Meter; 2. Henze (96) 1,24 Meter.

Kugelfſtoßen: Klaſſe III 1. Markwordt
(96) 9,88; 2. Götze (96) 8,17. Klaſſe IV- 1. Hirſch (96)
804 Meter.

Speerwerfen?: Klaſſe III
(96) 33,70: 2. Boltze (96) 25,0. Klaſſe
born (96) 22,50.

Diskuswerfen:
(96) 20,04.

1. Markwordt
IV: 1. Stein

Klaffe Frauboes

h u TEröffnung auf den Paſſendorfer Wieſen.
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Flolke Rennen am Sonnabend. Hohe Doppelwekte-Ouote am Sonnkag.
Der Wettergott nahm leider weder geſtern noch

vorgeſtern Rückſicht auf ſeine Pflicht im ſogenannten
Wonnemond und ſchickte zu den Eröffnungsrennen in
Halle derart kaltes Wetter, daß die Damen gar nicht
dazu kamen, ihre Frühjahrskleider zu zeigen und froh
waren, wenn der Mantel nicht zu leicht war. Trotz
allem war ein einigermaßen guter Beſuch zuſtande-
gekommen, denn am Sonnabend wurden nur in Halle
Rennen abgehalten, und ſo bekam man gute Pferde
und flotte Rennen zu ſehen.

Giebel überraſcht.
Jm Begrüßungsrennen hatte man allgemein auf

Cröſus getippt, doch ſeine Anhänger wurden arg ent
täuſcht, denn er konnte nur vierter werden, obwohl
man den übrigen ſtartenden Pferden nicht viel zu
getraut hatte. Giebel führte gleich zu Anfang und kam
auch vor Damon und Blauer Vogel in die Gerade.
Er wurde mit einer Länge Erſter, hinter ihm pla-
zierten ſich Damon vor Blauer Vogel, während Cröſus
erſt einige Längen hinterher kam. Geritten wurde
Giebel von dem Reichswehrſoldaten v. Bitter, der einſt
beim Rennſtall Graditz angefangen hat.

Jm Preis von Torgau
ſetzte ſich Ritterbank (Hauſer) trotz ihres hohen Ge-
wichtes durch. Brabant und Gaufeier führten zu-
nächſt, doch ſtürzte Gaufeier hinter der Saale-Hürde.
Oſtermann überſchlug ſich mehrmals und mußte vom
Platz getragen werden doch hat er ſich keine ernſt
haften Verletzungen zugezogen. Brabant führte weiter
bis zur Geraden, wo Ritterbank vorging und ſich un
angefochten den Sieg holte. Eiſack war noch gut auf
gekommen, aber es langte trotz aller Anſtrengung
nur zum dritten Platz.

Mappe gewann überlegen
im Preis vom Petersberg. Die Stute war augen-
ſcheinlich in guter Form, wurde jedoch zuerſt von Ltn.
v. Both auf Warten geritten, während Lotosblume
weit vor dem Felde führte. Mappe ſetzte ſich dann
gleich hinter dem Einlaufbogen an die Spitze und
gewann mit über zwei Längen vor Lotosblume, die
ihren zweiten Platz halten konnte.

Den Lenz-Ausgleich,
das wertvollſte Rennen des Tages, gewann Alt-
preuße unter R. Schmidt überlegen vor Proteſt und
Adamant. Altpreuße hatte nach ſeinem leichten Sieg
in Dresden viele Anhänger und enttäuſchte dieſe
auch nicht. Anfangs führte Freiländer, der nur
fünfter werden konnte. Altpreuße arbeitete ſich auf
der Mitte der Bahn nach vorn und führte dann bis
zum Schluß. Jn der Geraden ging Proteſt dann
noch an Platon vorbei, der gleich darauf vollkommen
abfiel und Letzter wurde.

Ein Unglücksrennen
wurde der Preis von Gimritz, Jagdrennen über
3500 Meter. Den Anfang dazu machte Prieſter, der
gleich an der erſten Hürde ſtreikte, um bei der zweiten
aufzugeben. Jnga führte nun vor Lorenz, der jedoch
kurz vor den Tribünen ausbrach und vor Araber, der
hinter dem Eiſenbahnwall angehalten werden mußte,
da er ein Bein gebrochen hatte. So galoppierte Jnga
allein um die Bahn, während ſich Lorenz durch r
allerdings faſt zu ſpätes Nachreiten das zweite
Geld holte.

Marienfeier verdirbt ſich ihre Chancen
ebenſo wie Prohibition und Oberſtolz im Preis der
Nachtigall. Bei einem Fehlſtart laſſen ſie ſich nicht
halten und raſen einmal um die ganze Bahn, ſo daß

ſie eigentlich für das Rennen gar nicht mehr in Frage
kamen. Marienfeier lag dann beim gültigen Start
zwar zunächſt noch mit in Front, doch in der Geraden
übernimmt Roſegger die Führung und gewinnt leicht
vor dem ſtark favoriſierten Loyal.

Preis der Moritzburg.
Hier war Herexo eine große Enttäuſchung. Hinter

dem Einlaufbogen ging zuerſt Alarad in Führung,
wurde aber in der Mitte der Geraden von Herodot
abgelöſt. der auch ſicher vor Vela und Kriegsflagge
gewann.

Ergebniſſe: 1. Rennen: 1. Giebel (v. Bitter)
2. Damon (Gersdorf); 3. Blauer Vogel (Lin.
W. Haſſe). Tot:: Sieg 10:10, Platz 22, 20, 18:10.
Ferner Murmel, Cröſus, Galicia Borgheſe, Blaſelieb.
2. Rennen: 1. Ritterbank (Hauſer); 2. Eiſack (Ltn.
v. Both). Tot.: 14, Pl. 12, II. F. Brabant, Gaufeier.
3. Rennen: 1. Mappe (Lin. v. Both); 2. Lotosblume
(W. F. Peters) 3. Emſchi (Ltn. v. Klitzing). F. Kame-
rad, Grünrock, Perlenreihe. 4. Rennen: 1. Altpreuße
(R. Schmidt) 2. Proteſt (Viſek); 3. Adamant (Mint).
Tot.: 20 Pl. 12, 13. F. Platon, Meine Freundin,
Freiländer. 5. Rennen: 1. Jnga (Unterholzaer);
2. Lorenz (Buſchke). Tot.: 34, Pl. 16, 17. F. Araber,
rieſter. 6. Rennen: 1. Roſegger (Berndt); 2. Loyal

acek); 3. Habgier (Jaekel). Tot.: 44, Pl. 15, 12,
F. Meſſalina, Oberſtolz, Prohibition, Marien-

ieier, Nelſon, Harietta. 7. Rennen: 1. Herodot
(Mint); 2. Vela (R. Schmidt); 3. Kriegsflagge
(Tarras). Tot.: 62 Pl. 28, 23. 20. F. Perlſtab,
Herero, Demut, Corviglia, Verführerin, Alarad.
Doppelwette: 3. und 4. Rennen Mappe--Altpreuße
67:10.

Rennen am Sonnkag.
Giebel bringt den 2. Sieg.

Als Mittelpunkt des Sonntags war eigentlich das
Thuringia-Jagdrennen gedacht, das ſeit 1931 nicht
mehr gelaufen wurde doch da es nur mit zwei Pferden
beſetzt war, verlor es naturgemäß an Bedeutung.
Auch die übrigen Rennen waren zum Teil recht
ſchwach beſetzt. Jm Ermunterungsrennen (1200 Meter,
gerade Bahn) fand Giebel wegen ſeines Sieges am
Vortage etwas mehr Beachtung, es gelang ihm auch,
ſich ſicher vor Fürſtenkind durchzuſetzen. Colonna, der
noch im Herbſt viel von ſich reden gemacht hatte,
konnte nur Dritter werden.

Jm Preis der Waldrebe
Das Jagdrennen über 3200 Meter gewann Jnge

ſicher mit dreiviertel Länge vor Blauer Vogel. Jnge
wurde von Unterholzner wegen ihres großen Ge-
wichtes zunächſt auf Warten geritten. Mangold führte
bis zum Einlaufsbogen, dann ging Jnge in der
Geraden vorbei, Blauer Vogel kam noch ſtark auf,
konnte Jnge aber nicht mehr gefährlith werden.

Eloys nach Kampf.
Das Akazienrennen (1400 Meter) ſah zunächſt

Wolgaliev an der Spitze, im Einlauf kommen Mal-
mery. Narrhalla und Elovs nach vorn, nach ſcharfem
Endkampf wird Eloys knapp aber ſicher Sieger vor
Narrhalla und Loyal.

Das Thuringia-Jagdrennen
über 3600 Meter ſah, wie bereits erwähnt. nur zwei
Pferde am Starat. Herakles war glatter Favorit und
wurde von Ltn. v. Both ſehr vorſichtig geritten.
Optant konnte ihm nie gefährlich werden, Herakles

führte gleich von Beginn und ſiegte mit großem
Vorſprung.

Siegburg bringt Geld.
Jm JasminRennen, Ausgleich III über 1600 Meter,

hatte man an Siegburg nicht recht gedacht, Mönch
war ſtark favoriſiert. Perlſtab führte zuerſt vor
Mönch und Jmmermein bis zum Einlaufbogen. Nach
ſcharfſem Kampf in der Geraden kann Siegburg dann
ganz knapp (Kopf) den Sieg vor Mönch nach Hauſe
bringen. Perlſtab wurde Mönch noch beinahe ge

»fährlich, mußte ſich dann jedoch mit dem dritten Platz
begnügen.

Oceanus ſchaffte es nicht.
Nur zwei Pferde, Vierthaler und Oceanus, gingen

im Maiglöckchen-Rennen über die 1800 Meter lange
Bahn. Vierthaler war in ſeinen letzten beiden Rennen
ſchon gut gelaufen, im letzten hatte er ſogar ge
wonnen, aber man hatte gedacht, daß Oceanus ihm
oas Leben etwas ſchwerer machen würde. Vierthaler
führte jedoch vom Start weg und ſiegte ſicher mit
zwei Längen Vorſprung.

Sicambria macht's!
Flieder-Rennen, ein Ausgleich III über

1400 Meter, ſollte eigentlich Altona gewinnen.
Altona lag zunächſt auch vorn, dicht gefolgt von
Stauff und Moorau, doch in der Geraden kommt
Sicambria vor, ſie arbeitet ſich bis an Altona heran
und kann knapp mit Kopflänge gewinnen. Moorav

Das

und Schönau liegen mit je einer Länge zurück.
Nationales Flachrennen.

Von Angehörigen der Nationalen Verbände wurde
das letzte Rennen (1400 Meter) geritten. Vier Pferde
hatten ſich am Start eingefunden. Es ritten drei
SS- Männer und ein SA- Mann. Maus (Beſ. Wer

unter Witte wurde der Sieg nienicke, Wallwitz)
ſtreitig gemacht. Zweiter wurde Mammon von der
Univerſitätsreitſchule unter stud. med. vet. Otfr.
Witzke.

Ergebniſſe
1. Rennen: 1. Giebel (v. Bitter); 2. Fürſtenkind

(Ltn. W. Haſſe) 3. Colonna (V. Gersdorff). Tot. 25,
Pl. 31, 18, 21. F. Damon, Mascagni, Jca. 2. Rennen:
1. Jnge (Unterholzner); 2. Blauer Vogel (Ltn.
W. Haſſe). Tot.: 12. F. Mangold. 3. Rennen:
1. Eloys (Kujawa); 2. Narrhalla (Streit); 3. Loyal
(Horacek). Tot.: 41, Pl. 14, 14, 14. F. Hurrikan,
Walmery, Wolgalied, Caramba. 4. Rennen: 1. Hera-
kles (Ltn. v. Both); 2. Optant (Amat. Peters).
Tot.: 11. 5. Rennen: 1. Siegburg (Jaekel) 2. Mönch
(Pförtke); 3. Perlſtab (Unterholzner). Tot.: 73,
Pl. 23, 16. F. Chilos, Wunderblume, Jmmermein.
6. Rennen: 1. Vierthaler (Tarras), 2. Oceanus
(Kujawa). Tot.: 15. 7. Rennen: 1. Sicambria
(Kujawa); 2. Altona (G. Streit); 3. Moorau
(G. Jaekel). Tot.: 41, Pl. 22, 21. F. Schönau, Stauff.
8. Rennen: 1. Maus (Witte); 2. Mammon (Witzke)
3. Fakir (Holſtein). Tot.: 19, Pl. 11, 11. F. Max
(Schwarzburger).

Doppel-Wette 3. und 5. Rennen Eloys-Siegburg
für 10:1058.

Amlliches aus dem Saalekreis
Der Großſtaffellauf Merſeburg-- Halle kann wegen

Kolliſion am 3. Juni 1934 nicht durchgeführt wer
den; er wird auf den 24. Juni 1934 verlegt.

Die Ausſchreibungen ſind ſinngemäß abzuändern
der Meldeſchluß wird entſprechend verlängert.
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der Bauherr wird „geſchnürk.“
Sitte und Brauchtum der Zimmerleute. Von Eugen Weiß.

In ſrinem Buche: Die Entdeckung

des Volles der Zimmerleute erzählt
Eugen Weiß vom Brauchtum, von
Schwänken, Sprüchen, Flüchen und von
der ſchweren Arbeit wie lebensheiteren
Art dieſes Handwerkerſtandes. Wir ent
nehmen den folgenden Abſchnitt dieſem
Buche, daß im Eugen Diederichs-Perlag
in Jena erſchien

Ein richtiger zünftiger Brauch der Zim
merleute iſt das „Schnüren“. Es iſt wohl
heute ſelten geworden, kommt aber bei
gutem Wetter, allgemein guter Laune und
Zufriedenheit, immer wieder vor.

Das Schnüren hat ſeinen Urſprung in
der einſtigen Geheimnistuerei des Hand-
werks, in der Abgeſchloſſenheit des Zim-
merplatzes, den kein Unberufener betreten
durfte, damit ſeine Künſte nicht verraten
würden. Es hat ſich hauptſächlich durch den
Du rrſt der Zimmerleute erhalten. Vor den
ahnungslos hereingetretenen und vielleicht
neugierig zuſchauenden Fremden treten plötz-
lich zwei Zimmergeſellen mit der Schnür-
oder Senkelſchnur je nachdem, ob man auf
dem Zimmerplatz oder am Bau iſt und
ſagen, ihm ſo den Ausweg verſperrend, „Jch
ſchnür den Herrn mit dem Lot!“ Oeffnet
der Herr nun nach gegebener Erklärung, was
das zu bedeuten hat, nicht den Beutel, tritt
ſelbſttätig, und womöglich vom ſpaßigen
Pfiff der Axt begleitet, der Reim dazu:

„Wenn er nichts zahlt,
dann ſchlagen wir ihn tot!“

Oder das etwas mehr erläuternde, und
doch nicht viel höflichere Wort:

Die Schnur iſt geriſſen,
Der Herr iſt be
Und wir zum Platz hinausgeſchmiſſen!

Fetzt iſts aber höchſte Zeit, doch noch in die
Taſche zu langen und den Zimmergeſellen
wenigſtens ein Doppelliter Bier kommen zu
laſſen. Geſchieht das nicht, muß der Platz
wohl oder übel unter dem Gelächter der
Zimmerleute verlaſſen werden. Dieſer
Spruch iſt hauptſächlich bei den frewden
Zimmergeſellen in Schwung. Es gibt aber
noch mehrere.

Wenn auch handöwerkliche Geheimniſſe
nicht mehr gewahrt zu werden brauchen, ſo
können die Zimmerleute doch durchaus nicht
das Zuſchauen bei der Arbeit leiden. Sie
empfinden das als naſeweis, und haben das
Gefühl, man wolle ſie beobachten, man wolle
ihren Fleiß und ihre Fertigkeit prüfen, ihnen
etwas abſtehlen. Die altzünftige Abgeſchloſ
ſenheit wirkt da immerhin noch deutlich nach.

Beſonders der Bauherr glaubt manchmal
das ganz beſondere Recht zu haben, aus-
dauernd zuſehen zu dürfen, und damit viel
leicht auch den Bau ein bißchen zu beſchleu
nigen. Aber er täuſcht ſich, denn die Zimmer-
leute laſſen ſich nicht antreiben. Sie werfen
nur dann und wann einen ſchiefen Blick auf
den unberufenen Aufſeher und tun hie und
da einen derben lauten Ausruf, der ihm gilt
und ihn verſcheuchen ſoll, aber meiſt nicht
verſtanden wird.

Jmmer noch bleibt der Herr ſtehen und
guckt zu. Da fällt einem geriſſenen Zünftler
das alte Platzrecht wieder ein, und er beſinnt
ſich eine Weile auf den Spruch, den er noch
von ſeinem Vater her hat, der auch Zimmer-
mann war. Er hat ihn ſchon lange nicht
mehr getan und muß ihn erſt im Stillen

Bützſtröme werden gemeſſen.
Eine der wichtigſten Aufgaben der Ge-

witterforſchung iſt es, einwandfreie Zahlen-
werte der Stromſtärken zu ſchaffen, die bei
Blitzeinſchlägen nach der Erde abbgeleitet
werden. Beſonders für die Elektrizitätswerke
ſpielt dieſe Größe eine wichtige Rolle, wird
doch die überwiegende Mehrzahl aller Be-
triebsſtörungen bei Gewittern durch Blitz-
einſchläge in die Maſten, das Erdſeil oder
die Phaſenſeile der Freileitungen hervor
gerufen. Die Kenntnis der vorkommenden
Blitzſtromſtärken iſt von höchſter techniſcher
und wirtſchaftlicher Bedeutung. Die Meß-
ergebniſſe haben aber über den Rahmen des
Gewitterſchutzes von Fernleitungen hinaus
nicht minder großen Wert für das volks-
wirtſchaftlich ſo bedeutſame Gebiet des
BlIitzſchutz es von Wohngebäuden und
induſtriellen Anlagen.

Profeſſor Dr. Max Toepler hat, wie
die Mitteilungen der Reichsgemeinſchaft der
Technich-Wiſſenſchaftlichen Arbeit ſchreiben,
1925 den Vorſchlag gemacht, nahe bei Blitz
ableitern kleine Stahlſtäbchen anzubringen,
die bei Blitzeinſchlägen durch das elektro-
magnetiſche Feld des abgeleiteten Stromes
magnetiſiert werden. Aus dieſem Maanetis-
mus kann dann auf die Stromhöhe ge-
ſchloſſen werden. Die Meſſungen des ver-
gangenen Jahres haben wichtige und teil
weiſe ganz überraſchende Ergebniſſe ge-
liefert Ueberraſchend war z. B. die große
Zep von Einſchlägen in Maſten und Erd-
eile, die ohne jegliche Schäden und

Betriebsſtörungen geblieben und allein
durch die Stahlſtäbchen nachgewieſen worden
ſind. Die Unterſuchungen werden in der
diesjährigen Gewitterzeit mit etwa 20 000
Stahlſtäbchen an Eiſenmaſten und Erdſeilen
von Fretleitungen fortgeſetzt.

des deutſchen Buches 1934.“ Zur
Durchführung aller vorbereitenden Arbeiten

proben. Aber er geht! Und er ſtreicht ver
g Jgt den Schnurrbart: ſolch ein günſtiger
Fall, wo der Bauherr auf den Platz kommt
iſt ſelten, das muß unbedingt ausgenützi
werden! Denn ſein Spruch wird nur bei
ganz gewichtigen Perſönlichkeiten angewandt,
wo ſich dieſe Feierlichkeit auch lohnt. Aber
das trifft hier zu, der Bauherr kann zahlen
und nachher verſchwinden! Zwei Mücken auf
einen Schlag! Und nachdem dieſe Erwägun-
gen blitzſchnell ſein Hirn gekreuzt haben, ſagt
er mit großer Ruhe und Bedächtigkeit zu
ſeinem Kameraden: „Chriſtian, hol auch ein
mal den Schnürtrog! Wir brauchen kein
Licht zum Schaffen!“

Der Chriſtian hat ſofort begriffen, Holt eil
lends den Schnürtrog, die Schnur wird aus-
gezogen, in feierlichen Kreiſen der Verblüffte
raſch damit umwunden, und dann mit rauhen
Kehllauten der alte ſchwäbiſche Schnürſpruch
getan:

wit e und Erlaubnis! Sie ſind ge
nürt,

Weil Sie uns bei der Arbeit haben Lexiert!
Wir ſchnüren Fürſten und Grafen.
Und trinken ſtets, wenn wir nicht ſchlafen
Drum wollen wir Sie bitten um ein Bier

oder Branntewein,
Dann wollen wir zufrieden ſein,
und S können wieder gehen zum Schätze

ein,
Oder zu Jhrer Hausfrau heim!
Die ganze Platzmannſchaft hat die Köpfe er

hoben und dem uralten zünftigen Recht zu
geſehen. Mancher hat das überhaupt noch nie
erlebt in dieſer Spruchform, und es iſt ein fei
erlicher Augenblick, der alle Zimmermanns-
herzen erhebt. Auch der Bauherr fühlt die
Bedeutung dieſer Stunde und greift halb
verlegen, halb geſchmeichelt in die Taſche.
„Na!“ denkt er, „zum Schätzlein! Das iſt
nicht ſchlecht! Wenn das meine Frau wüßte!“
Aber das Wort hat ihn wie junger Märzen-
wind ergriffen, und wenn er ſonſt auch nicht
beſonders vom Geben eingenommmen iſt, ſo
wird er nun doch das erſte Mal in ſeinem
Leben groß, ſtemmt den Daumen in ſeine
goldene Uhrkette und ſagt mit geradezu ver-
nichtenwder Würde: „Laßt los, Zimmerleute!
Ich zahl ein Faß Bier, ſo groß ihrs haben
wollt!“

Ein lebhafter Laut des Beifalls geht durch
die Reihen, und der Spruchſprecher nimmt
ſofort das Geld in Empfang. Hierauf zieht
der Bauherr ab, und ſo ſehr ihn die Sache
im Augenblick erhob, nie mehr läßt er ſich
auf dem Zimmerplatze ſehen, denn große
Augenblicke ſind auch im Leben größerer
Männer als er einer iſt, ſelten

Neue zeikſchriften.

Das neue Daheim (70. Jahrgang Nr. 34)
bringt einen ſehr beachtenswerten illuſtrierten
Aufſatz „Unſere Schiffahrt auf der Ausſtel-
lung Deutſches Volk Deutſche Arbeit“.
Eine Bilderreihe zeigt das ſchöne Saarland:
St. Arnual mit der Stiftskirche, den Weiher
von St, Nikolaus, die große Saarſchleife bei
Mettlach. Freude an der deutſchen Heimat
ſpricht aus den reich illuſtrierten Beiträgen
„Wochenend und Sonnenſchein und „Das
deutſche Bauernhaus“. Berufsberatung des
Daheim: „Der Weg des Diplomkaufmanns“:
„Wäſcherei und Plätterei, ein Arbeitsfeld für
geſunde Frauen“. Nützliche Anrenungen:;

malig in dieſem Jahr, und zwar vom 16. bis
22. September durchgeführt wird, hat ſich ein
Arbeitsausſchuß zur Vorbereitung der
„Woche des deutſchen Buches“ gebildet, dem
Vertreter aller in der Reichsſchrifttumskam
mer zuſammengefaßten Verbände, Vereige
und Gruppen angehören. Vorſitzender des
Arbeitsausſchuſſes iſt Dr. Gunther Haupt,
Mitglied des Präſidialrates und Geſckäfts
führer Buchhändler Hans Höynck, Preſſeleiter
Erich Langenbucher, fämtlich in Berlin.

Einſpruch gegen Emigranten-Bibliotheken.
Auf dem Deutſchen Bibliothekartag, der
gegenwärtig in Danzig abgehalten wird,
wurde ſcharfer Einſpruch dagegen erhoben,
daß im Auslande eine ſogenannte deutſche
Bibliothek gegründet wurde, die ein Bild des
heutigen Deutſchland und ſeiner nationalen
Erneuerung zu vermitteln behauptet, unter
dem Vorgehen, daß dieſe Bücher in deutſchen
Bibliotheken nicht zugänglich ſeien.

Wettbewerb der Deutſchen Arbeitsfront.
Die Deutſche Arbeitsfront ruft fetzt erneut
zu einem Wettbewerb für ein Chorwerk auf,
dem der Gedanke „Ehre der Arbeit“ zu-
grunde liegt und das, frei von Reaktion und
hiſtoriſchen Wiederholungen, der Größe und
Neuartigkeit der nationalſozialiſtiſchen Auf-
faſſung von Arbeitertum und Volk entſpricht.
Die preisgekrönten Werke werden durch die
Deutſche Arbeitsfront öffentlich aufgeführt.
Die Beteiligung am Wettbewerb ſteht jedem
deutſchſtämmigen Volksgenoſſen frei. Die
Einſendungen müſſen bis 1. Januar 1935 bei
der Poſt eingeliefert ſein.

Tagung der Freunde germaniſcher Vor-
geſchichte. Jn Bad Harzburg fand die
ſprache, die den Freunden der germaniſchen
Vorgeſchichte ſtatt. Oberſtudienrat Tenner
aus Bad Harzburg hielt einen einführenden
Vortrag, der die Stellung des Harzes in der
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der „Woche des deutſchen Buches“, die erſt-

ſein ner Wet het“; „Eineo kelte enDer Kaffee im „Erziehung undKinderlüge“. Roman: „Vater wird es ſchon
e von Ernſt Hilburg; Novelle:
„Es bleibt unter uns“ von L. von Ploetz.

Unſere Erkebniſſe das ſind wir ſelbſt
Menſch erlebt, was er iſt. Die Per

ſönlichkeit erweckt die für ſie typiſchen Er
lebniſſe und formt ſie nach ihren innerſten
Geſetzen. Dieſe Erkenntniſſe, die zu Ernſt
und Ehrlichkeit mahnen, gewinnen wir aus
des berühmten Marbur Pſychologen Ernſt
Kretſchmer Abhandklu „Aerztliche
Seelenführung“, die das Juniheft von
Velhagen Klaſings Monatsheften ver-
öffentlicht. Führt ſchon dieſer wertvolle
Beitrag von theoretiſchen Erwägungen zu
praktiſchen Folgerungen, ſo ſind noch viele
andere Aufſätze des reich illuſtrierten Heftes
mit dem Leben des Alltags eng verbunden.

Montag, 28. Mai

uneber „Autogäſte“ plaudert Hans
ky. Prof. E. Stenger ſchildert an der Hand
neueſter bunt wiedergegebener Aufnahmen
die Fortſchritte der Natur-Farbenphotogra
phie, Einen neuen Sammelſport, „Zündholz-
Etiketten“, führt uns H. Breſinsky in bunten
Proben aus vielen Ländern vor. Was uns
die Technik im Jahre 2000 beſchert haben
wird. ſchildert Ernſt Trebeſius. Anton Maher
preiſt den Segen des Gemüſegärtleins und
t alte und neue Rezepte für Feinſchmecker.

in reich bebilderter Aufſatz ſchildert einen
Beſuch der Kavallerieſchule Hannover. Einen
ueberblick über die politiſche Volksdichtung
unſerer Zeit gibt Walther Linden. Ludwig

deutſche Sendung ſchildert Eu
Kalkſchmidt. Neben Novellen von Juſtus
Ehrhardt und Jrmgard Spangenber
ein neuer, ungewöhnlich ſpannender Roman
von Hans von Hülſen: „Die Kaiſerin und ihr
Großadmiral“, Oſtpreußen ſchildert in einem
farbig illuſtrierten Beitrag oſt preußiſche
Dichter Alfred Bruſt.

„Fläſſiges Gold des Bauern.
Achtet auf die Erhaltung des Nakurdüngers.

Geprägtes Gold iſt ſelten und ſeltener
noch ein Glück. Schon in der Edda finden
ſich viele Lieder der alten nordiſchen Sän-
ger, in denen der Fluch des Goldes be-
ſungen wird, und durch das Nibelungenlied
geht immer wieder der Gedanke, daß die
Jagd nach dem Golde ſchon ganzen Völkern
den Untergang brachte. Wir ſind heute wohl
weniger in dieſer Gefahr, uns an geprägtem
Golde zu bereichern. Aber wir ſind erfüllt
von dem Willen, deutſche Ehre, deutſche
Freiheit und das Brot für die Nahrung des
deutſchen Volkes zu verteidigen und zu er-
ringen. Und wir wiſſen, daß in einer Zeit,
da das Geld knapp iſt, und doch trotz aller
Nachfrage nicht das Begehrteſte, daß in einer
ſolchen Zeit alles ausgenutzt werden muß,
was aus deutſchem Boden Brot zu machen
geeignet iſt. Da verlernen wir die Ehrfurcht
vor dem geprägten Golde, das in anderen
Ländern als tote Maſſe aufgehäuft wird.
Um ſo mehr heben wir die Schätze aus Acker
und Hof, die mehr wert ſind als das tote
Gold, weil ſie von ſich aus Werte ſchaffen.

Zu ihnen gehört vor allem das „flüſ-
ſige Gold“ des Bauern, das ſich nicht im
Sparſtrumpf ſammeln läßt. Aber täglich
und ſtündlich fließt es vom Viehſtand durch
die Jaucherinne in die große Grube, wo es
ſich ſammelt und, leider, oft ſo ſchlecht ge
achtet wird. Und doch hat es die Kraft, auch
große Flächen mit wirtſchaftseigenem Stick-
ſtoff und Kali zu verſorgen. Darum muß
ſchleunigſt Wandel geſchaffen werden in der
Verſchleuderung der Jauche. Denn das
iſt nicht nur eine Schädigung der eigenen
Wirtſchaft, ſondern auch eine Verſchwen-
dung geſamt wirtſchaftlicher Werte.

Schon im Stall ſollte überall dafür ge
ſorgt werden, daß die gewaltigen Nährſtoffe
der Jauche nicht verloren gehen. Wenn eine
Kuh fährlich 40006000 Liter Harn mit
einem Gehalt von 40—60 Kilogramm Stick-
ſtoff und 60--90 Kilogramm Kali erzeugt,
ſo ſind die Werte, die faſt nirgendwo ihrer
Verwendung verluſtlos zugeführt werden.
Und gerade dort, wo wenig Vieh gehalten
werden kann, hat die Jauche ihre Bedeutung
Hier gibt es meiſt große Strohvorräte, und
man kann die Jauche mit überſchüſſigem
Stroh, mit Getreideſtreu, Kartoffelkraut
ausgeriſſenem Unkraut, vertrockneten Rüben-
blättern und ähnlichem miſchen. Freilich
kommt es darauf an, daß der Kompoſt

deutſchen Vorgeſchichte zeigte. Der gei“ige
Vater der Vereinigung, Direktor Teudt aus
Detmold, hielt eine programmatiſche An-
ſpache, die den Freunden der germaniſchen
Vorgeſchichte ihren Platz heute klar zuwies.
Unter Führung von Gauamtsleiter Weigel
nahm ein Teil der Tagungsteilnehmer einen
Beſuch des Queſtenfeſtes vor.

Ein Hexa-Tempel und ein vorgriechiſches
Theater entdeckt. Die Archäplogin Dr. Zan-
cani-Montuoro hat mit Unterſtützung der
Archäologiſchen Geſellſchaft „Magna Greca“
Ueberreſte des berühmten Griechentempels
der Göttin Hera entdeckt, der nach der Ueber-
lieferung von den Argonauten errichtet wor-
den ſein ſoll. Die Ruinen liegen in dem
Malaria- Gebiet ungefähr zehn Kilometer
von der jetzt völlig verödeten Stätte des
alten Päſtum entfernt, nicht weit von der
HKüſte des Mittelländiſchen Meeres. Der
Tempel war augenſcheinlich eines der ſchön-
ſten Bauwerke aus dieſer Zeit, wurde aber
ſchon bald von Seeräubern zerſtört. Er bil-
dete ſedoch noch lange den Gegenſtand der
religiöſen Verehrung, bis die Verſchlam-
mung der Mündung des Fluſſes Sels, des
ehemaligen Silarus, das dichtbevölkerte und
gartenartig fruchtbare Gebiet in eine unbe-
wohnbare Wüſte verwandelte, die als gefähr-
liches Malaria-Gebiet berüchtigt wurde. Jm
Mittelalter iſt die Stätte dann ganz in Ver-
geſſenheit geraten. Jn Kreta wurde bei
Ausgrabungen ein uraltes Theater gefun-
den, deſſen Zeit von dem Archäologen Pro-
feſſor Pernier auf 2000 Jahre vor dem
Athener Theater geſchätzt wird. Pernier
alaubt aus Wandmalereien, die überaus gut
erhalten ſind, Schlüſſe auf die Art der Stücke,
die in dieſem Theater aufgeführt wurden,
ziehen zu können. Vorwiegend dürften hier
Chorwerke und Stücke religiöſen Charakters
zur erung gelarſ ſein, aber auch
Tanzvorführungen, artiſtiſche Darbietungen
und unblutige Stierkämpfe.

haufen, der mit Jauche angereichert wer
den ſoll. gleichmäßig hochgeſchichtet wird,
daß zur Beſchleunigung der Gärung einige
Lagen friſchen Stallmiſtes zwiſchengelagert
werden, und daß jede der aufeinandergeleg-
ten „Gärſchichten“ nach der Jauchezugabe
bedeckt wird. Die Jauche freilich muß aus
einer bedeckten Grube kommen, wo ſie
vor Regenauswaſchung und vor Stickſtoff-
abgabe an die Luft geſchützt war. Der Zu
fluß vom Stall zur Jauchegrube muß
waſſerdicht, die Grube ſelbſt wenigſtens
mit imprägniertem Holz, beſſer freilich mit
Zement ausgekleidet ſein. Hat man dann
eine einfache Handpumpe oder eine betrie-
bene Kreiſelpumpe, ſo kann man das flüſſige
Gold des Viehſtalles federzeit auf hochge-
ſchichteten Kompoſt ſpritzen und ſo neue
ne ftseigene Düngerwerte entſtehen laſſen.

aſſen.

Der Hund als fünffacher Lebensrekker.

Jn einer kleinen Ortſchaft in Weſtfalen
hat ein treuer Hund durch ſeine äußerſte
Wachſamkeit beim Brande eines Bau
ernhauſes fünf Menſchen das Leben ge-
rettet und das iſt dabei ſelbſt umgekom-
men. Auf dem Hofe war in der Nacht Feuer
ausgebrochen, das raſch das ganze Wohnge
bäude ergriff, in dem die fünfköpfige Familie
in tiefem Schlafe lag. Der Hofhund ſchlug an,
wurde jedoch von den Bewohnern nicht gehört.
Der Brand dehnte ſich immer weiter aus, und
als brennende Gebälkſtücke herabfielen und
die Hausbewohner noch immer nicht erwachten,
rannte der Hund durch das Flammenmeer in
das brennende Haus und weckte die Bewoh-
ner, die ſich mit knapper Not retten konnten.
Als der Hund aus dem brennden Hauſe ſprin-
gen wollte, wurde er von herabſtürzenden
Dachſparren begraben und verbrannte.
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40 Jahre Deutſche Hanptbücherei f. Blinde.
Jn dieſem Jahre beſteht die Deutſche Haupt
bücherei für Blinde in Leipzig 40 Jahre. Der
im Jahre 1894 gegründeten Bücherei wurden
ſnäter die Leipziger Blindendruckeret und die
1924 eingerichtete Lehrmittelwerkſtatt für
Blinde angegliedert. Jn den Jahren 1932/33
wurden im ganzen 112 250 Bände ausgeliehen.
Darunter befanden ſich 1282 Bände Philp-
ſophie, 1248 Bände Geſchichte, 5484 Bände über
die Geſchichte des Schrifttums und 26 112 Bände

ſchöne Literatur.

Mondſicht und Säfteſtrom.

Einfluß auf Tier- und Pflanzenwelt.

Der Glaube an den guten oder auch böſen
Einfluß des Mondes auf Pflanzen und Tiere
hat zu den verſchiedenſten Gebräuchen ge
führt, die ſich in der Praxis bewähren; zahl
reiche Beobachtungen ſprechen für dieſen
Glauben. So berichtet G. v. Bruemmer in
der „Umſchau in Wiſſenſchaft und Technik“,
Frankfurt M., daß die mittel amerikaniſchen
IJndios nur im letzten Viertel des abnehmen-
den Mondes Lianen ſchneiden, die ſie für den
Hausbau verwenden, da ſie ſonſt nicht lange
halten. Sämtliche Hölzer zu baulichen oder
Tiſchlerzwecken werden von ihnen kurz vor
Neumond geſchnitten. Auch in Livland wurde
das in einer Neumondnacht im Januar ge-
ſchnittene Bauholz beſonders hoch bewertet.

Aus den wilden Gummibäumen kann nur
bei zunehmendem Monde der Milchſaft ge-
wonnen werden, da bei abnehmendem Monde
kein Saft abgeſondert wird. Jn den
Bambusabſchnitten iſt bei zunehmendem
Mond Weoſſer, etwa voll, bei abnehmendem
nichts Ein Sprichwort der Jndios ſagt:
Wenn der Mond ſeine Hörner nach oben zeigt,
pflanze Bananen; zeigt er ſie nach unten (ab-
nehmend), ſo pflanze Wurzelgewächſe.

Nie werden Tiere bei den Jndios bei zu
nehmendem Mond kaſtriert, ſondern immer
kurz vor Neumond; bei zunehmenden Monde
iſt die Blutung zu ſtark. Jm Gegenſatz dazu
werden die Gaumenoperationen bei Pferden,
bei denen ein ſtarkes Ausbluten erwünſcht iſt,
gerade bet zunehmendem Monde vorgenom-
men; von dieſen Tatſachen hat ſich der Be-
richterſtatter ſelbſt überzeugt. Die Curan-
deros, die auf indianiſche Weiſe Schlangenbiſſe
mit Kräutern heilen, ſuchen dieſe in der Neu
mondnacht im März. Jn vielen Fällen
heilten tatſächlich die Biſſe.
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Hinweg mit ihnen!

Der Kampf gegen Volksſchädlinge.

Spergan-. Kampf der Reaktion“,
ſo hieß das Thema, über das Pg. Borcherd
gus Eilenburg am Freitagabend in einer

tbeſuchten öffentlichen Verſammlung dere ſprach. Jn temperamentvoller Weiſe
nahm der Redner die einzelnen Typen dieſer
Volksſchädlinge unter die Lupe, den ewigen
Körgler, den Meckerer aus Prinzip, den De
nunzianten, den Monarchiſten, den Konjunk-
turritter, den 120prozentigen „Uebkernatio-
nalſozialiſten“. Er beleuchtete ferner reak-
tionäre Strömungen im NS-Frontkämpfer-
hund und in der Kirche Erſchütternd wirk-
ten die Zahlenangaben über die Bevölke
rungsſtatiſtik. Lächelten wir früher über

ankreich, wo auf eine Ehe im Durchſchnitt
911 Kinder kamen, ſo haben wir jetzt alle
urſache über unſer Volk den Kopf zu
ſchütteln, wo der Stand auf 1,9 Kinder ge
ſunken iſt. Der Redner wies auf die un
geheure Gefahr hin, die darin liegt, daß,
wenn die Verhältniſſe ſich in der bisherigen
Weiſe weiter entwickelten Polen in 40 Jahren
60 Millionen Einwohner zählen würde, wäh-
rend Deutſchland auf 40 Millionen zuſammen
geſchrumpft wäre. Die Angriffe, die von
einem Teil der Geiſtlichkeit gegen das Ste-
riliſationsgeſetz gerichtet werden, wies er
energiſch zurück. Das Kennzeichen des wahren
Volksgenoſſen ſei nicht Nörgelſucht und Beſ
ſerwiſſenwolvn, ſondern Kampfbereit-
ſchaft, Gefolgſchaftstreue und Op-
ferwilligkeit. Reicher Beifall bezeugte
die Zuſtimmung der Verſammlung. Der
Verſammlungsleiter Pg. Gerlach ſchloß die
eindrucksvolle Kundgebung mit einem Sieg-
Heil auf den Führer, Stehend ſangen die
Teilnehmer das Horſt-Weſſel-Lied.

Für 1 Mark nach Berlin
a. Leung- Die Betriebsleitung des Ammo

niakwerkes hat wieder einmal den Gefolg-
ſchaftsmitgliedern eine große Freude bereitet.
Am Freitag den 1. Juni wird ein Sonder-
zug nach Berlin zur Ausſtellung „deutſches
Volk, deutſche Arbeit“ fahren. Eine größere
Zahl Arbeitskameraden können an dieſer
Fahrt für einen Unkoſtenbeitrag von einer
Mark teilnehmen. Proviant iſt natürlich mit-
zunehmen.

W Jahre alt.
b. Schkeuditz Frau Henriette Buſſe,

Oſtſtraße 3 wohnhaft, konnte geſtern ihren
83. Geburtstag begehen. Wir gratulieren.

Kreismiſſionsfeſt.
b. Dölkan- Geſtern fand, wie allfjährlich,

hier das Kreismiſſionsfeſt ſtatt. Am Morgen
wurden in allen Kirchen Miſſionsgottesdienſte
gbgehalten, während am Nachmittag die
Fauptfeier im Park des Grafen von Hohen-
thal ſtattfand. Wir kommen auf die Feier
noch zurück.

Ein Hund blieb anf der Strecke
b. Sochan. Dieſer Tage trug ſich in Lochau

ein Verkehrsunfall zu. Der Fleiſcher E.
Th. aus Meuſchau kam aus Richtung Burg-
Rebenau nach Lochau, wo ihm plötzlich ein
Forterrier in das Vorderrad lief. Der Fahrer
kam zu Fall und wurde am Knie und Bein

letzt Das Motorrad blieb unbeſchädigt,
während der Hund verendete.

Verpflichtung beim n5dF v.

e. Schkopan. Am 25. Mai fand hier im
Gaſthof „Zum Raben“ eine gutbeſuchte Ver-
ſammlung des NSDFB. (Stahlhelm), Orts-
gruppe Schkopau, ſtatt. Es waren auch eine
Anzahl Kameraden aus Merſeburg unter
Führung des Kreisführers Ploetz erſchie-
nen. Die Verſammlung leitete Kamerad
Herbſt, der Führer der Ortsgruppe. Nach
der Begrüßung bat er den Kreisführer, Ka-
merad Ploetz, die Verpflichtung der Kamera-
den vorzunehmen. Kamerad Ploetz hielt eine
Anſprache und nahm hierauf die Verpflich-
tung der Kameraden auf die Fahne und durch
Handſchlag vor. Die Feier klang aus in
einem Frontheil auf das Vaterland und ſeine
Führer.

Jm zweiten Teil erörterte Kamerad
Herbſt geſchäftliche Angelegenheiten: Bei-
tragsfrage, Führertagung in Halle am O.
und 10. Juni und Fahnenweihe der Gruppe
Schkopau. Die Verſammlung fand gegen 28
Uhr ihr Ende.

228 Kurgäſte.

e. Bad Dürrenberg Die zweite Nummer
der Amtlichen Kurliſte der Badeverwaltung
t W und zählt bereits 228 Kur

auf

W

in Fahrraddiebſtahl.
e Bad Dürrenberg. Am Freftagnachmittag

wurde einem Einwohner von hier im Leung-
werk aus dem Unterſtellraum das ange-ſchloſſene Fahrrad geſtohlen. Polizeiliche Er
mittlungen ſind eingeleitet worden.

C

Arſchenernte hat begonnen.

e Veſta. Trotz der kühlen Witterung ſchrei-
bet hier die Reife der Kirſchen rüſtig vor
wärts. Die Pächter konnten ſchon dieſer
Tage die erſten Erzeugniſſe pflücken. Der
Kleinhandelspreis beträgt zur Zeit 30 Pfg.
wro Pfund. Die Anhänge ſind in dieſem
Jahre ſehr befriedigend.

Aus der Umgebung

Grasverpachtung.
e. Goddula- Am Sonnabend fand hier

die Grasverpachtung des Rittergutes ſtatt,
zu der ſich wieder zahlreiche Pächter ein-
gefunden hatten. Die einze.nen Gabeln fan-
den guten Abſatz.

ElHeuernte beginnt.
k. Bothfeld- Ende voriger Woche konnten

bereits Erntefuder, beladen mit dem erſten
Kleeheu, in die Scheunen gebracht werden.
Trotzdem iſt aber Regen dringend nötig, da
mit die Getreide- und Hackfrüchte nicht im
Wachstum zurückbleiben.

unaKampf den Raupen
g. Pörſten. Hier werden ſämtliche Obſt-

bäume, die von Raupen befallen ſind, mit
einer einprozentigen Löſung Roſpraſit „0“
beſpritzt, um ſie zu vertilgen.

Eineinhalb Jahr Zuchkhaus
für Schädigung des Winterhilfswerks.

h. Weißenfels. Der Kaufmann Her-
mann Berger aus Weißenfels hatte ſich
als Helfer des Winterhilfswerks mehrere
verwerfliche Unregelmäßigkeiten zuſchulden
kommen laſſen. Er war in einer Waren
verteilungsſtelle des WHW. tätig und hatte
dort zahlreiche Kleidungsſtücke und Wäſche
auf die Seite gebracht. So hatte er ſeinen
eigenen Antrag auf Gewährung von Bet-
hilfen ſelbſt genehmigt, ohne nach der be-
ſtehenden Vorſchrift erſt den Antrag von
einem Prüfer kontrollieren zu laſſen. Wei
ter hatte B. verſchiedene Zuweiſungs-
ſcheine abgeändert und Kleidungsfücke dem
Lager entnommen, über die er überhaupt
keine Zuweiſungsſcheine beſaß. B. war ſo
gar ſo weit gegangen, alte Kleider ſeines
verſtorbenen Sohnes gegen beſſere Sachen
aus den Beſtänden des Winterhilfswerkes
umzutauſchen. B. hatte früher ein glattes
Geſtändnis abgelegt, doch verſuchte er jetzt,

ſich durch allerlei unſinnige Darſtellungen
heraus zu reden. Das Gericht berückſichtigte
ſtrafverſchärfend, daß B. durch ſein Ver
halten das Wohl des deutſchen Volkes ge-
ſchädigt hatte. Er wurde wegen ſchwerer
Untreue zu einem Jahr ſechs Monaten
Zuchthaus, 100 Mark Geldſtrafe und drei
Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Die Lokomokive kippke um.
Zwei Tote, ein Schwerverketzter.

h. Weißenfels. Ein ſchweres Eiſen
bahnunglück ereignete ſich heute morgen um
7,25 Uhr im Bahnhof Weißenfels. Bei der
Einfahrt in den Bahnhof ſprang die Lokomo
tive des beſchleunigten Perſonenzuges 869 der

Strecke Frankfurt Berlin aus den Schie-
nen und kippte um. Der Packwagen und ein
Perſonenwagen entgleiſten und legten ſich auf
die Seite. Der Lokomotivführer Fritſch
und der Heizer Herbſt, beide aus Halle,
wurden getötet. Der Zugführer erlitt ſchwere
Verletzungen. Außerdem wurden zehn Rei-
ſende leicht verletzt. Sie konnten jedoch nach
Anlegung von Notverbänden die Reiſe wie
der antreten. Die Urſache des Unglücks iſt
noch nicht geklärt.

Die Namen der Leichtverlezten ſind: Her
bert Frohs, Erfurt; Otto Härting,
Stadtilm; Hermann Grather, Naumburg;
Ladislav Holezek, Weimar; Richard
Wagner, Kaſſel; Paul Grothe, Naum-
burg; Paul Hoffmann, Reinsdorf bei
Artern; Grete Knaut, Naumburg; Marta
Rottke, Berlin, und Frau Kämpf Wei-
mar.

Neuer Bagger in BVetrieb.
i. Roßbach Die Gewerkſchaft „Gute Hoff-

nung“ hat einen Mammut-Hoch- und Tief-
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bagger in Betrieb genommen, der 450 Tonnen
wiegt. Er iſt 50 Meter lang und 20 Meter
hoch. 52 Kubikmeter beträgt ſeine ſtündlich
Bagger- und Ladeleiſtung.

Schützenfeſt im Eptinger Wäldchen-

k. Mücheln Vom Sonntag, dem 10. bis
12. Juni wird im Zöbigker Wäldchen das
Eptinger Schützenfeſt ſtattfinden, das am
Sonnabend mit dem Zapfenſtreich einge
leitet wird.

Verpflichtung neucrr Parteigenoſſen.

k. Krumpa-Lützkendorf. Am n 7hielt die hieſige Ortsgruppe der NSDAP
ihre Monatsverſammlung ab, in der zwei
neue Parteigenoſſen auf die Fahne der
NSDAP verpflichtet wurden und drei weite-
ren Parteigenoſſen das rote Mitgliedsbuch
ausgehändigt wurde. Die einzelnen Amts-
leiter gaben Tätigkeitsberichte. Anſchließend
ſprach Pg. Teubner über das Thema:
„Die, Entſtehung und Vorgeſchichte der Hei
mat“. Nach Abſingen des Horſt Weſſel-Liedes
und einem dreifachen Sieg-Heil wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

SchlageterGedenkfeier.

k. Kötzſchen Der Tv. Kötzſchen-Beung
hatte ſeine Mitglieder und Freunde zu einer
Schlageter-Gedenkfeier eingeladen. Jn einem
Vortrag würdigte der Vereinsführer ein
gehend die Heldentaten Schlageters, der der
letzte Gefallene des Weltkrieges und der
erſte Tote des neuen Deutſchland geweſen
ſei. Alle ſollten dieſem Manne nacheifern,
damit wir verſtehen lernen, was es heißt,
ſein Vaterland zu lieben. Mit einem ſtillen
Gedenken, dem Horſt Weſ el-Lied und Deu':ſch-
landlied wurde die ſchlichte Feierſtunde be
endet.

Kirſchenverpachtung.
I. Dörſtewitz- Dieſer Tage wurde der

Kirſchenanhang der Gemeinde Dörſtewitz ver-
pachtet. Den Zuſchlag erhielt der Oebſter
Richard Ecke von hier.

Mitteldeutſche Heimat

Führerkagung des Reichstkreubundes
Ehemalige Berufsſoldaien trafen ſich in Torgau.

Torgan, den 27. Mai 1934.
Der Reichstreubund hatte am 27. Mai 1934

in Torgau im „Tivo lIi“ ſeine Führer-
tagung. Die Tagung war gut beſucht. Kam.
Zauſch begrüßte die Anweſenden und er-
klärte, daß es wieder mal die Alten wären,
die erſchienen ſeien und treu mit Leib und
Seele zur Sache ſtehen. Es erfolgte eine
kurze Andacht an die Heimgegangenen.
Darauf erſtattete er einen kurzen Rückblick
auf das vom Nationalſozialismus bisher Ge-
leiſtete und erklärte, daß der Reichstreubund
dem Nationalſozialismus beſonders ſtark ver-
bunden ſ.t. Pflichterfüllung undEinigkeit ſind es, die Großes vermögen.
Er ſtreifte darin den Willen und den Wunſch
der Wiedereinführung der allgemeinen Wehr-
pflicht, damit jeder einzelne ſein Vaterland
verteidigen könne. Er erinnerte ferner an
die Gründung des Reichstreubundes. Es iſt
des Führers Wille, daß der Reichstreubund
ſämtliche Soldaten aufnimmt, vom höch-
ſten bis zum unterſten Rang. Es iſt die Auf-
gabe des Reichstreubundes, aufzuräumen,
insbeſondere bei den abſeits ſtehenden kleinen
Militärvereinen, wo mitunter nur ſehr wenig
Mitglieder ſeien; alle dieſe ſollen in den
Reichstreubund aufgehen. Der Reichstreu-
bund ſoll federführend ſein für die geſamten
Soldatenverbände. Der Reichstreubund ſtelle
einen Teil der Wehrmacht dar; er ſei beſon-
ders beauftragt, für die Zukunft der aus der
Reichswehr ausſcheidenden Soldaten zu
ſorgen. Der Redner führte dann noch Zahlen
und Beiſpiele an, wieviele alte Soldaten,
ohne Polizei uſw., von Kommuniſten ge-
tötet worden ſind: 450 Kämpfer im Reichs-
treubund haben mit ihrem Tode das Dritte
Reich erkämpfen helfen. Gewaltige Arbeiten
ſtehen bevor, insbeſondere die Neu-
regelung der Anſtellungsgrund-
ſätze, auch ſei ein neues Beamtenrecht zu
erwarten.

Darauf ergriff Kamerad Grünbein das
Wort. Er übermittelte zu Anfang Grüße von
der Bundesleitung. Seine Ausführungen
betrafen in erſter Linie den Stand der
Zivilverſorgung, die Entwicklung des
Bundes, ſowie die Betreuung der Kameraden.
Er erklärte, daß der Bund jetzt über ganz
Deutſchland verbreitet ſei. Früher hätte der
Bund gezwungenermaßen einen anderen
Namen führen müſſen, was mit dem Schand-
vertrage von Verſailles zuſammenhänge,
anderenfalls wären ſie verboten worden. Da-
mals hätte man alles als ſtaatsgefähr-
lich betrachtet, was nach Militär oder Soldat
ausſah. Jetzt iſt es aber, gottlob, wieder an-
ders geworden. Aufgabe des Reichstreu-
bundes ſei es, alle Soldaten aus allen
Ständen zuſammenzuhalten. Darauf nahm
er Gelegenheit, die Frage der Zivilver-
ſorgung zu behandeln. Er brachte zum
Ausdruck, daß hier noch nicht alles ſo ſei, wie
es ſein ſolle, da in den letzten 14 Jahren darin
jehr ſchwer geſündigt worden ſei. Damals

hatte man für Soldaten kein Verſtändnis.
Am ungünſtigſten mit der Zivilrerforgung
ſehe es noch bei den Kommunalbehör-
den aus. Er ſtellte darauf Vergleiche an
über die Zahlen der nicht von Verſorgungs-
anwärtern beſetzten Stellen und ſolcher,
woraus ſich ergab, daß die Beſetzung durch
Verſorgungsanwärter ſehr ſchwach war. Be-
ſondere Vergünſtigung habe die Reichs-
bahn gewährt.

Der urſprünglich vom Kam. Creutz-
burg zu haltende Vortrag mußte ausfallen.
Es fand ſich Kam. Bellbach bereit, über die
„Pflege der Kameraböſchaft“ zu ſprechen.
Kameradſchaft ſei ein hoher Begriff. Kamerad

Verhaftung Dienſtentkhebung.

Liebenwerda. Auf Veranlaſſung des
Geheimen Staatspolizeiamts wurden am
Sonnabend die Führer vom NSDFB (Stahl-
helm) von Liebenwerda, Eilenburg
und Mücken burg aus ſtaatspolitiſchen
Gründen in Schutz haft genommen
Juzwiſchen wurde ihre Freilaſſung ver-
fügt, nachdem auf Veranlaſſung des Stabs
führers Mathy, Merſeburg, die Enthe-
bung von ihren Aemtern ver-
fügt worden war-

ſein bedeute, ſich für ſeinen Mitmenſchen in
guten und ſchlechten Zeiten einſetzen. Ka-
meradöſchaft finde man ſonſt nur in der
Familie und in der Schule, ſonſt wohl nicht.
Das eigene Jch muß zurückgeſtellt werden.
Darauf berührte er das Thema Wehrwille
und erklärte, daß jedes Volk ſeinen Wehr-
willen pflege. Er betonte ganz beſonders,
daß Wehr willen nichts mit Krieg s willen
zu tun habe. Wehrwille ſei Körperertüchti-
gung. Jede Ortsgruppe des Reichstreubundes
ſolle Körperertüchtigung treiben. Auch der
Jugend ſolle man öden Wehrwillen zum
Ausdruck bringen und erzieheriſch wirken
Darauf kam er auf Tradition zu ſprechen.
Wir können ſtolz ſein auf unſere ruhmreiche
Vergangenheit, ſtolz, ein Deutſcher zu ſein.
Jeder Soldat ſolle die Geſchichte ſeines
Regimentes ſtudieren und müſſe ſie
kennen.

Kam. Ziegler, der urſprünglich einen
Vortrag über „Weltanſchauung des National-
ſozialismus“ halten ſollte, war leider eben-
falls am Erſcheinen verhindert. Kam.
Temme erklärte dann in kurzen Aus-
führungen die Kaſſenverhältniſſe.
Der Reichstreubund hat in vergangener Zeit
erhebliche unerwartete Ausgaben gehabt. Die
Bilanz ergab ein Plus, der für das folgende
Rechnungsjahr übertragen wurde. Er dankte
für den pünktlichen und auten Eingang der
Beiträge 1Krankheitszuſtandes

Abſchließend fanden verſchiedene Be-
ſprechungen ſtatt, insbeſondere wurde es den
Kameraden anheimgeſtellt, Bitten an die
Leitung zu richten. Darauf erfolgte das
Schlußwort des Verbands-Vorſitzenden.

Da in Torgau gerade das Geharniſchten-
feſt ſtattfindet, haben die Kameraden Gelegen-
heit genommen, ſich den Einzug der Ge
harniſchten auf dem Marktplatz anzuſehen.
Anſchließend war gemeinſames Mittageſſen
und am Nachmittag Beſichtigung des Geſtürs
Graditz.

Hillerjugend gegen den N55F3.
Eine Kundgebung in Magdeburg.

Der Feldzug der Hitlerjugend gegen
Miesmacher, Meckerer und Reaktion ſetzte am
Freitagabend in der Magdeburger Stadthalle
mit einer Kundgebung der geſamten Magde-
burger Hitlerjugend ein. Als Hauptredner
ſprach Gebietsführer Zerf. Jn längeren
Ausführungen wandte ſich Zerf gegen die alte
Redensart, die Jugend möge erſt etwas
lernen, ehe ſie ſich in den politiſchen Kampf
einſchalte. Alle die, die ſo ſagten, hätten ver
geſſen, daß die heutige Jugend eine andere
ſei als je irgendeine Jugend zuvor. Die
Jugend habe die Revolution erlebt, habe die
Jnflation erlebt, ſie ſei aber nicht belaſtet mit
all dem Dreck der Vergangenheit wie Klaſſen-
dünkel und Klaſſenhaß. Zerf ſprach von der
engen Verbundenheit der heutigen Jugend
mit den wirklichen Frontſoldaten: „Wir wer-
den“, ſo ſagte er weiter, „das Erbe, das wir
vom deutſchen Frontſoldaten erhalten haben,
zu ſchützen wiſſen. Wir werden den deutſchen
Frontſoldaten ehren und in ſeinem Sinne
weiter kämpfen und weiter arbeiten.“ Der
Redner erinnerte weiter daran, daß der
Stahlhelm oft im ſchärfſten Kampfe gegen
die nationalſozialiſtiſche Bewegung geſtanden
habe. Zum Schluß rief er in den Saal: „Die
Jugend hat gar kein Verſtändnis dafür,
warum dieſe Organiſation noch neben ande-
ren exiſtiert.“

Porbildliche Arbeit in Sachſen
Erbgeſundheitsamt und Eheberatungsſtelle,

Jm Lande Sachſen iſt der Kampf gegen
die Erbkrankheiten mit bemerkenswerter
Energie aufgenommen worden. Beim
Miniſterium des Jnnern in Dresden iſt
ein Erbgeſundheitsamt errichtet worden, das
mit der Aufgabe betraut iſt, die Erbſtämme
der geſamten Bevölkerung in Geſtalt einer
Kartei zu erfaſſen. Mit dem Erbgeſund-
heitsamt ſoll eine Eheberatungs-
ſtelle verbunden werden. Das Erbgeſund-
heitsamt hat ſeinen Sitz im Deutſchen
Hygienemuſeum. Zur Vorbereitung der
Entſcheidung darüber, ob eine Erbkrankheit
im Sinne des Reichsgeſetzes zur Verhütung
erkrankten Nachwuchſes vorliegt, iſt ferner in
der Landes- und Pflegeanſtalt Arnsdorf
eine ErbkrankenSichtungsſtelle für jugend-
liche Geiſtesſchwache, Geiſteskranke und Epi-
leptiker des Landes Sachſen eingerichtet
worden. Dieſe Sichtungsſtelle iſt für ſolche
Kranke beſtimmt, bei denen ſich eine genaue
pſchiatriſche Beobachtung zur Klärung ihres

erforderlich macht.
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Einkommensbeſteuerung
Weſenklich größere Kinderermäßigungen

Staatsſekretär Reinhardt vom Reichs-
finanzminiſferinm macht in der „Deutſchen
Steuer-Zeitung“ bedeutſame Ausführungen
über die vorausſichtliche Entwicklung des
Steueraufkommens und über die im Herbſt
bevorſtehende Steuerreform. Er ſchreibt u. a.:
Wenn ſich das Auffkommen an Steuern ſo
weiter entwickeln wird, ſo wird das Auf-
kommen den Voranſchlag nicht unweſentlich
überſteigen. Das wird ſich auch in den Haus-
halten der Länder und der Gemeinden gün-
ſtig auswirken. Die Entwicklung der Umſatz-
ſteuer übertrifft alle Erwartung, und die
Entwicklung der Einkommenſteuer iſt ſehr
gut. Auch die eigenen Steuern der Länder
und der Gemeinden werden im Rechnungs-
jahr wahrſcheinlich ergiebiger fließen, als
bei der Aufſtellung des Haushaltsplans für
1934 angenommen worden war. Das wird da
und dort zur Verminderung von Fehlbeträ-
gen führen, und da und dort neue Mittel zur
bung öffentlicher Aufträge gewinnen
aſſen.

Auch für die allgemeine Steuerſenkung,
die durch die Steuerreform eingeleitet wer-
den ſoll, ſind die Ausſichten günſtig, wenn
ſich die Entwicklung der Steuereinnahmen in
der bisherigen Weiſe fortſetzt. Die neuen
Stauergeſetze werden im Herbſt 1934 er-
ſcheinen und zum größten Teil am 1. Januar
1935 in Krafttreten. Die Veranlagung des
Einkommens 1934 wird nach dem neuen Ein-
kommensſteuergeſetz erfolgen, und die Lohn-
ſteuer wird ab 1. Januar 1935 wahrſcheinlich
nach den neuen Beſtimmungen erhoben wer-
den. Die Sätze der Einkommensbeſteuerung
werden geſenkt werden, und es werden
weſentlich größere Kinderermäßigungen ge-
währt werden als bisher. Das neue Ein-
kommenſteuergeſetz wird wahrſcheinlich auch
eine Dauermaßnahme für den weiteren
Kampf um die Verminderung der Arbeits-
loſigkeit enthalten.

Wir dürfen bei aller günſtigen Entwick-
lung nicht vergeſſen, daß das Reich ſtark vor
belaſtet iſt durch Steuergutſcheine, Arbeits-
wechſel uſw. Jm Rechnungsjahr 1934 hat das
Reich nicht weniger als 300 Millionen RM.
in Steuergutſcheinen ſtatt in Bargeld in Zah-
lung zu nehmen. Dieſe 300 Millionen RM.
ſtellen ein Loch an Bareinnahmen dar, von
dem wir wünſchen, daß es dadurch beſeitigt
wird, daß alle Steuerpflichtigen, die mit
Steuerzahlungen in Rückſtand ſind, die Rück-
ſtände ſo bald wie möglich beſeitigen, und daß
alle Steuerpflichtigen die laufenden Steuer-
zahlungen ſo pünktlich wie möglich leiſten.

Jm April 1934 haben die Finanzämter
bereits weit mehr als 100 Millionen RM.
in Steuergutſcheinen in Zahlung genommen.
Daß das ohne weiteres möglich geweſen iſt,
iſt auf die außerordentlich günſtige Entwick-
lung der Steuereinnahmen im April zurück-
zuführen. Es ſprechen alle Anzeichen dafür,
daß die Entwicklung der Steuereinnahmen,
die im April begonnen hat, ſich im Mai fort-
geſetzt hat und auch in den weiteren Monaten
fortſetzen wird. Die Entwicklung der Steuer-
einnahmen wird uns im Rechnungsjahr 1934
beſtimmt nicht enttäuſchen.

Hunderkprozentige Urlaubsvergütung
für die Bergarbeiter in Mitteldentſchland.

In letzter Zeit wurde wiederholt darauf
hingewieſen, daß durch eine großzügige Aktion
der Deutſchen Arbeitsfront die hundert-
prozentige Urlaubsvergütung für die Berg-
arbeiter ſichergeſtellt iſt, und daß zu dieſem
Zwecke allein für das Ruhrgebiet von der
Deutſchen Arbeitsfront eine Summe von
5,5 Millionen Mark jährlich aufgebracht wird.
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß
ſich die zweifellos hervorragende Tat der
Deutſchen Arbeitsfront nicht auf den Braun-
kohlenbergbau erſtreckt und ſich auch nicht auf
dieſen zu erſtrecken braucht. Jm mitteldeut-
ſchen Braunkohlenbergbau wird von jeher
während des Lohnurlaubs der Lohn unein-
geſchränkt in voller Höhe weiter bezahlt. Der
Tarifvertrag, der als Lohnordnung weiter
gilt, beſtimmt in dieſer Hinſicht in S 10, der
vom Lohnurlaub handelt daß für die Dauer
der Urlaubsſchichten der Schichtlöhner ebenſo
wie der Gedingelöhner den Lohn einſchließlich
Hausſtands- und Kindergeld bezahlt erhält,
den er je Schicht verdient haben würde, wenn
er auf dem Bergwerke bei gleicher Beſchäfti-
gung weiter gearbeitet hätte.

150 Tonnen Kohöl käglich.

Neue Erdölfunde der Elverath.
Die von der Gewerkſchaft Elverath in

Hannover im Nordfſall von Nienhagen nieder
gebrachte, zum Konſortium Elverath-Winters-
hall gehörende Bohrung Elverath 44 iſt in der
letzten Nacht ſtark eruptiv fündig geworden.
Die Bohrung ſteht unter ſtarkem Basdruck
und liefert zur Zeit über 150 Tonnen Rohöl
pro Tag frei ausfießend. Die Bohrung liegt
unmittelbar am Dorf Nienhagen, etwa 150
Meter von der vor einigen Monaten mit
einer Anfangsproduktion von über 200 Ton-
nen fündig gewordenen Bohrung Krug.
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Grundlagen deutſcher Arbeit.
Profeſſor Friedrich auf der Tagung der deutſchen Gießereifachleute in Berlin

Jn Berlin fand die Tagung der deutſchen
Gießereifachleute ſtatt und gleichzeitig die
Feier des 25jährigen Beſtehens des Ver
bandes Deutſcher Gießereifachleute. Der
eigentlichen Haupt und ter mlung am
Sonntag ging an den bei Vortagen der
fachwiſſenſchaftliche Teil der Tagung in der
Techniſchen Hochſchule und dem Hauſe des
VDJ. voraus. In der Feſtverſammlung am
Sonntagvormittag ſprach der Vorſitzende
des Vereins Hüttendirektor Dipl.-Jng. W.
Banneberg, Hindenburg (O.-S.), über die
Entwicklung und Tätigkeit des Verbandes
während der verfloſſenen 25 Jahre.
Zu dem Thema „Gußwerbung tut not“
ſprach Dr. Herbert Antoine, Berlin,
den Feſtvortrag hielt Prof. Dr. Fried rich,
Clausthal, über Ehre und Pflichterfüllung
als Grundlagen deutſcher Arbeit. Jede Ar-
beit, ſo führte der Redner aus, hat nur dann
Sinn und Erfolg, wenn ſie aus den Geſetzen
heraus geſchieht, die den ſchaffenden Men-
ſchen innewohnen. So iſt es ſelbſtverſtänd-
lich, daß deutſche Arbeit dem Geſetz des
deutſchen Menſchen unterworfen iſt. Selbſt-
verſtändlich, daß dieſe Arbeit nur dann Wert
haben kann, wenn ſie in der Richtung deut
ſchen Wachstums überhaupt liegt.

Jenſeits materieller Berechnung und Kal-
kulation, jenſeits nur wirtſchaftlicher Erwä-
gungen wird deshalb immer ſtärker zur
Gewißheit, daß deutſches Arbeiten nur dann
zu Erfolg erblühen kann, wenn in ihm ſelbſt
deutſche Menſchen wachſen, und die getane
Arbeit Ausdruck dieſes Wachſens und Rin-
gens iſt.

Ehre und Pflichterfüllung aber wachſen
nur in dem deutſchen Menſchen, der jenſeits
des Gefühls knechtiſcher Verſklavung den
Stolz und die Würde deutſchen Urweſens
wiederfand, der als Arbeiter ſei er Werks-
leiter oder an einfachſter Stelle des Be

triebes mit ſtarken geraden Augen in die
Zukunft ſchaut! Keiner Worte bedarf es,
daß aus ſolch wahrhaft deutſchen Menſchen
allein deutſche Arbeit geboren werden kann.
Keiner Erwägung bedarf es aber auch, daß
nur in dem Aufbruch ſolchen Weſens der
Sieg und Segen unſerer Arbeit liegen kann.
Und darum wird es gebieteriſche Pflicht, daß
der Führer deutſcher Werke deutſches Weſen
als höchſtes Gut, als die Subſtanz ſeines
Betriebes betrachtet. Segen unſerer Arbeit
aber kann nur werden, wenn ſie der echten
Einfachheit und Klarheit unſeres Weſens
entſpringt.' Segen deutſcher Arbeit kann nur
werden, wenn ſie deutſch iſt. Wenn ſie aus
Werken entſteht, in denen deutſches Weſen
Subſtanz und Kraft iſt, in denen Führer und
Gefolgſchaft in dieſem Weſen allein zu ar-
beiten und zu ſiegen wiſſen.

kundgebungder Arbeiksfrontin Magdeburg

Eine Anſprache des Gauleiters Loeper.
Der Gau Magdeburg- Anhalt ver-

anſtaltete am Sonnabend und Sonntag eine
Kundgebung der NSBO. und der Arbeits-
front, deren Höhepunkt am Sonntag ein
Generalappell auf dem Krakauer Anger bil-
dete, an dem annähruend 107 500 Mann teil-
nahmen. Jn einer Anſprache betonte Gau-
leiter, Reichsſtatthalter Loeper, daß der
Kapitalismus nur überwunden werden
könne durch ein anderes Denken. „Sobald
wir die Menſchen dahin erzogen haben“, ſo
ſagte Loeper, „daß ſie den Gedanken „Ge-
mein geht vor Eigennutz“ innerlich anerken-
nen, dann werden wir auch den Kapitalis-
mus überwunden haben.

An die Kundgebung ſchloß ſich ein Vor-
beimarſch vor Hauptmann Loeper, Staats-
ra tSchumann und den Ehrengäſten an.

Letzte Friſt 30. Jum 1934.
Bisher 60 000 landwirtſchaftliche Entſchuldungsver ahren eröffnet

Die die ganze deutſche Volkswirtſchaft
weſentlich berührende Frage der landwirt-
ſchaftlichen Entſchuldung erörtert der Mi-
niſterialrat im Reichsernährungsminiſterinm,
Mitglied des Reichserbhofgerichtes Dr. Hans
Heinrich. Er betont u. a., die Verſchuldung
ſolle ſoweit herabgeſetzt werden, daß aus den
Betriebserträgniſſen neben dem Lebensunter-
halt des Betriebsinhabers und ſeiner Familie
die Verzinſung und allmähliche Tilgung der
Schulden beſtritten werden könne. Anträge
auf Eröffnung des Entſchuldungsverfahrens
könnten noch bis zum 30. Juni 1934 bei dem
zuſtändigen Amtsgericht geſtellt werden.

Bisher ſeien etwa 60000 Verfahren er-
öffnet worden. Leider ſeien aber Verfahren
bisher in größerer Anzahl weder weiter ge-
fördert noch gar abgeſchloſſen worden. Ent-
ſchieden wendet ſich der Referent gegen den
Einwand, daß die Verfahren nicht durch
geführt werden könnten, weil noch Durch-
führungsbeſtimmungen fehlten. Es ſei viel
mehr Aufgabe der Amtsgerichte und Entſchul-
dungsſtellen, Fragen, die nicht ausdrücklich
geregelt ſind, nach Sinn und Zweck des Ge-
ſetzes ſelbſtändig zu entſcheiden. Es ſei zu
bevobachten, daß die mit der Durchführung der
Verfahren betrauten Stellen die Verfahren
nicht weiter förderten, weil ſie glaubten, noch
auf weitere Vorſchriften warten zu müſſen.
Dem könne keineswegs zugeſtimmt werden.
Bei Ankündigung von weiterem praktiſchen
Anſchauungsmaterial für die nächſte Zeit er-
wähnt der Referent auch Richtlinien, die den
Begriff des land wirtſchaftlichen Betriebes, des
Nebenbetriebes, gemiſchten Betriebes und
Doppelbetriebes allgemein abgrenzen ſollten.
Das Geſetz wolle zwar die Landwirtſchaft von
den Folgen der Kriſenfiahre befreien, aber
nicht einen Gewerbetreibenden oder ſtädtiſchen
Hausbeſitzer entſchulden, der zufällig neben-
bei ein Anweſen auf dem Lande beſitze.

Ueber das Verfahren bei Kleinbetrie-
ben mit Einheitswert unter 10000 Mark
werde eine Regelung vorbereitet. Eine Ein-
flußnahme des Miniſteriums auf einzelne
Entſchuldungsfälle auf Grund von Eingaben
ſei nicht beabſichtigt. Der Grundſatz „Man
kommt nicht in eigener Sache dorthin wo ein
neuer Staat gebaut wird“ müſſe endlich All-
gemeingut aller Volksgenoſſen werden und
ſie dazu bringen, von Eingaben und Geſuchen
in eigener Sache an das Miniſterium Abſtand
zu nehmen. Im einzelnen betont der Referent
u. a. noch, daß die Entſchuldungsbeſtimmungen
auch für Erbhofbauern in Betracht kommen
könnten, ſo lange nicht die beſonderen Vor-
ſchriften über Entſchuldung der Erbhöfe er-
gangen ſeien. Uebrigens dürften die Betriebs-
inhaber nicht im Zweifel darüber gelaſſen
werden, daß ſie nicht etwa durch Eröffnung
des Entſchuldungsverfahrens von jeder
Leiſtungspflicht gegenüber ihren Gläubigern
frei würden. Sie müßten möglichſt ihre
laufenden Verbindlichkeiten auch während des
Verfahrens erfüllen.

Hamburg-Südamerika.
Wie die Hamburg Südamerikaniſche

Dampfſchiffahrts geſellſchaft in ihrem Ge-
ſchäftsbericht mitteilt, haben ſich die im
vorigen bereits vorhandenen Schwierig-
keiten für den Schiffahrtsverkehr mit Süd-
amerika im letzten Jahr noch verſchärſt. Der
Verfall der Währungen, die überſeeiſchen Ein

wanderungsbeſchränkungen haben ſich in
erhöhtem Maße ungünſtig ausgewirkt. Trotz
dieſer ungünſtigen Sachlage iſt es der Geſell-
ſchaft möglich geweſen, die Betriebsunkoſten
ſowie die Zinſen für die Schulden zu decken.
Ausreichende Abſchreibungen auf die Flotte
konnten aus oußer ordentlichen Erträgen vor
genommen werden. Ohne Berückſichtigung
der Abſchreibungen ergibt ſich ein Betriebs-
gewinn von 2 225 000 Mark, aus dem 2 220 000
Mark zu Abſchreibungen Verwendung finden.
Der Reſt wird auf neue Rechnung vor
getragen.

Commerz- und Privatbank
nimmt erhebilche Abſchreibungen vor.

Die Commerz- und Privatbank veröffent-
licht als letzte der Großbanken ihren Ab-
ſchluß für das Jahr 1933. Die verhälnis
mäßig lange Herauszögerung wird von der
Verwaltung damit begründet, daß die Ak-
tiven der Bilanz erneut einer ſorgfältigen
Prüfung unterzogen wurden und im Zuge
einer Generalbereinigung erhebliche Ab
ſchreibungen und Rückſtellungen vorgenom
men wurden.

Die Gewinn- und Verluſtrechnug zeigt
entſprechend der verminderten Zinsmarge
und dem rückgängigen Deviſengeſchäft der
Eingang aus Zinſen, Deviſen, Wertpapieren
und Sorten eine Ermäßigung auf 24,65
(29,64), während die Proviſionen und ſonſti-
gen Einnahmen entſprechend der befriedigen-
den Geſchäftsentwicklung eine leichte Zu-
nahme auf 31,22 (31,15) Millionen Mark
zeigen. Die Ermäßigung der Handlungs-
unkoſten auf 41,43 (46,37) iſt in der Haupt-
ſache auf ſachliche Erſparniſſe zurückzuführen
und außerdem auf Gehaltsermäßigungen der
nicht tarifgebundenen (alſo der höheren) Ge-
hälter. Die Steuern werden nur mit 3,91
(6,677 ausgewieſen. Der Betriebs-
gewinn ſtellt ſich dementſprechend auf 10,52
(7,74) Millionen Mark. Er wird zuſammen
mit dem erheblichen Nutzen aus dem Ver-
kauf der eigenen Dollarnotes und einem Be
trage von 20 Millionen Mark, der aus den
offenen Reſerven entnommen wird, für Ab-
ſchreibungen und Rückſtellungen verwendet.
Damit glaubt die Verwaltung, wie ſie ſich in
ihrem Geſchäftsbericht ausdrückt, eine weit-
gehende Konſolidierung der Verhältniſſe
durchgeführt zu haben.

Die Hoffnung am Beginn eines neuen
Aufſchwunges der deutſchen Wirtſchaft zu
ſtehen, hat das Inſtitut veranlaßt, bei zahl-
reichen Sanierungsaktionen unter erheb-
lichen Opfern Hilfe zu leiſten und dadurch
vielen Firmen das Fortbeſtehen zu ermög-
lichen. Dieſe Hoffnung gründet die Verwal-
tung auf die durch die Reichsregierung groß-
zügig und planmäßig durchgeführten Maß-
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
und ihre bereits ſichtbaren Rückwirkungen
auf die Geſamtwirtſchaft.

Ausgleich im Sparkaſſenaufban
Erfolg der Sparkaſſenpolitik.

Die SparkaſſenZeitung unterſucht an der
Hand alter Dokumente und Urkunden einer
Sparkaſſe, die in dieſem Jahr auf ihr hundert-
jähriges Beſtehen zurückblicken kann, deren

Geſchäftstätigkeit im Laufe der langen Ent-
wicklung. Sie ſtellt feſt, daß die Sparkaſſe ſeit
jeher in ihrem Geſchäftsbereich, in dem ſie
neben der Landwirtſchaft in der Hauptſache
nur Mittelſtand und Handwerk, aber auch die
Arbeitnehmer mehrerer induſtrieller Werke
zur Kundſchaft hat, einen planmäßigen undfür den Bezirk ſehr ſegensreichen Geldaus-
gleich in verſchiedener Hinſicht durchgeführt
hat. Es hat ein faſt ſyſtematiſcher Geldaus-
gleich zwiſchen dem Städtchen, in dem dieſe
Sparkaſſe beſteht, und der Landbevölkerung
ſtattgefunden. Die Sparkaſſe hat einen Aus-
gleich zwiſchen Geldanlagebedürfnis und
Kreditbedürfnis unter den einzelnen Wirt-
ſchafts- und Berufsgruppen durchgeführt.
Dieſer umfaſſende Charakter der Sparkaſſe,
der ſich aus ihrem Aufbau als einer Einrich-
tung der Allgemeinheit des heimiſchen Be-
zirks erklärt, iſt einer der Hanptgründe, der
die Erfolge der öffentlichen Sparkaſſen in
ihrer langen Entwicklungsgeſchichte bis hinein
zur Gegenwart erklärt. Aus dem Einzelfall
ergeben ſich allen gemeine Lehren. Die Spax-
kaſſe iſt für jedermann geſchaffen, ſie beſchränkt
ſich nicht auf den Dienſt an beſtimmten Be-
rufsgruppen oder Ständen. Die einzige hier
zu nennende Einſchränkung liegt darin, daß
ſie überwiegend für die wirtſchaftlich ſchwäche-
ren Bevölkerungsteile da iſt.

Büſſing NAG, Braunſchweig.
Die Büſſing NAG, Vereinigte Nutzkraſt-

wagen A. -G., Braunſchweig verteilt aus dem
376 700 RM. betragenden Reingewinn eine
Dividende von 5 Prozent.

Wollauktion Güſtrow am 25. Mai.
Angeboten ca. 6500 Ztr., faſt ausſchließ-

lich aus Mecklenburg und Vorpommern von
guter Beſchaffenheit; das Angebot wurde bei
lebhafter Nachfrage reſtlos geräumt. Man
bezahlte im Durchſchnitt:

je Ztr. Schweiß- je kg reingewacſch.
wolle ohne jede Speſen

A 10 12 Mon. 92 100 M. 5,20 M.
AA Halbſchuren 80 90 M. 4,60 M.
A Halbſchuren 75 85 M. 4,30 M.
Merino Stallamm 85 100 M. 4,00 M.
Grobe Landſchafwollen wurden ebenfalls gut
bezahlt. Nächſte Verſteigerungen: 8. Juni
Berlin, 21. Juni Halle, 4. Juli Kaſſel, 7. Juli
Paderborn, 13. Juli Köln.
A/AA 10 12 Mon. 100--110 M.
Steigende Erdöl-Gewinnung in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, betrug die Erdöl-Gewinnung Preu
ßens im April 1934 nach den vorläufigen
Ergebniſſen der amtlichen Statiſtik 24 153
Tonnen gegen 21 728 Tonnen im Vormonat
und 19 391 Tonnen im Monatsdurchſchnitt
1933. Die Zahl der angelegten Arbeiter be
trug Ende des Monats 2071 gegen 1965 am
Ende des Vormonats.

Geireide-und Warenmarkt
Keine Beiebung am Wochenſchluß.

Berlin, 26 Mai Am Woochenſchluß hat das
Geſchäft am Getreidemarkt keine Belebung
erfahren. Für Roggen hat die Nachfrage der
Mühlen angehalten, während Weizen faſt aus-
ſchließlich in beſten Qualitäten geſucht wird,
für die Forderungen und Gebote ſchwer in
Einklang zu bringen ſind. Die Preiſe waren
im allgemeinen behauptet. Für Exportſcheine
bleibt die Aufnahmeeignung gering. Weizen-
und Roggenmehle haben kleines Bedarfs-
geſchäft. Das Offertenmaterial in Hafer hat
ſich nicht verſtärkt und die Forderungen lauten
unnachgiebig, am Lieferungsmarkte war die
Stimmung feſter. Gerſte bei ruhigem Ge
ſchäft gut behauptet.

5,40 M.

Berlin, 26 WVat Getreidegrobmarkt. (Amtl
Notierungen.) Getreide- nd Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst ſür 100 ka.

ſeien Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität

76/77 kg frei Berlin ruhig SFrreugerpreis ab Station Gruppe II 188.0g n Gruppe I 191,0Gruppe 193,0oggen Markische Durchschniitsqueſitst

7273 kg frei Berlin stetig 166frzeugerpreis ab Station Gruppe II 157
n EOruppe III 160Gruppe IV 162re Berlin

erste, Braugerste, teinste neue stetig
Braugerste, gute 2 172/176sSommergersie mittlerer Art und Güte 166.,171
Wintergerste, 2weizeilig
Wintergerste, vierzeilig
afer Msrkische Durchschnittsqualität alt

29 52 neu 171/176tetre Lieferung per Ohtobe S2 Dezember
März

exenmeh) Preisgebiet II s 26, 25ruhig III e 26,70v s 27,60e e 7

tioggenmeht Preisgebiet l.
weizenkiete 11,711.7 Ackerbohnen 8, 10/8.ruhig leinkuchen 5,55cggenkleie 11,211,2 Erdnußkuchen 4,75ruhig Erdunßkuchenmeh! 7.75i Trockenschnitze l 5.15Ceinsaat S SojaschrotViktoriagerbsen 2 ar Hamburs 4,55Kl. Speiseerbsen 14,0/17,0 ab Stettin
Futtererbsen 9,50,11,0 artoffelſlocken 7.00Peluschken v. 0-8, 25 exklusive.

Magdeburg, 26. Mai. Zuckermarkt. Preise fü-Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 gk
brutto für gnetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei orompter Cieferung 32,25 Mai --32. 25.

Magdeburg, 26. Mai. Zuckermarkt. (Terwio
reise.) Weißzucker einschlieblich Sach frei Seeschißseit
amburg für 50 kg uetto.rie Geld Brie) Geld

e NovemberMai 3,80 3,50 Dezember 4,10 4.00Du st. 3.80 3.70 Februar 47 nAkfober 4.00 3,900 Mr.
beipziger Getreidegrobmarkt vom 26. Mai. Weize-

im. 76 T7 197,0 o. 75 kg e do. 77--78 kgoggen, hies., 72--73 kg 162, t
al--72 kg Soemmergerste (Brau) 170-176; Futter-und Ind. Gerste 164--168 Wiotergerste 160--164 tiaſer, inl.

alte neuer 15/--62; Mais, Plata 194--196. e Donar
cihnquantig 200--203 (itocia-Erboen 400-
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Kummer 121 7 Jahrgauy Man T äEr ſetzte ſein Leben ein für ſeine Brüder!
Dontag, 28 Mai

Weihe des Albert Leo Schlageker Gedächtnis Denkmals auf den Höhen bei Knapendorf.

Am 26. Mai jährte ſich zum 11. Male der
Cag, an dem der deutſche Freiheitskämpfer
Albert Leo Schlageter, von franzöſi
ſchen Kugeln hingeſtreckt, als erſter Kämpfer
für ein neues Deutſchland ſein tapferes
Leben aushauchte. Wenn es noch eines Be
weiſes bedurft hätte für das Wort: „Das
Leben iſt der Güter höchſtes nicht“, dann hat
Albert Leo Schlageter durch ſeinen Opfer-
tod die Wahrheit dieſes Wortes bewieſen,
denn ſein Geiſt lebte fort und fort. Er ſtieg
auf als ein leuchtendes Fanal und die
Schüſſe vom 26. Mai 1923 in der Golzheimer
Heide weckten ein Echo, das die Lauen wach-
rief und die Schwachen ſtärkte.

Ein Leben verblutete im Heideſand, aber
tauſend junge Leben ſprangen für den Ge-
fallenen ein, beſeelt von ſeinem Geiſt und
bereit, es ihm nachzutun in der Stunde der
Gefahr, wenn einſt das Vaterland und
ſeine Not das gleiche Opfer von dem Ein-
zelnen fordern ſollte.

In ſeinem Geiſte ſtritten die, die für die
endliche Befreiung Deutſchlands ſtarben, bis
die Banner der Freiheit über dem wiederer-
wachten Deutſchland wehten. Damit aber
fand dieſes zähe erbitterte Ringen endlich
ſeine verdiente Anerkennung und die Ge-
burtsſtunde des Dritten Reiches wurde zu-
gleich der Tag des Sieges derer, die für
ſeine Errichtung ſtarben. Nicht daß in Stein
und Erz dieſen Helden Denkmäler errichtet
werden, iſt das Wichtigſte, ſondern daß ihr
Geiſt in jedes deutſchen Menſchen Herz
weiterlebt und ihre Taten Vorbild ſind
den kommenden Geſchlechtern.

Wer wußte bisher viel von Albert Lev
Schlageter? Die vergangene Zeit ſchwieg
ihn tot, da ſie nicht ohne Scham an ſein
Sterben hätte denken dürfen Der ge-
ſtrige Tag, da auch in unſerer engeren Hei-
mat ihm zum Gedächtnis ein Denkmal ge-
weiht werden ſollte, der zeigte deutlich, daß
ſein Name fortleben wird, ſo lange es Hel-
den und Heldenverehrung geben wird und
eine Generation, die ſich ihrer Würde und
Ehre bewußt iſt, das Banner der Freiheit,
das Albert Leo Schlageter dereinſt voran-
trug, hochhält.

Auf den Kirſchbergen bei Knapen-
dorf iſt, dem Gedanken des dortigen Orts-
gruppenleiters entſprungen, in unabläſſiger
Mühe ſeit faſt einem Jahre gearbeitet wor-
den, um dieſem Helden hier auf dieſem
Hügel, der weit das ringsum flache Land
überragt, eine würdige Gedenkſtätte zu ſchaf-
fen. Vieler helfender Hände hat es bedurft,
aber dem neuen Geiſt der Gemeinſchaft war
kein Hindernis zu groß, als daß er es nicht
hätte überwinden können. So konnte nun
geſtern das Denkmal geweiht werden und
der Tag der Weihe wurde, ganz dem Sinne
des Opfertodes von Schlageter entſprechend,
zu einem Tag der Volksgemeinſchaft.
Alle waren gekommen, um an der hehren
Stunde teilzunehmen, der Soldat im grauen
Rock, der Arbeiter im ſchwarzen und braunen
Kleid der SS. und SA., die Polizei und die
Bauern aus Nah und Fern. Die Reichs-
wehr hatte Oberſtleutnant Döring ent-
ſandt, für die Landespolizei nahm Major
Radwan an der Feier teil. Ferner waren
Landrat Oberſt, Kreisleiter Olleſch und
die Amtswalter der Parteiorganiſationen er-
ſchienen. Eine Ehrenkompagnie der Landes-
polizei wurde von Oberleutnant Klein ge-
führt, ebenfalls waren Ehrenſtürme der SS.
und der SA. angetreten. Auch der NSDFB
bekundete durch ſeine Beteiligung ſeine Ver-
bundenheit. Die Teno und die Kriegerver-
eine des Kyffhäuſerbundes waren mit ihren
Fahnen gekommen und ſelbſtverſtändlich
fehlten auch alle Jugendverbände, HJ.,
Jungvolk und BDM. mit ihren vielfarbig-
bunten Wimpeln nicht.

Zuerſt fand auf einem, den Knapendorfer
Höhen gegenüberliegenden Anger ein Feld-
gottesdienſt ſtatt. bei dem Pfarrer Rö-
liger-Bündorf die Predigt hielt. Nach ein-
leitenden Worten aus dem Johannisevange-
lium, dem er den Text:

„Niemand hat größere Liebe denn die, daß
er ſein Leben läſſet für ſeine Brüder!“

entnommen hatte, ſprach er über die Tapfer-
keit Albert Leo Schlageters, die er ſowohl
auf den Schlachtfeldern des Krieges, wie der
Nachkriegszeit, ſo auch in der Stille ſeiner
Zelle, kurz vor dem Tode bewieſen habe. Die
Tapferkeit des Stürmers ſei wohl nicht ſo
ſchwer wie dieſe ſtille, duldende Tapferkeit
kener Nacht, da es ihm gewiß war, daß er
am andern Morgen ſein Leben laſſen mußte.
Aber doch habe er auch dieſen Kampf auf dem
Schlachtfelde ſeines Herzens ſiegreich beſtan-
den und ſeine Kameraden nicht verraten, ob-
wohl ihm die Schonung ſeines Lebens für
dieſen Verrat verſprochen worden ſei. Da
rum ſtehen wir alle in ſtummer Ehrfurcht
vor dieſem Heldentum und achten Albert Leo
Schlageter als unſer Vorbild, ſolange wir leben! Die Jugend will lie-
ber ſtürmen; aber doch brauchen wir dieſes
ſtille Heldentum, um dereinſt, wenn der Ruf
auch an uns ergehen ſollte, unſer Leben zu
laſſen für die Brüder. Wir brauchen weiter
das Heldentum der Treue gegenüber dem
Tührer, damit er ſein Werk vollenden kann.

er Stein zu dem Denkmal, der bis jetzt
mitten im Felde des Bauern liegend, ein

Aergernis für ihn war, ſolle nun oben auf
der Höhe weiterhin ein Aergernis ſein den
Feiglingen und den Feinden des Volkes.

Er ſolle aber ein weithin leuchtendes
Mahnmal ſein, dem Helden, dem er nun
geweiht ſei, nachzueifern im Kampf, im
Dulden und Opfern.

Ein ſolches Heldentum werde das deutſche
Volk wieder aufwärts führen zu alter Ehre,
zu Ruhm und Größe. Nach dem von der PO-
Kapelle unter Leitung von Obermuſikmeiſter
Granzau geſpielten Choral „Wir treten
zum Beten“ ſprach Pfarrer Röſiger noch Ge-
bet und Segen, in den er auch die Führer
unſeres Vaterlandes einſchloß. Dann mar-
ſchierten die Formationen hinauf zu den
Höhen des Kirſchberges und nahmen um das
Denkmal, das noch verhüllt war, Aufſtellung.

Nach dem Badenweiler Marſch ſang der
Chor der Muſik gemeinſchaft der Mittelſchule,
von Lehrer Scholl dirigiert und vom Or-
cheſter begleitet, Dietrich Eckardts Sturm-
lied Deutſchland erwache“! Bildhauer
Juckoff-Scopau, der in Gemeinſchaft mit
all den anderen an dem Werk mitſchaffen half
und bei der Anlage künſtleriſch beratend der
Gemeinde Knapendorf zur Seite ſtand, über-
gab dann das Denkmal dem Ortsgruppen-
leiter Hoffmann -Knapendorf. Er ſchil-
derte die anfänglichen Schwierigkeiten, den
200 Zentner ſchweren Findling auf die Höhe
zu ſchaffen und ſprach von der Freude an
ſeinem eigenen Schaffen bei, der Geſtaltung

des Bronzereliefs, daß er verſucht habe, ganzmit dem hlichten Weſen dieſes erſten nktio-

nal ſozialiſtiſchen Kämpfers in Einklang zu
bringen.

Dann ſtattete der Ortsgruppenleiter
Hoffmann allen denen den Dank im Na-
men der Knapendorfer NSDAP-Ortsgruppe
ab, die zum Gelingen des Werkes, ſei es
durch geleiſtete Arbeit oder durch Spenden
beigetragen hatten.

Die Weiherede hielt Kreisleiter Olleſch.
Er würdigte das Leben Schlageters als
eines Kämpfers, für den der Krieg mit dem
Vertrag von Verſailles noch nicht zu Ende
war, ſondern den es überall dahin trieb, wo
die Not des Vaterlandes am höchſten war.
So folgte er auch dem Rufe ſeines Führers
in das Ruhrgebiet und beſiegelte ſeine Treue
mit dem Tode. Dieſes Sterben ſei für
Schlageter viel ſchwerer geweſen, als das
Sterben an der Front, denn im Feuer der
Granaten waren Kameraden um ihn, in
ſeiner letzten Stunde aber war Schlageter
allein. So war ſein Opfertod ſinngebend
für alle, die nach ihm ſtarben und ſein Geiſt
ſei der Geiſt der SA. geworden, ſo wie ſein
Schickſal Schickſal der SA. geworden ſei,
Sein Tod war nicht nur Martyrium ſchlecht-
hin, ſondern von ihm und denen, die vor ihm
im Kriege und nach ihm im Kampfe ſtarben,
ſei der Geiſt millionenfach wieder auf-
erſtanden und habe der Welt ein Bei-
ſpiel gegeben von der großen Neuge-
burt eines ganzen Volkes. Von die-

„Hakenkreuz am Sktahlhelm.“
Verpflichtungsappell des National-Sozigliſtiſchen Deutſchen Fronikämpfer-

bundes (Stahlhelm) im Kaſinvo.

Für Sonnabendabend hatte der Kreis-
und Ortsgruppenführer Ploetz die Kame-
raden vom NSDFB. (Stahlhelm) zum Ver-
pflichtungsappell in den Saal des „Kaſino“
gerufen. Nach der Begrüßung der Kameraden,
unter denen man auch Kamerad Mathy als
Vertreter des Kreisverbandes erblicken
konnte, erklang das Bundeslied „Wohlan,
Kameraden, ſtimmt mit frohem Schalle“. Da-
rauf entband Kamerad Ploetz alle Kamera-
den von der Stahlhelmverpflichtung und gab
ſeine Verpflichtung in Magdeburg auf den
NSDFVB. (Stahlhelm) bekannt. Auf die Be
deutung der Umgründung eingehend, führte
er aus, daß nun ein Strich unter die ver-
gangene Zeit gezogen ſei, in der die braunen
und grauen Marſchkolonnen nebeneinander,
ſtatt miteinander marſchiert ſeien. Ferner
ſei jetzt der Weg frei für den Zuſammen-
ſchluß aller Frontſoldaten mit der NS.-Be-
wegung, in die allein ſchon durch den Namen
der NSDFVB. hineingeſtellt ſei.

Der Redner erläuterte dann ein von
Franz Seloöte erlaſſenes Schreiben. Der
Bundesführer legt in ihm das erneute Be-
kenntnis zu Adolf Hitler ab und appelliert
an die Treue der Stahlhelmkameraden, die
auch in der neuen Bewegung izn alten Geiſt
treuer Kameradſchaft mitmarſchieren werden

Dann gab Kamerad Ploetz einen kurzen
Rückblick auf die Gründung der Merſebur-
ger Stahlhelm-Ortsgruppe, die ſich an die-
ſem Sonntage zum 13. Male jährte. Alte
Erinnerungen an die Zeiten des Kampfes
um die Wiederaufrichtung der Nation aus
dem Geiſte des Frontſoldatentums wurden
wach. Weiter zurückblickend, ſchilderte er die
Zeit, in der die bunten Waffenröcke mit dem
Feldgrau vertauſcht wurden und unſere
Fahnen ſiegreich im Feindesland in Oſt und
Weſt flatterten. Dann ſei es jedoch zum
Stillſtand gekommen und der Graben habe
die Kämpfer aufgenommen, um den Gegnern
den Sieg, dem Tode das Leben abzutrotzen.
Der Redner ließ die einſtigen Schlachtfelder
in der Erinnerung vor dem gefkſtigen Auge
wiedererſtehen, auf denen ſich der unzerſtör-
bare Frontgeiſt gebildet hat, der auch nach
dem 9. November 1918 weiterlebte. Als
dann in Adolf Hitler der Führer erſtan-
den war, habe der Bundesführer Seldte nicht
gezögert, ſich ihm mit dem geſamten Stahl-
helm zu unterſtellen und auch ſie würden
nach dem Wunſch des Führers handeln und
Diſziplin üben.

Darauf ſprach Kamerad Mathy als Ver-
treter des Kreisverbandes. Es freue ihn,
eine Miſchung von Braun und Felögrau im
Saale zu erblicken, die das Ziel anzeigt, das
wir alle erſtreben, die Einheit. Niemand
habe an der Vereinbarung, die am 14. April
in Magdeburg zuſtande gekommen ſei, zu
rütteln. Er erinnerte dann an die Gefahren,
denen der Stahlhelm beſonders in Mittel-
deutſchland ausgeſetzt war. Jetzt habe der
NSD B. jedoch die Aufgabe, die ihm vom
Führer geſtellt ſei: nämlich ſoldatiſche Tra-
dition und Kameradſchaft zu pflegen und den
Frontgeiſt in die Jugendherzen zu ſenken.
Die NSDFB.-Männer ſeien genau ſo Geg-
ner der Miesmacher wie die anderen; man
ſolle aber nicht denken, daß die Marriſten
gänzlich aus der Welt geſchafft ſeien und ſich
nicht mehr rührten.

Die Stahlhelmer, die draußen in der
Hölle der Schlachten des Weltkrieges geblutet

hätten, ſeien auch nach dem 9. November
weitermarſchiert und hätten für Deutſchland
weiter gekämpft und geblutet. Sie haben
mit aufrichtigem Herzen den Tag öer natio-
nalen Wiedergeburt begrüßt, an dem ſie mit
einem gerütteten Maß Erfolg beteiligt ſeien.
Vierzehn Kameraden des engeren Heimatbe-
zirks und über 250 im Reich hätten im
Kampfe ihr Leben gelaſſen. Auch müſſe man
ſich deſſen erinnern, daß die Kameraden des
Stahlhelm nie volitiſche Soldaten ſein woll-
ten. Jetzt aber gelte es, ſo ſchloß Kamerad
Mathy, zwiſchen dem NSDFB und den an-
deren Organiſationen eine feſte Arbeitsge-
meinſchaft zu bilden.

Kamerad Ploetz dankte dem Vertreter
des Kreisverbandes und trug als Geleitwort
das Gedicht „Der ewige Soldat“ vor. Das
auf unſer Vaterland, auf den Reichspräſiden-
ten und auf den Reichskanzler ausgebrachte
Sieg-Heil, in das die Kameraden einſtimm
ten und das Deutſchland- und Horſt Weſſel-
Lied leiteten die Verpflichtung ein.

Nach dem Einmarſch der Fahne traten
die Kameraden in mehreren Kameradſchaften
vor und beſtätigten das von Kamerad Ploetz
vorgeſprochene Gelöbnis mit erhobener
Rechten und mit den Worten: „Wir geloben
es

„Kameraden vom NS. Deutſchen Front-
kämpfer-Bund (Stahlhelm) als Kämpfer der
nationalſozialiſtiſchen Jdee und Bewegung,
geloben Sie im Kampfe für deutſche Ehre
und Arbeit, für deutſche Freiheit und Ho-
heitsrechte dem Reichspräſidenten, dem ober
ſten Führer Adolf Hitler, dem Bundesführer
und den von ihm eingeſetzten Führern des
Bundes, Gefolgſchaft auch in Not und Tod,
ſo erheben Sie die Hand und ſprechen Sie:
„Wir geloben es!“

Geloben Sie alles zu tun, um die alten
deutſchen Soldatentugenden: Mut, Mannes-
treue, Gehorſam und Pflichterfüllung bis
zum Aeußerſten, Kameradſchaft, Härte gegen
die eigene Perſon und Einfachheit der Sit-
ten in Jhnen und im ganzen Volke zum
Wohle des Vaterlandes zu pflegen, durchzu-
ſetzen und zu erhalten, ſo ſprechen Sie mit
erhobener Hand: „Wir geloben es“.,

Geloben Sie wie Stahl und Eiſen in
treuer Frontkameraöſchaft und im alten
Frontſoldatengeiſte zuſammenzuſtehen gegen
alle Feinde von Volk und Staat, ſo ſprechen
Sie mit erhobener Hand: „Wir geloben es“.

Nachdem Kamerad Ploetz alle Kameraden
mit Hanoööſchlag verpflichtet hatte, machte er
darauf aufmerkſam, daß ſie jetzt rechtmäßige
Mitglieder des NSDFB. (Stahlhelm) ſeien
und zuſammenhalten werden wie Pech und
Schwefel und ſich immer zum Bunde beken-
nen werden. Dann ſtimmten die Frontſol-
daten ihr Lied an:

„Hakenkreuz am Stahlhelm,
Schwarzweißrotes Band,
Bund der Frontſoldaten
werden wir genannt!“

Mit dieſem Bekenntnis zum Bunde und
zum neuen Reich fand der Verpflichtungs-
appell des NS. Deutſchen Frontkämpfer-
Bundes (Stahlhelm) ſeinen Abſchluß, nach-
dem die Teilnehmer noch in kameradſchaft-
licher Runde längere Zeit zuſammengeblie-
ben waren.

e

ſer Stunde der inneren Wiedergeburt ſog
dieſer Stein zeugen, von dem nun die Hülle
fallen ſoll!

Unter dem gemeinſamen Geſang des
Schlageterliedes wurde der Stein enthüllt.

Es iſt ein auf einem Findling aufrecht ſtehen
der Findlingsblock, in den das von Meiſter

Juckoff angefertigte Bronzerelief eingear-
beitet iſt. Unter dem Datum ſeines Todes
tages ſteht die Jnſchrift: „Sein Opfer
ſei uns Vorbild!“ Eichenlaub undHakenkreuz zieren das Kopfbild.

Nach der Uebernahme des Denkmals in
die Obhut der Gemeinde durch den Orts-
ſchulzen Frauendorf und einem Chorge-

4 ſang legten die Verbände und Vereine
Kränze mit Spruchſchlekffen an dem Ehren-
mal nieder. Kreisleiter Olleſch, der den
Kranz der Kreisleitung Merſeburg über-
brachte, gab ihm die Worte mit: „Und du
haſt doch geſiegt!“

Nach dem Horſt Weſſel- und dem Deutſch-
landlied erfolgte noch ein Vorbeimarſch aller
Formationen vor den Ehrengäſten und den
Führern. Damit fand die gewaltige und
eindrucksvolle Feier ihr Ende.

Eine Lautſprecheranlage der Firma Radio
Bock übertrug auf dem Anger und ſpäter auf
dem Hügel die Predigt und die Reden.

Tarif und Leiſtung.

Verſammlung der Bauarbeiter

Der Deutſche Arbeiterverbanddes Baugewerbes, Ortsgruppe Mer'ſe-
burg hielt am Sonnabend im kleinen Saal
der Gotthard'äle ſeine zweite außerordentliche
Mitgliederver ſammlung ab. Als Vertreter
des Kreiswalters Wiedenbeck, der am gleichen
Abend eine Parallelverſammlung in Klein-
Lehna abhielt, war der Amtswalter Nöttzel
erſchienen, Seine Ausführungen befaßten ſich
ausſchließlich mit der arif- und der
Leiſtungsfrage. Obwohl der Tarifloßn
noch einige Zeit beſtehen wird, ſo bleibt
nach wie vor ein Lohn nach der Leiſtung
erſtrebenswert. Um aber nicht der Willkür
des Unternehmens zum Opfer zu fallen,
ſoll ein Minimum im Lohn feſtgeſetzt wer
den, und die Entſcheidung für höhere Be-
zahlung ſoll durch Vertrauensmänner er-
folgen.

Beim nächſten Punkt wurde die Ferien-
frage erörtert. Es werden Ferienmarken ein-
geführt, mit deren Hilfe die Ferien und
ihre Ausnutzung gewährleiſtet werden ſollen.
Das Geld dazu wird vom Bruttolohn an
die Ferienkaſſe abgeführt. Der Redner
wandte ſich dann den ſozialen Abgaben
zu, wo er noch beſtehende Unklarheiten klar
ſtellte.

Dem
eine Ausſprache an.
auf den Führer ſchloß Amtswalter
die Mitgliederverſammlung

Die Poſt ſorgt für ihre Beamtken.

Dem Perſonal der Deutſchen Reichspoſt
werden ſeit mehreren Jahren auf Anordnung
des Reichspoſtminiſters bei großer Hitze vder
Kälte unentgeltlich Erfriſchungen verabreicht,

aufſchlußreichen Vortrag ſchloß ſich
Mit einem Sieg-Heil

Nötzel

wenn es vorwiegend im Außendienſt tätig
iſt Hauptſächlich ſind dies die im Bahn-
hofs- und Kraftfahrdienſt und im Tekle-
graphen- und Fernſprechbau beſchäftigten Be-
amten und Arbeiter, die am meiſten unter
der Einwirkung außergewöhnlicher Witte-
rungsverhältniſſe zu leiden haben. Es hat
ſich gezeigt, daß dieſe Wohlfahrtsmaßnahmen
die Arbeitsfreude und Arbeitsleiſtungen be-
ſonders günſtig beeinflußt haben. Es iſt
deshalb kürzlich angeordnet worden, daß dieſe
Einrichtung dauernd beibehalten werden
ſoll.

7

Billige Urlaubsfahrten mit der Kraftvpoſt
Der Reichspoſtminiſter hat angeordnet,

daß, wenn es die örtlichen Verhältniſſe des
Kraftpoſtbetriebs irgend geſtatten, den Teil-
nehmern an den Urlaubsfahrten der NS-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ bei
Benutzung der regelmäßigen Kraftpoſten eine
Fahrgeldermäßigung von 50 v. H. gewährt
wird. Soweit Sonderfahrten Fahrten mit
Kraftomnibuſſen außerhalb des planmäßigen
Betriebs) ſtattfinden können, werden nur
die Selbſtkoſten berechnet. Da hierfür aber
nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von
Fahrzeugen zur Verfügung ſteht, können ſie
nur in beſchränktem Umfange ausgeführt
werden.

Zugtelegramme
Jn Schnellzügen, Eilzügen und den aus

Durchgangswagen gebildeten ſchnellfahrendeny
Perſonenzügen können ab 1. Juni 1934 durch
Vermittlung der t errrr t ge
wöhnliche Privattelegramme (Zug-
telegramme) in offener Sprache bis zu
zwanzig Wörtern nach Beſtimmungs-
orten in Deutſchland und den bisher zu
gelaſſenen Nachbarländern aufgegeben werden
ſoweit dies mit den ſonſtigen Dienſtobliegen-
heiten der Zugbegleitbeamten vereinbart iſt.
Die e vo h der Zugteegrammgebühren
erfolgt von dieſem Tage ab unter Zugrunde-
legung der wirklichen Wortzahl mindeſtenszehn Wörter nach einer Gebührenüberſicht
auf der Rückſeite der Telegrammvordrucke,
die von den Zugbegleithegmten vor Itenwerden. Rähert Kuktuſg: erteilen

boegleitbeamten.



immer 121 174. Jahrgang M Muuöää J Montag, 28. Mai
olſind jetzt die er zieher iſſchen Mögkichker- 5

ten, die eine derartige Reichsſchau bietet, auf
4 bewußt auf die im Rahmen des national Der

ſozialiſtiſchen Geſamtaufbaues durch das ich di

4 n r Ziele 7 mtellt. Dabei wird dem Bauern manZur Eröffnung der „Erſten Reichsnährſtands- Ausſtellung in Erfurt. e in
S t Sinn er bisher nicht verſtand, der Städter Nae e en e et5 i 8, Pi geſſ igkei i 5.der deutſchen Landwirtſchaft in einem gewiſſe beſteht, daß hemmungsloſes Aufeinander- P K h bilden geſtaltigkeit der deutſchen Bauernarbeit und Eeld e

en Teil der deutſchen Prefe als un enen verichüeoggrneter wirlſheſis- I ktonalſogigliniicher Auf den zahlloſen Anforderungen, r eder r F
rechtigte Liebesgabe an das Agrakräfte die Intereſſen der Nation bedrohen. tt rer Ian5. nationalſozialiſtiſche Bauernpoliti edemw alte Sriertum bezeichnet wurde. Auch die unſaf- i Ein Digd T auiſchen Wirt inarg, Aufs engſte verknüpft damit ſind die Fra r t r dern m
Leere n r greiſen d gleiches bietet die Erſte Reichsnährſtands gen des Reichserbhofgeſetzes und des Reichsnährſtandes walh Erfurt, ins zu ein
len Blicken betrachtet worden. Dabei hat ſchau in Erfurt, die am 29. Mai ihre Pfor der Neubildung des deutſchen Bauerutums. grüne Herz Deutſchlands, das ſchöne Thü ver
die Begründung zur Reichsnährſtandsgeſetz- ten öffnen und für fünf Ta e eine Heer Bei dieſen Darſtellungen werden Bauer und ringer Land, finden, werden einen lebendigew Schäfft
gebung keinerlei Zweifel darüber gelaſſen, ſcha dentſchen VBonernt darſeeß *Städter Aufklärung über mancherlei Fragen Eindruck der n r u
daß die Maßnahmen zum Schutze des deut eniegen wimnm rſtellen ſigden, die vielleicht bisher unklar geweſen Hebieten der dentjchen Wirtſwaft ſnbere
ſchen Bauerntums keinesfalls einſeitige wird. d kaum ein Zweig wird in Erfurt fehlen andereIntereſſen zugunſten einer einzel Di ihAnghrf z find. fieberhaft gearbeitet wird, um die Großzi Gepräci Zugu: iner einzelnen Volks Die Reichsnährſtandsſchau baut auf der taliſti Aufbauesſchicht berückſichtigen würde. Stets iſt darauf Tradition der Wanderausſtellungen der Wurden in der Vergangenhett die Lei- des nationalſosialiſtiſchen r
hingewieſen worden, daß al le Maßnahmen Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft auf. ſtungsprüfungen und die Darſtellung ihrer reichen den n korpdurch eine gleichmäßige Rückſichtnahme auf Dieſe brachten ſeit mehr als vier Jahrzehn: Ergebniſſe meiſt ausſchließlich unter dem ausgleich, die lebendige Gemeinſchaft im
Erzeuger und Verbraucher gekennzeichnet ten alljährlich eine Leiſtungsſchau deutſcher einſeitigen Geſichtspunkte einer höchſt mög Innern und die politiſche Freiheit nach Eir
ſein werden. Gerade in dieſen Tagen iſt Bauernarbeit die auf Grund ihrer Eigenart lichen Rentabilität gehandhabt, ſo außen. Dr. Kurt m
ine Fteigerung der Butterpreiſe, die an und die Bedeutung gewöhnlicher Ausſtellungen ſommlfür ſich auf Grund der Vorratslage gegeben hei weitem übertraf und nicht nur für die Banngeweſen wäre. mit Rückſicht auf die Ver zeutſche Landwirtſchaft, ſondern auch über t n
ſonſt verteilt die Reichsnährſtandsgeſetz- r u tiſchergebung Pflichten und Recht tanosgeles- erlangte. Hier wurden ja nicht nur einzelne führera nd Rechte gleichermaßen. Spitzenerzeugniſſe ausgeſtellt. Es fand viel 2 g z mit der WerkſtDer nationalſozialiſtiſche Neubau der mehr eine ſtrenge Prüfung der Leiſtungen Der Reichsnährſtand hatte für geſtern Elektroland“ auf, auch e Werkſt

deutſchen Wirt r S alker BHetriebszweige ſtatt, für die im nachmittag die Vertreter der Preſſe zu einem Ausſtellung der elektrotechniſchen fe angreiu rtſchaft kann nicht immer nur Laufe der Jahre ein wirkſaines Prüfungs- Rundgang durch das Ausſtellungsgelände verbunden iſt. Anſchließend befuchen weiſen
geben. Wer dies glaubt, hat den Sinn ſyſtem herausgearbeitet worden war. Von eingeladen. Die Führung durch die Aus das „Milchdorf“. Jn dem Haus ſind,
nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsauffaſſung Jahr zu Jahr wurde dies verbeſſert, von ſtellungsanlagen übernahm der Schauleiter Marktregelung wird uns vor Auge Schlag
noch nicht erfaßt. Fahr zu Jahr wurden die neueſten Erfah Major a. D. Mayer-Schalburg, der einen eführt, wie der Reichsbauernführer R. Va nehme

re 4 rungen für die Weiterarbeit auf den deut Ueberblick über das gewaltige Unternehmen ter Darré mit feſter Hand geordnete VolksEs iſt unrecht, zu klagen, weil vielleicht ſchen Bauernhöfen ausgenutzt. „Wiſſen und gab. Die geſamte Fläche umfaßt 25 Hektar. hältniſſe auf dem Gebiet des daraus
di s oder jenes Lebensmittel eine Preis- Können“ bildete das Stichwort für dieſe Nach Durchſchreiten des Eingangsportals lichen Marktweſens geſchaffen hat. deutſch

r r dieſer oder jener Arbeit; die Prüfung erſtreckte ſich nicht nur ſieht man zunächſt die Bürogebäude. Wir Jetzt haben wir die zweite Abterlu machenWeſchränkung jener r i eine auf die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, ſon wenden uns nach links und haben hier einen zer Ausſtellung, die land wirtſchaftlichen Er Nach
Beſchränkung ſeiner Entſchlußfreiheit oder dern auch auf alle für die Betri bsfüh Blick über die 1000 Meter lange Haupt- t die S der landwirt Brandeine teilweiſe Preisminderung gefallen laſſen notwendig n Erſorder iſe, Die Priſungen längsſtraße des Platzes, die in ihrer i W r m W

uß r gen E niſſe. Die P aftlichen Körper en, t tudenu Grun, e e h für Maſchinen und Geräte, die Fort- Mitte von den Erfurter Samenhändlern mit h die an der äußeren Frense
in manche Bauerubetriebe den on uns chritte auf dem Gebiete der Landarbeits prächtigem Blumenſchmuck ausgeſtattet iſt. Zer Maſchinenſchau liegen: das „Haus de
mſte er ung Zur forſchung bilden ein beſonderes Kapitel die Bald ſtehen wir vor dem Haus des Pflanzen zucht“ und im rechten Winkeümſtellung oder ſchließlich für einzelne Be- 5 2 c 5ſtriebszweige auch gewiſſe Einnahmeminde ſer Ausſtellungen. Reichsnährſtandes, das den ganzen hierzu, an der Oſtſeite des Platzes, die 290

h meminoe- Platz überragt. Es kann mit Fug und Recht Meter lange Erzengnishalle. Dieungen mit ſich bringt. Die Prüfung der Der Bauer, der zur Ausſtellung kam, ich SchkC als Ehrenhalle des deutſchen Bauern bezeich- folgenden großen Gerätefelder nehmere amtentwicklung wird ergeben, daß die wußte, hier bekommt er Urteile über die net werden in der Hau Erntemaſchinen ſowie die AmEinnahmeminderung auf der einen durch Brauchbarkeit der Gerät d Maſchi t in der Hauptſache Erntemaſch nMehreinnahmen auf der anderen Seite a u s ucob r Berate un aſchinen, Auf vier Feldern finden wir ſodann Beregnungsanlagen auf. Zur Linken finden ein
n geglichen wird, daß der Zwang zur Be- auf die er ſich verlaſſen kann. folgende Lehrſchauen: „Das wahre Geſicht wir die Maſchinen für die Bodenbearbeitung, gegen
h triebsumſtellung beim Bauern die Sicherung Stets ging von den Ausſtellungen eine der Bauernmaſchine“, als Einführung für Speicher und Hofwirtſchaft, ſowie d neue
n des Abſatzes bringt. Jn Handwerk und Ge Belebung des Maſchinen und Geräte in das große Maſchinenfeld und die „Sil v- hauswirtſchaftlichen Maſchinen. Hinter h r infolg
n werbe werden gewiſſe Verfügungsbeſchrän- bſatzes aus. Hier li in der diesjähri lehrſchau“, die dem Beſucher die Bedeu- Weinkoſthalle zeigt der Zentralverband er drehte
z kungen durch die Sicherung einer regelmäßi- ſatzes aus. Hier liegt in esjähri ung der Grünfutterkonſervierung vor Augen land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſcha ten gegen

gen Beſchäftigung ausgeglichen. Der Ver- gen Ausſtellung die beſondere Bedeutung führt. Eine „Grünlandlehrſchau“ und eine eine Lehrſchau für Unfallverhütung n Zuſan
braucher ſchließlich wird für manche unver- ſür die Arbeitsſchlacht. Lehrſchau „Stalldungpflege“. Den Abſchluß Bau und Betrieb von Maſchinen, und an ger wagen
medliche Preisſteigerung durch eine gewiſſe Um irrtümliche Folg zu vermei- bildet die 60 Meter lange hohe Halle des Hauptlängsſtraße finden wir die beiden gro VordeStab liſterung der Preiſe und die Sicherung en i geſagt v Tdelnng will Rertht Landes Thüringen. Links und rechts der ßen Propagandaſtände „Hols und Stahl Von

h ſeines Arbeitsplatzes entſchädigt. der Mechanternng nerer Bonernhsſe das Hauptlängsſtraße ſind ferner in 34 Ställen welch letzterer auch die u eher ſchmie Führe
Der Veraglei e ar e rung unſer rnbofe das zie hervorragendſten Vertreter unſerer aufnimmt, in der das Schweißen von Lande SohnDer Vergleich der deutſchen Lebenshal- Wort reden, die etwa Menſchenkraft ver deutſchen Zucht gebiete untergebracht. waſchinen, richtiger Hufbeſchlag und ein Schäd

kungskoſten mit dem Ausland hat gerade e l aber Fie n fung Tiere von gewaltigen Körperausmaßen und Wettſchmieden zu ſehen ſind. An der äuße Führe
n in dieſen Tagen gezeigt, daß die Lebens- r ine ſue Tr et noch gewaltigeren Leiſtungen. Es folgen ren Seite des Platzes nach der Stotternhei ingenF. n mitte n, die geeignet ſin die ſchwere 2 rbeit 14 Ri in d 5 die Ti d mer Straße zu, in Verlängerung der großenhaltungskoſten, im ganzen geſehen, in des Landmannes zu erleichtern und ihm Zeit dann 1. Richtringe, in en hie Tiere n Tribüne am Ring, liegt ſchließlich das lang Witte

den meiſten Ländern geſtiegen ſind und zu verſchaffen, ſich auch den kulturellen rn u Sch a fſt z An geſtreckte Zelt für Prüfungsgeräte.
t eine merkliche Beſſerung nur in Deutſche Aufgaben zu widmen, die der nationalſozia n r well nenglte. Hinter deu
h land feſtzuſtellen iſt liſtiſche Staat dem Bauerntum in ganz ande dann n S. eineſtäl e eger g.h rem Maße zumißt, als der liberaliſtiſche prß n r n ryh frg ape Wegen öffentlicher Belkeidigung desDer durch die nationalſozialiſtiſche Regie Staat. In dieſem Punkte liegt das Charak den ſich die Anlagen der Dierpyotearaphie. Zamaligen Treuhänders der Arbeit D

rung gewollte organiſche Ausgleich inner teriſtiſche, in dem ſich die Reichsnährſtands- der Futterſchuppen und der Krankenſtall. So Stadtrats Engel, wurde der 66jährige Buſſe e ah halb der deutſchen Wirtſchaft läßt alſo be ſchau von den früheren DLG. Ausſtellungen dann kommen wir in das Reich der Klein hm Berliner Schöffengericht zu einem Mo ftarte
n reits fetzt erfreuliche Fortſchritte erkennen. unterſcheidet. Die kulturellen Lebens- tiere. Geflügel, Kaninchen, Bienen. nat Gefängnis verurteilt.

In dieſer Richtung wird zielbewußt weiter fragen des Bauerntums nehmen einen brei- Wir kehren jetzt zur Hauptſtraße zurück, h degearbeitet werden. Der Führer hat anläß- ten Raum der Ausſtellung ein. Eingehend um den großen Bau der Dünger- Der Regierungspräſident in Düſſeldorf b
lich des 2. Deutſchen Arbeitskongreſſes ein iſt der Freiheitskampf des deutſchen Induſtrie zu beſuchen. Der Nachbarbau hat das in Solingen erſcheinende „Solin gaſte.deutig zum Ausdruck gebracht, daß alles wirt Bauerntums im letzten Jahrtauſend geſchel- weiſt die vom Verein der Deutſchen Elektri- ger Tageblatt“ für die Dauer von öref Foſt
ſchaftliche Geſchehen durch die Autorität des l dert, die Darſtellung von der Bedeutung der l zitätswerke zuſammengeſtellte Sonderſchan Tagen verboten. Mitt
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Wer nichts wegt und unfernimmt, der

Mklunn Ia

der Peutschen
Landwirtsohafts Gesellechaft

kann natürlich auch nichts erwaerfen. er sperielſe Waldx rtentwickiuno wegeErfurt vom 29. Mai bis 3. un 93 Oder kennen Sie efwa mutlose und r ſollte
schlafende Geschäftsleute, die vorwärts ger eſigemein derer Deutsche demkommen Nein

80 etwas gibt es

nicht. Nur der Rührige macht das Rennen

Genz gleich, ob Sie durch qute Druck-
sachen werben, oder durch eine Anzeige
im Merseburger Tageblaft einladen.
Wir beraten Sie gern in allen Arten
der Werbung unverbindlich. Verlangen
Sie Verfreferbesuch.

lädt Sie ein
h

Standard imSsuperhes nisgenannte undwurde

zur Besichtigung der großen Ausstfellung
der neuesten Miele-Fabrikate: el

Sfassfurfers l S
AlM P R

ist ein Markenbegriff vonbesonderer Qualitätspräqung geworden.
Stassfurt die Wiege des Deutschen Süperhet hat durch 7 Jahre
Superhet-Bau den großen Vorsprungq. Wir bauen 5 Superhet-Typen:;

Milchzenfrifugen, Bufterferfigen, Butterma-
schinen, Butterkneter, Futterdämpfer, Waschma-
schinen, Wrinqmaschinen, Wäschezentrifugen,
Waschemangeln, Kesselöfen, Staubsaugen Eis-
schränke, Geschirrspülmaschinen, Fahrräder,
Kastenwagen, Stehleitern, Elektromotoren,

Miele-Zelt Reihe Stand
för Wechs Strom RM. 230. Kompl.

för Gleſch RM. 239.40
för Wechs- RM 264 50

M. Röhren- Klein Soperhet
MP. 34 G Röhren- Kleio- Superhbet
M. 4 4. Röhren- Hexodens Soperhbet
M. 53 Der vollabtom. Weltempfönger

5-Röhr.-Hexoch Korzw.- Superhet för
50 Der neue 5- R Standard Super för

Mitteldeutschland

Merseburger Tageblatt abringen wir. fefet noch eitrertöRöhren M

Kreis Empfänger r Komm

RM 380.
RM. 35050

Miele Elektro Waschmaschinen
stets am Lager. Gü astige Zahlungsbedlngungen

—Sstus Oppel Nachfg. STASSFURTER U GES. M.. H. STASSFURT
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7 Jahre

Typen:

i. Jahrgang
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Folksfeſt rieſigen Ausmaßes
auf dem Tempelhofer Feld in Berlin.
Der Reichsverband deutſcher Artiſten hat

ſich die Aufgabe geſtellt an der Verwirk-
lichung des Hermann-Göring- Planes für
Berlin in vorderſter Front mitzuwirken. Jm
Rahmen dieſes Planes wird der Reichsver-
band in der Zeit vom 15. Auguſt bis
15. September 1934 auf dem Tempelhofer
Feld ein Volksfeſt veranſtalten, durch das
alte Volksbräuche, der Bremer Freimarkt,
die Dresdener Vogelwieſe, der Hamburger
Dom, das Münchener Oktoberfeſt und andere
zu einer großen Schau zuſammengeſchloſſen
werden ſollen. So werden der Münchener
Schäffler-Tanz, der Kölner Karneval, die
Dinkelsbühler Feſtſpiele, der Hamburger
Dom, der Rattenfänger von Hameln und
anderes dem großen Volksfeſt ein beſonderes
Gepräge geben.

gorpsſtudenten- Sirohpuppe verbrannt

Eine Aktion der Bonner Hitlerjugend.
Im Anſchluß an eine große Werbever-

ſammlung der Bonner HJ marſchierte der
Bann 160 der HJ vor die Bonner Univerſität,
um dort gegen den „Ungeiſt gewiſſer ſtuden-
tiſcher Korporationen“ zu proteſtieren. Bann-
führer Tuecking erklärte u. a.: „Nicht ne
Werkſtudenten oder Verbindungen wollen wir
angreifen, die tagtäglich durch ihre Taten be-
weiſen, daß ſie unſere ehrlichen Volksgenoſſen
ſind, ſondern jene wollen wir mit unſerem
Schlage treffen, die ihr Monokel nicht ab-
nehmen können, wenn ſie mit einem deutſchen
Volksgenoſſen reden, und die ſich eine Freude
daraus machen, ihre jungen Füchſe, die der
deutſchen Jugend angehören, betrunken zu
machen, weil das beſonders männlich ſen“
Nach der Rede wurde eine Strohpuppe in
Brand geſetzt, die einen Vertreter des Korps-

Schweres Verkehrsunglück in Berlin.
Am Sonntag ereignete ſich in Potsdam

ein folgenſchweres Verkehrsunglück. Als
gegen Mittag ein Perſonenkraftwagen die
neue Königsſtraße entlang fuhr, geriet er
infolge des naſſen Aſphalts ins Schleudern,
drehte ſich um ſeine eigene Achſe und fuhr
gegen eine Straßenbahn. Durch den heftigen
Zuſammenſtoß wurde der Perſonenkraft-
wagen vollkommen zertrümmert und der
Vorderperron der Straßenbahn eingedrückt.
Von den Jnſaſſen des Wagens wurde der
Führer, deſſen Ehefrau und der 17jährige
Sohn ſchwer verletzt. Sie trugen alle drei
Schädelbrüche davon, an deſſen Folgen der
Führer des Wagens, der A4ljährige Ober-
ingenieur Dr. Jähne aus Pieſteritz, Kreis
Wittenberg, verſtarb.

Zeppelin auf Südamerikakour
mit 16 Fahrgäſten an Bord.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelinſtartete am Sonnabend um 20.30 Uhr zu
ſeiner erſten Südamerikafahrt in
dieſem Jahre unter Führung von Kapitän
Lehmann. AnvBord befinden ſich 16 Fahr-
gäſte. „Graf Zeppelin“ führt 130 Kilogramm
Poſt und 75 Kilogramm Fracht mit. Nach
Mitteilung der Deutſchen Seewarte hatte
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am Sonntag
um 22 Uhr MEZ. Kap Bajador ſüdlich
der Kanariſchen Jnſeln an der afrikaniſchen
Küſte erreicht.

Stabschef Röh m berührte auf ſeiner
pommerſchen Beſichtigungsreiſe die
Städte Stralſund, Greifswald und Anklam.

Am Sonnabendabend fand im Berliner
Luſtgarten eine Saarkundgebung der
Deutſchen Turnerſchaft Berlin ſtatt.
Dabei führte Vizekanzler von Papen aus:
Jch habe in Trier anläßlich der überwälti-
genden Kundgebung der Auslandsdeutſchen
erneut dargelegt. in welchem Sinne der
Führer die kulturelle Aufgabe deutſchen
Volkstums gelöſt ſehen will. Dieſe Volks-
tumspolitik iſt europäiſche Politik im beſten
Sinne des Wortes, aber ſie hat nichts zu tun
mit der Frage, die ander Saar entſchieden
wird, wo es fremovölkiſche Minderheiten nicht
gibt, ſondern nur ein ſeit über 1000 Jahren
m rittenes deutſches Volks-um.

Deshalb wünſchen wir in der Saarfrage
eine eindentige Löſung. Eine ein
dentige Löſung wird nicht nur die deutſch
franzöſiſche Frage grundlegend bereinigen,
ſondern wird darüber eine im höchſten Maße
wohltnende Wirkung auf die Befriedung der
geſamten europäiſchen Politik haben. Jch
weiß, daß ich im Sinne aller Deutſchen
ſpreche, wenn ich ſage, daß wir von dem
pflichtmäßig dazu berufenen Organ, dem
Völkerbund, eine ſofortige Regelung der
Angelegenheit erwarten, wie ſie den Feſt-
ſetzungen des Friedensvertrages entſpricht.

Wir, die Reichsregierung, werden unſerer-
ſeits alles tun, um jeden Vorwand zu beſeiti-

äuchä Wenn vWir wünſchen eine tlare Löſung!
v. Papen auf der Kundgebung der Berliner DT. 100 Saarfrauen beim Führer

gen, der für eine weitere Hinauszögerung

erfunden werden könne. Das Gedächtnis
zweier Männer ſteht in dieſer Stunde vor
unſeren Augen: Turnvater Jahn und
Albert Leo Schlageter. Jahns Name iſt
immer mit der großen nationalen Erhebung
des vorigen Jahrhunderts verbunden; und
die nationale Erhebung unſerer Tage wäre
undenkbar, wenn ſie nicht befruchtet worden
wäre von dem Widerſtandswillen, der
Manneszüucht, dem Opfermut der jungen
Generation Schlageters. Wenn ſie in dieſen
Tagen die Erinnerung an den Helden Albert
Leo Schlageter wieder jährt, dann wollen wir
uns heute im Geiſte unter jenes Kreuz auf
dem Sandboden der Düſſeldorfer Heide ſtellen,
in den ſein Herzblut verſickerte.

Der Führer empfing am Sonnabend in
der Reichskanzlei 100 Frauen aus Völk-
lingen von der Saar, die auf Einladung
der NS-Frauenſchaft Groß- Berlins in der
Reichshauptſtadt weilen. Die Führerin der
Abordnung überreichte dem Reichskanzler
eine prachtvolle Vaſe mit einem Roſenſtrauß.
Die Vaſe iſt von den Heimarbeitern in Wad-
gaſſen im Saargebiet hergeſtellt worden und
war ein beſonderer Gruß der NS-Frauen-
ſchaft dieſes uralten Glasſchleifer--Dörfchens.
Der Kanzler begrüßte alle Teilnehmerinnen
durch Händedruck und zog einzelne Frauen
in ein Geſpräch.

Im Aukobus lebendig verbrannk
Schrecklicher Kraftwagen-Unfall in Frankreich 13 Per onen fanden den Tod

13 Perſonen fanden den Tode bei einem
ſchweren Kraftwagenunglück, das ſich 70 Kilo-
meter von Mont-de-Marſan im Departement
Landes (Frankreich) ereignete. Ein Autobus
mit 17 Perſonen, der ſich auf der Fahrt von
Madrid nach Paris befand, ſtieß gegen einen
Tlegraphenmaſt und ſtürzte um, wobei er
Feuer fing. 13 der Fahrgäſte kamen in
den Flammen um, und nur drei kamen
mit dem Leben davon. Auch der Führer des
Anutobuſſes wurde verletzt. Der Unfall ſoll
durch das Platzen eines Reifens hervor-
gerufen worden ſein. Das Feuer ſcheint beim
Umſtürzen des Wagens durch eine Exploſion
des Benzinbehälters entſtanden zu ſein.
Breunende Teile des Wagens flogen in
einen naheliegenden Wald, der ſofort Feuer
fing. Das Feuer nahm ſchnell einen ſolchen
Umfang an, daß man nicht mehr bis zu der
Unfallſtelle vordringen konnte.

Der verunglückte Kraftomnibus liegt noch
immer als rauchendes Wrack auf der Straße.
Der vordere Teil des Omnibuſſes iſt vom
Fahrgeſtell vollſtändig getrennt. Die ganze
Karoſſerie iſt verbrannt und bildet eine
formloſe Maſſe. Aus dem Jnnern dringt
immer noch dichter Rauch. Man nimmt an,
daß die 13 Reiſenden von dem Anprall des
Wagens gegen den Baum ſo mitgenommen
waren, daß ſie nicht mehr Zeit fanden, ſich
in Sicherheit zu bringen. Von den aus-
ſtrömenden Gaſen ſind ſie ſicherlich betäubt
worden, ſo daß ſie ein Raub der Flammen
werden mußten. Der Walöbrand, der
zwölf Hektar Pinienbeſtand vernichtete, und

ſeiner
einge-

Einſatz aller verfügbaren Kräfte zu
Niederkämpfung erforderte, konnte
dämmt werden.

Der Fahrer übermüdet?
Die Unterſuchung über die Urſachen des

Kraftwagenunglücks hat noch zu keinem Er-
gebnis geführt. Den Ausſagen des ver-
hafteten Führers, der behauptet, das Unglück
ſei auf das Platzen eines Reifens zurückzu-
führen, ſtehen die Erklärungen der Ueber-
lebenden gegenüber, die feſtſtellen, daß der
Führer des Wagens ſo müde geweſen ſei,
daß er am Steuer einſchlief.

Während des Autorennens um den Gro-
ßen Preis der Picardie bei Amiens
ſtürzte eine 130 Meter lange Tribüne plötz-
lich ein. Bisher konnten 18 Schwerverletzte
geborgen werden. Kurz vor dem Unglück
hatte ſich der Wagen des Fahrers Oenneavan
überſchlagen. Der Fahrer wurde ſchwerver-
letzt in ein Krankenhaus geſchafft, wo ihm
ein Bein abgenommen werden mußte.

Dächer tilometerweit geſchleuderk.

Sprengſtoffexploſion tötet ſieben Menſchen.
Jn Alicante (Spanien) ging ein Lager

mit 500 Kilogramm Sprengmitteln, die einem
Feuerwerkslaboratorium gehörten, in die
Luft. Die Exploſion legte das Lagerhaus und
fünf Nachbarhänſer in Trümmer. Einige
Dächer wurden einen Kilometer weit ge-
ſchleudert. Bisher konnten ſieben Tote,
darunter ein Fenerwerker, und 32 Schwer-
verletzte geborgen werden.

Schlageter-Gedenkſänle in Köln.
Eine Gedächtnisfeier der Hitler-Jugend.
Anläßlich des 11. Todestages von Albert

Leo Schlageter wurde auf dem Schlage-
ter-Platz in Köln eine Gedenkfäule an den
heldenhaften Tod des deutſchen Freiheits-
kämpfers enthüllt. Beweis für die innere
Verbundenheit werktätiger Menſchen für ein
freies Deutſchland iſt die Tatſache, daß die
Koſten für dieſes Denkmal ausſchließlich aus
Spenden von Arbeitern beſtritten wurde.

Am Todestage Albert Leo Schlageters
veranſtaltete die Hitler-Fugend am National-
denkmal in der Golzheimer Heide eine Schla-
geter-Gedächtnisfeier, bei der Obergebiets-
führer Lauterbach ſprach. Auch am Grabe
Schlageters fand eine Feierſtunde ſtatt, an
der auch die Angehörigen Schlageters teil-
nahmen.

Streckenflug Frankreich-Kalifornien.
Codos und Roſſi in der Nähe Nenufundlands.

Die beiden franzöſiſchen Langſtrecken-
flieger Co dos und Roſſi ſind am Sonn
tag früh vom Flugplatz Le Bourget aus
zu einem Langſtreckenflug in Richtung San
Diego in Kalifornien geſtartet. Nach einer
letzten Meldung haben ſie die Funkſtation
auf Cap Race in einem Funkſpruch erſucht,
ihnen bei der Orientierung zu helfen, da ſie
infolge dichten Nebels über der Neufundland-
bank Schwierigkeiten hätten, den Weg nach
Neufundland zu finden. Nach ihrem letzten
Standorttelegramm befanden ſie ſich 400,
Meilen öſtlich von Cap Race.

Erdbeben in Griechenland

Jn Pyrgos (Peloponnes) richtete ein
ſtarkes Erdbeben erheblichen Schaden an.
Viele Häuſer zeigen Riſſe. Einige ſind un
bewohnbar geworden. Jn den Dörfern in
der Umgebung ſtürzten mehrere Gebäude
ein. Die Bevölkerung übernachtete unter
freiem Himmel.

Politiſche Tagesſchan.
Miniſterpräſident Göring ſtartete am

Sonnabend vom Budapeſter Flughafen zum
Rückflug nach Berlin. Ungarns Reichsver-
weſer, von Horthy, hatte ihn vorher noch
durch die Verleihung des Großkreuzes des
ungariſchen Verdienſtkreuzes ausgezeichnet.

Eigentum Deuck und Verlag: Merſeburger Drud-
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urt Heynicke: „neurode.“

Zur Eröffnung des halliſchen Thingplatzes.
Der halliſche Thingplatz auf den Brand-

bergen ſoll Anfang Juni mit einem Spiel von
Kurt Heynicke eröffnet werden. Das Werk
trägt den Titel „Neurode“. Es behandelt,
Kofflich geſehen. das Schickſal einer Grube im
Waldenburger Revier, die vor einigen Jahren
wegen Unrentabilität geſchloſſen werden
ſollte. Da ſie aber die einzige Einnahmequelle
der vrtsanſäſſigen Bevölkerung war, die ſich
dem Hungertode gegenüber ſah, geſchah das
im damaligen Deutſchland unerhörte Ereig-
nis: die geſamte Werksgemeinſchaft: Arbeiter
und Angeſtellte ſchloſſen ſich zuſammen und
erwarben das Eigentum der Grube, um
weiter darin arbeiten zu können. Das Unter-
nehmen wird heute noch betrieben.

Jn dem Stück Heynickes wird nun nicht
s komplizierte wirtſchaftliche Getriebe, wie

es zur Stillegung und Wiederinbetriebnahme
der Grube gekommen iſt, gezeigt. Dieſe
politiſch wie dramatiſch ſtark auszuwertenden
Elemente des Stoffes ſind völlig beiſeite ge-
laſſen worden. Heynicke hat den Fall Neurode
nur zum Anlaß genommen, einen Hymnus
der Arbeit zu ſchreiben. Dieſe Form der
göſung iſt verſtändlich, wenn man Heynickes
Art, zu ſchreiben, von ſeinen Anfängen her
und nach ſeinem Weſen kennt. Heynicke iſt
Schleſier, ſtammt aus Liegnitz (geb. 1891) und
hat ſich aus kleinſten Verhältniſſen zum
Beamten, ſpäter zum Kaufmann empor-
gearbeitet, um ſich dann ganz der Literatur
zu widmen. Er wurde in Düſſeldorf Heraus-
geber der „Masken“. Zuerſt begegnen wir
ihm im Kreiſe des „Sturm“ um Herwarth
Walden mit ſeinen Gedichten „Rings fallen
Sterne“ (1917). Nicht lange fühlt er ſich hier
heimiſch. Im „Namenloſen Angeſicht“ bereits
(1919), einem Lyrikband, für den er mit dem

Teiſtpreis d hat dennnungsſchnitt gegen die ſeiner Sehnſucht
m ſtrengeren armen iremden

de

Sturm-Leute vollzogen, und 1920 kämpft der
im Felde gereifte Mann gegen die Wortführer
neuer Richtungen wie er ſich gegen Partei
und Geſinnung damaliger Provenienz über-
haupt ſtemmte mit der ſtarken Abwehr
haltung der „Rhythmen gegen die Falſchheit“:

Sie gründen Vereine um das eine Wort
„Geiſt“.

Sie ſpielen mit dem Wort: Liebe wie Fang-
künſtler vor klatſchendem Biervolk.

Ach,
Jch möchte reißen eine Eiche

wilderter Erde
Und ſie ſchlagen aufs Maul den Heuchelnden,
Den Meuchelnden der Wahrheit
Jahr auf Jahr folgte nun eine lyriſche

Produktion. Aber auch dramatiſch verſuchte
ſich Heynicke bereits 1920 in „Der Kreis, ein
Spiel über den Sinnen“. Freilich ging der
Wille zur Geſtaltung hier noch über das Ver-
mögen hinaus. Das Werk iſt undramatiſch
in ſeinem Kern, und die lyriſchen Exploſionen
verpuffen ohne zündende Wirkung. Auch ſein
Drama „Das Meer“ kann nur als ein Ver-
ſuch gezählt werden. Zwiſchendurch liegen
noch epiſche Arbeiten: „Sturm im Blut“ iſt
ein verheißungsvoller Auftakt, eine Novelle,
die ſich an die gute Tradition des ausklingen-
den 19. Jahrhunderts anlehnt, in der Form
ſowohl wie in der Art, wie die Landſchaft die
Handlung und die Charaktere beſtimmt. 1929
endlich erſchien der Roman „Fortunata zieht
in die Welt“.

Aber es hat Heynicke doch immer wieder
zum Drama gezogen. Der Rundfunk, das
Hörſpiel haben neue Formen gefordert, und
hier iſt ein Gebiet, auf dem er ſich betätigen
konnte. Das geſprochene Wort ſteht im
Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit. Der Rhyth-
mus der Sätze beſtimmt das Fortſchreiten der
Szenen. Doch bleiben die Szenen im Grunde
wiederum undramatiſch. Der hymniſche Auf-
trieb, den ſie bekommen, ſtrahlt her vom Auf-

aus ver-

der Sprache. Wie denn im Ausklang des
erſten Teiles die gehämmexien Luthermarte

des Alten Teſtaments, aus dem 90. Pſalm,
zu hören ſind.

Da der Autor bewußt auf ſzeniſche Gliede-
rung und Abfoloe Verzicht leiſtet, die formale
Löſung dagegen in einer Sprache ſucht, deren
dichteriſcher Atem in gewaltigem Anſturm
daherweht, kommt er ganz von ſelbſt zu einem
Sprechſtil, der ſich für die weite Spielfläche
eines freien Raumes eignet. Und da er ferner
das geſamte Spiel nicht in die Länge zieht,
ſondern in einen Ablauf von zwei kurzen
Teilen zuſammendrängt, da er auf eine
pſychologiſche Differenzierung der Verſonent
verzichtet und neben die der Wirklichkeit ent-
nommenen Figuren Chöre und Chorführer
ſtellt, ſchafft er die typiſche neue Form für
die Bedingniſſe des Thingplatzes. Der Ein
gangschor wird in der Mitte des Stückes
wiederholt und bildet auch den Abſchluß des
Ganzen. Dieſes Element der künſtleriſchen
Rekurrenz wird auch ſonſt mit Erfolg im
kleinen angewandt. Und da, wie ſchon geſagt,
die eigentliche Handlung den Ablauf des
Spiels nicht ſonderlich belaſtet, wird es mög-
lich, allein aus der Gewalt der Sprache her-
aus mit wenigen Mitteln eine bedeutende
Wirkung zu erzielen, die umſo elementarer
zu ſein verſpricht, als die Chöre ſinnvoll ein-
geſetzt ſind und, bei aller Jntenſität des Ans-
drucks, erdgebunden bleiben in dem, was ſie
auszuſagen haben:

Wo einer ſtreut die junge Saat,
Wo einer mäht die reife Mahd,
Wo einer Rad und Kolben treibt,
Wo einer hämmert, einer ſchreibt
Der Mann der Stirn, der Mann der Fauſt
Marſchiert, wenn unſer Schwur erbrauſt:
Und iſt die Straße ſteinig
Bergauf geht unſer Schritt
Wir ſind auf ewig einig
Ganz Deutſchland ſchreitet mit
Das iſt, um nur eine Probe

ab aller üblen Konjnnkt
aller es das Herz vo
Mund über“-Dichtung

geht

geben, weit
desgleichen

der Ueberreſte eines germaniſchen Dorkes aus derdie oir in letzter Zeit Völterwanderunghen

allzu reichlich haben über uns ergehen laſſen
müſſen. Man ſpürt die Lauterkeit der Ge-
ſinnung, die daraus ſpricht; es iſt noch die
gleiche Haltung, die in den Rhythmen gegen
die Falſchheit herauszuhören war. Hier gibt
es keinen einzigen falſchen Ton. Hier iſt ein
in ſich geſchloſſenes Kunſtwerk entſtanden, über
dem das Wort ſteht, das der zweite Chor-
führer zu Beginn des Spieles ausſpricht:

Wie Du Dich auch regſt je und je in Deinem
Vaterlande,

Jmmer denke daran,
Es iſt Dein Werk, das auch den anderen

gehört,
Denn Du und die anderen, Jhr ſeid das

Vaterland.
E. Evers.

100. Geburtstag eines Naumburger
Heimatgeſchichtsforſchers. Am 2. Juni begeht
Naumburg das Gedächtnis des 100jährigen
Geburtstages Dr. Felix Köſters, der als
ehrenamtlicher Stadtrat ſegensreich gewirkt
hat. Köſter ſchuf durch Herausgabe der
Braunſchen Annalen ſowie mit ſeinen Ar-
beiten über die Reformationsgeſchichte Naum-
burgs und Naumburg im Siebenfjährigen
Kriege die Grundlage zu einer bis dahin noch
fehlenden Chronik der Stadt Naumburg.
Die Oden des Horaz übertrug er in deutſche
Verſe. Die Akademie gemeinnütziger Wiſſen-
ſchaften in Erfurt ehrte ihn durch Ernennung
zu ihrem Mitgliede. Am 1. Auguſt 1910 ſetzte
der Tod ſeinem weiteren Schaffen ein Ziel.

Margarete Fiege geht nach Hagen. Mar-
garete Fiege, dem halliſchen Theaterpublikum
noch in beſter Erinnerung als Fidelio und
Brünhilde, hat einen Ruf an das Stadttheater
in Hagen in Weſtfalen erhalten.

Auffindung einer germaniſchen Siedlung
in Schleſien. Jm ſchleſiſchen Kreiſe Leobſchütz
ſtieß man bei Regulierungsarbeiten auf
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ſtiche von der
beteiligten Baufirmen
ſchaft der Deutſchen Bücherei vorgenommen.

Vertreter der Beamten der Deutſchen
Vücherei ſprach zum Schluß Fachſchaftsleiter

im engen
Bau Beteiligten die

an dem vor

Vor einigen Tagen wurde in Leipzig
it einer ſchlichten Feier

unmittelbar am
Spatenſtiche für den Er

rungsbau der Deutſchen Bücherei
am ſelben Tage,

zwanzig Jahren mit dem Neubau begonnen
und Bauleitung erfolgen

durch die gleichen Baubeamten, die ſeinerzeit
den Neubau ausführten, Oberregierungsrat

und Regierungsbaumeiſter
ein leitenden Worten von

rungsbaurat Bär wurde die erſten Spaten-
Bauleitung, dem Vertreter der

und der

Kreis

weite-

Pu ſch.
Oberregie-

Beamten-

werden. Der Neubau wird das Haupt-
gebäude der Deutſchen Bücherei und den an
gegliederten großen Leſeſaal im Oſten als
winkelförmig eingeknickter zweiſtöckiger
Flügel verbinden.

Die neugewonnenen Räume werden etwa
700 000 Sammelſtücken Platz bieten und etwa
für zehn Jahre ausreichen. Nach Ablauf
dieſer Friſt wird ein gleicher Flügel im

zeſten angefügt, um die architektoniſcheEymmetrie wieder herzuſtellen. Der jetzt
begonnene Neubau wird im Erögeſchoß einen
Leſeſaal mit 100 Plätzen aufnehmen, wei-
ter einen Hörſaal der Bibliothekarſchule,
NVeyrwaltungszimmer, Kleiderablagen und
Dienſträume enthalten. Das Dach des An-
baues wird als Terraſſe ausgeſtaltet und
von der dem Leſeſagal angefügten Loggig aus
betretbar ſein. Den Tunnel unter dem

Wie wir vor einiger Zeit bereits mitteil- großen Leſeſgal, der auch unter dem neuen
betragen die Koſten des Erweiterungs kleinen Leſeſgal hindurchführen wird und

baues rund 600 000 Mark, die im Verhältnis der bei einem in ſpäteren Jahren not-
vom Reich, vom Land Sachſen wendigen weiteren Ausbau der DeutſchenBücherei für eine auto matiſche Bücher-

Raum für 700000 vBücher.
Der Erweilerungsbau der Deutſchen Bücherei, ein großzügiger Reuban.

Montag, 28. Man

beförderungsanlage vorgeſehen iſt,
wird man zu einem Gasſchutzkeller für meh-
rere hundert Perſonen ausbauen.

Aeußerlich wirö ſich der Neubau harmo-
niſch dem Stil der vorhandenen Gebäude
einfügen. Von Verzierungen und betonter
architektoniſcher Gliederung wir man jedoch
abſehen, da auch dieſer Anbau in ſpäteren
Jahrzehnten einmal durch weitere Neubau-
ten verdeckt werden wird. Eine ſehr wirk-
ſame Verſchönerung iſt aber für die Zukunft
auf dem Gelände der Bücherei beabſichtigt,
das an die Philipp-Roſenthal-Straße an
grenzt. Dieſe Fläche will man mit Platten
belegen und in der Mitte ein Waſſer-
becken ſchaffen, das ſteinere Skulpturen
flankieren ſollen.

60 Bücher für Leihbibliotheken.
Empfohlen von der Reichsſtelle

zur Förderung des deutſchen Schrifttums.
Die „Zeitſchrift für Leihbüchereien“ bringt

eine Liſte von 60 Büchern, die die Reichsſtelle
zur Förderung des deutſchen Schrifttums für
die Leihbüchereien empfiehlt. Zu den Autoren,
deren Werke empfohlen werden, achören
außer dem Führer unter anderen W. Darré,Otto Dietrich, Gottfried Feder, Theodor
Friſch Walter Gehl, F. W. Günther, Fried-
rich Heiß, Ernſt Krieck, Hellmuth Langen-

von Verdun“,

bucher, R. Lotze, Moeller van den Bruck, Gott
fried Neeße, Erwin Reitmann, Alfred Roſen-
berg, Schwarz van Berk, M. Staemmler,
Auguſt Winnig. Auf der Liſte ſtehen die
„National ſozialiſtiſchen Monatshefte“ und
die Schriftreihe zur nationalſozialiſtiſchen
Erziehung „Bildung und Nation“. Aus dem
Bereich der erzählenden Literatur ſeien unter
anderem genannt: Werner Beumelburg
„Sperrfeuer um Deutſchland“, Hans Fried-
rich Blunck „Volkswende“, Hermann Burte
„Wiltfeber, der ewige Deutſche HansGaroſſa „Verwandlungen einer Jugend
Edwin Erich Dwinger „Sibiriſche Trilogie“,
Richard Euringer „Fliegerſchule 4“, Guſtav
Frenſſen „Peter Moors Fahrt nach Südweſt,
Friedrich Grieſe „Das letzte Geſicht“, Hans
Grimm „Volk ohne Raum“ und „Der Oel-
ſucher von Duala“, Peter Hagen „SA-Kame-
rad Tonne“ und „Die Straße zu Hitler“,
Hans Heyck „Armin der „Sherusker“, HansJohſt „Schlageter“, Ernſt Jünger „Jn Stahl
gewittern“, Erwin Guido Kolbenheyer
„Meiſter Joachim Pauſewang“, Wilhelm
Schäfer „Deutſche Reden“, Franz Schauwecker „„Aufbruch der Nation“, Aloys Schen
zinger „Der Hitlerjunge Quex“, Hermann
Stehr „Der Heiligenhof“, Emil Strauß
„Freund Hein“, Will Veſper „Das harteGeſchlecht“, Joſef Magnus Wehner „Sieben

Ernſt Wiechert „Die Magd desJürgen Doskozil“.und von der Stadt Leipzig aufgebracht

e

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen:

Geſtorben:
Halle a. S. Helene Kertzinger geborene

Stakelbeck
Luiſe Seyferth geb. Helbing, 77 Jahre
Knappſchaftsſekretär Wilhelm Blank,
30 Jahre
Albert Baganz, 60 Jahre
Charlotte Rauchfuß, 30 Jahre

Leipzig. Direktor Fritz Liederley
Auguſte verw. Fehſe geb. Lottenburger,
72 Jahre
Frau Marie verw. Purucker geborene
Scheffler, 69 Jahre
Dr. Robert Georgi

Vermählungen:
Halle a. S. Fritz Hempel,

Hempel geb. Schumann
Werner Haake, Urſula Haagke geb. Göſch

Leipzig. Martin Kanule, Johanna Kaule
geb. Schneider

Mücheln. Paul Seidel, Toni Seidel geb.

Annemarie

Perſch-Röder

Kirchliche

Nachrichten.

Dom. Getauft:
Anna Liſa, Tochter
d. Baumſtr. Greiner.
Manfred Lothar, S.
desLokomotivführers
Matvyſick.Beerdigt:
Frau KarolineKunze.
Frau Erdmuthe
Sulze.

Stadt. Getauft:
Rolf, Sohn des Me
chanikers Seibicke.

Altenburg. Ge-
traut: Der Arbeiter
Kurt Kleinert mit
Frau Ella geb.
Rühlemann. Der
Schuhmacher Helmut

Albrecht mit Frau
Hedwig geb. Meyer.
D. Buchdrucker Alfred

Götze mit Frau Jo-
hanna geb. Winkler.
Beerdigt:“ Der

Maſchinenwärter
Heinrich Meyer. Die
Witwe Florentine

Paul nNitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße 3
Tel. 2319 Uhren u
Goldwarenhandlung

Haustochter

19 Jahre, aus
gut. Fam., ſucht
Stellung m klein.
Taſchengeld. Off.
unt. K 2242 an d.
Geſchäftsſtelle.

Mädchen
23 Jahre, durch
aus ehrlich und
fleißig, mit allen

Hausarbeiten
vertraut, ſucht
Stellung.

Elſe Merkel,
Schraplau,

Bez. Halle a. S.
Cn in
Vor der

AMERLICHTSPIELE
Ab heute! Ein Tonfilmſchwank Ein Kabinettſtück des
Humors nach dem bewährt. Bühnenſchwank von Arnold u. Bach

Hurra ein dunge
mit Max Adalbert, Ralph Artur Roberts, Fritz Schulz, Georg
Alexander, Lucie Engliſch, Vicky Werkmeiſter, Jda Wüſt uſw.

2 Stunden unbändiger Heiterkeit.

Familien-

UCKSACHEN

schnell, qut
und preiswert

Zilt geb. Manthey.
Söähig ab 15. Mai Neumarkt. Ge 2tauft: Klaus, S. else

des Schloſſ. PhilippWiehtigste
Aelter. Fräulein,perfekt im ganzen das Dageblatt

für alle Reisen ist nafürlich ein neuer Haushalt, auch nachſenden zu
leichter Krankenpflege, ſucht laſſenahrplan gaännin kl. gut. Haus Verlangen Sie in

und der ist wieder fertiggestellt, halt für ſofort d 2
in besserer und erweiferſer Aus- oder ſpäter bei unſerer Geſchäfts
führung mit einem kleinen beſcheid Anſpr 8 ſtelle

Posttarif Geroid. Halle.
r 70 Pr. zu Barta 2 II Markt 24

haben in unseren Geschäftsstelien Kompreſſor mit
Markt 24 u. Häkterstraße 4 Druckteſſel bis 25 Proſpekte

Atm. 50 RM.,1 großes Gebläfe deutſcher BäderAMersedurcer Taeblatt W Merſeburger
35 RM., 1 Ben-

Tageblattzinmotor, 20 PS,
50 RM., verkauft

n nen
Otto Jäntſch,

Edderitz; S
Halleſche Str. 176Kaiser Nafron

leh suche für zahlungsfähigeReflektanten t ſ
erdboffreje landgüter 1. Hittergüter

zu Kaufen oder zu pachten
Fritz Klemm, Wurzen f. S

Mitglied R. D. M. und A. D. G

r e

v

g7 Ppannende
i

Geschichte
c

Einen guten Roman.
Neues us aller Welt.

Kleine Erzählungen
Serienerzählungen

All das bringt das Merseburger Tageblaft
neben dem, wes in einer Zeitung stehen
muh: Neuesfen Nachrichten, Lokale Be-
richferstaftunq, Handel und Politik usw.

Auherdem verfügt es über einen reich-
halfiqen Kleinanzeigenfeil

4 es en Sie deshalb das
Merseburger Tageblatt
Merseburqs slteste nationale Zeitung

in der bestens

bekannten
TAGEBLATT
DRUCKEREl

Bekanntmachungen
des Kreiſes Merſeburg.

Echweinezählung am 4. Juni 1934.
Am 4. Juni 1934 findet eine Schweinezäht

lung ſtatt. Gemeindebehörden, die am 1. Juni
d. J. noch nicht im Beſitze der Zählpapiere
ſind, haben mir ſofort fernmündlich Mitte
lung zu machen.

Merſeburg, den 24. Mai 1934.
Der Landrat.

Betriebsweiſe Erhebung der Getreideanbau-
flächen in Preußen am 4. Juni 1934.

Laut Anordnung des Herrn Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft wird in
Verbindung mit der am 4. Juni 1934 ſtatt
findenden Schweinezählung eine betriebsweiſeErhebung über den Anbau von Roggen, We

zen, Spelz und Gerſte, getrennt nach Winter-
und Sommerfrucht, ſowie Hafer durchgeführt.
Die Feſtſtellungen erfolgen für jeden Betrieb
getrennt und ſind von den Betriebsinhabern
oder deren geſetzlichen Stellvertretern durch
Namensunterſchrift zu beglaubigen.

Merſeburg, den 25. Mai 1934.
Der Landrat.

Fleiſchbeſchau.

An Stelle des wegen Erreichen der geſetz
lichen Altersgrenze ausgeſchiedenen Fleiſch
und Trichinenbeſchauers Moritz Kade in
Frankleben iſt der Maurer Oswald Böh-
land in Frankleben zum Fleiſchbeſchauer
und Trichinenſchauer für die Fleiſchbeſchau
und Trichinenſchau bei den Hausſchlachtungen,
ſowie die Trichinenſchau des bei gewerblichen
Schlachtungen des Beſchaubezirks Frankleben
umfaſſend die Ortſchaft Frankleben, ſowie zum
Stellvertreter des Beſchauers Otto Fehſe in
Naundorf beſtellt worden.

Merſeburg, den 12. Mai 1934.
Der Landrat.

Fleiſchbeſchau.

An Stelle des wegen Erreichen der geſetz
lichen Altersgrenze ausgeſchiedenen Fleiſch-

beſchauers t Bergmannin Naundorf iſt riſeur Otto Fehſe inNaundor um Fleiſchbeſchauer und Tri-
chinenſchauer für die Fleiſchbeſchau und Tri
chinenſchau bei den z ſowiedie Trichinenſchau bei den gewerblichen
n des Beſchaubezirks Benndorf-
umfaſſend die Ortſchaften Benndorf, Körbis
dorf und Naundorf, ſowie zum Stellvertreter
des Beſchauers Oswald Böhland in Frank
leben beſtellt worden.

Merſeburg. den 12. Mai 1934.
Her Landrat.

Dienstag u. Freitag

Schlachtefest

W. Adrian, Burg
ſtr. 22. Tel. 2898
Morgen Dienstag

Schlachtefeſt

Kunkel,
Horſt Weſſel Straße

Auswärkige

Theater
Dienstag, 28. Mai

Stadttheater Halle

Der Evangelimann
20 geg. 22.45

Hohlſaum und
Pliſſee

Knopflöcher und
Stickereien aller Art
fertigt ſchnellſtens an

Karl Schott
vormals Baar

Markt 3.
Mädchen

jung oder Burſche
in Landwirtſch. ſof.
geſ. Obereichſtädt 12.

Wirtſchaftg
gehilfe

für alle vorkom-
menden Arbeiten
bei Familienan-
ſchluß u. Gehalt
für 340 Morgen
große Wirtſchaft
ſofort geſucht.
H. Klinghammer,
Lichterfelde über
Seehauſen, Altm.-

Land. 8
Mädchen

älteres, od. unab
hängige Frau für
Haushalt geſucht.

Gaſthaus
Grüne Tanne,Zöberit

Landwirt
34 J., 1,72, bietettücht. Mädel mit
gut. Charakt. Ge
legenheit in 48
Morg. gr. Wirt-
ſchaft einzuheirat.
Etw. Vermög. er-
wünſcht. Ausführ-
liche Off. mögl.
mit Bild, unter
R 1115 Geſch.

Neigungsehe
wünſcht alleinſteh.
gebild. Fräulein,
Anfang 30, blond,
ſtattliche Erſchei-
nung, wirtſchaft-
lich und vermög.
mit ſolidem, gut.
kath. Herrn. Nur
ernſtgem. Zuſchr.
unter D 5290 an
die Geſchäftsſt. S

Schaufenſter
ſcheiben

gebraucht, Größe
150230 cmm, ta
dellos erhalten,

ohne Kratzer,
Schrammen und
Riſſe, gegen ſof.
bare Kaſſe zu
kaufen geſucht. S
Blaue Apotheke,
Bernburg a. S.,

Fernſpr. 2410.

m. Gaſtwirtſchaft
bei Halle günſtig
bei 6--7000 Mark
Anz. zu verkauf.

3 Gr OT rERIE
c e

27 o GEVWVINNE, 20PRAMIEN

3 o000

H. Dietrich S
Halle, Srieſenſtr.

38, I

Kundſunkprogramm am Hienstag

Leipzig
Wellenlänge 382

5.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Frühkonzert

Dazwiſchen 7 Uhr:
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.10: Schulfunk: „Aus der Ge

ſchichte des Saargebietes.“ Eine
Hörfolge.

11.00: Werbenachrichten der Deut
ſchen Reichspoſtreklame.

11.30: Winke für die Landwirtſchaft.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Eröffnung der erſten Reichs-

nährſtandſchau in Erfurt mit
einer Rede des Herrn Reichs-
miniſters Darré.

13.00: Nachrichten (1) und Zeit.
13. Von der Waterkant.
14.00: Nachrichten (II). Anſchlie-

ßend: Börſe und Wetterbericht.
14.15: Geſchichte in Miniaturen.
14.50: Lieder von Edvard Grieg.
15.15: Zu Unrecht vergeſſene Dich-

ter: Wilhelm Heinrich Riehl.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

16.00: Nachmittagskonzert.

Nachrichten.

17.00: Dichter als Arbeiter: Gerrit
Engelke.

17.20: Karl Kreußler. Serenade für
Blasquintett.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Das Wunder von Karfreit.
Dr.-Jng. Gallwitz, Art.-Regt. 4.

18.20: Des Bauern Tagewerk. Eine
muſikaliſche Folge

19.35: Was wir im Mai brachten.
Monatsrückblick aus Schallplatten.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Heitere Klaſſik.“
21.00: „Der Lenz iſt da.“ Ein luſti-

ges Stündchen von Franz
Weichenmayr.

22.00: Schallplattenmuſik.
20.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.40: Zitherkonzert..

RNachtmu

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher Geſchichte: Zie

then aus dem Buſch. Geſchicht“
und Geſchichten um einen großen
Soldaten.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kleines Schallplattenkonzert.
11.45: Glückwünſche.
12.00: Reichsſendung: Eröffnung der

erſten Reichsnährſtandsſchau in
Erfurt mit einer Rede des Reichs
bauernführers Darré.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte.

13.00: Mittagskonzert.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. Neueſte Nachrichten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau.
15.40: Erzieherfragen.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Zeitſchriftenſchau.
17.15: Nordiſch-niederdeutſche Muſt.
17.55: Schallplattenbrettl.
18.20: Recht und Scholle.
18.35: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
18.55: Das Gedicht. Anſchließend

Wetterbericht für die Landwirt

7.00 Uhr:

ſchaft.
19.00: Blumen und Liebe.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Heitere Klaſſik. Orcheſter
des Königsberger Hpernhauſe

21.00: „Die Kickers.“ Ein luſtige
Juhbeilbörſpiei von Fritz Peter

22.00: Hörbericht von den Schiffe
ſchnitzern in Mengersgereuth.

22.20: Wetter, Tages und Sporſnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

124.

D

Abrü
gann
Stun
füllt
über
lung

ſiſche:
mach:
verſt

Fra
direk
ten v
bei g
Fort
ihm

Var
Notmw

hervr
reiche

meldt
ſchon
beträ
ßerer
mitta
neue
gleick
von
entge

J

Gr
ten
renz
hervir

wege
Spa
tung
den.

Stag
in 1

ſoll
brin
werd
umſe

5

2 e


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 121
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]






